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Ulr. 52.

räum«
21. gahrgaitg.

s ©rgati für bis JttJetiJpert tier KTraurmorB.

1899.

Ibinntmtnt.
©et fgrcmfo=3ufteUmiç! per ©oft:
Säfirtid) Sr. 6. -
©albjä^rltdt) „ 3.—
WuSIanb fratiïo per Saljr „ 8.30

Sratt0'$etlt!tn:
„Sod)=u.§au§^aItunfl§fd)ule"
ürfcjtint am 1. Sonntag leben SUtonatJ).

„gür bte ïleitte SOßett"

(erfdjeint am 8. Sonntag ieben 9ftoitat8).

^ebahliott uttb Hering:

grau ©life Çonegger,
SBienerbergftrafje Sir. 7.

Delephon 639.

Infertlotwfrti».
©er einfache ©etitgeile:

gür bie ©chroeig: 20 ©t8.

„ baSSIuSlanb: 25 „
Dte SReflatnejette: 50 „

Stwjabt:
Die „©dpoelger grauem3eittmg"

erfcfieint auf feben Sonntag.

3L«nttuett'|ltgit:
©çpebition

bet „Sdjioeiger grauew3eitung\
©uftrftge nom ©Iafc St. ©aßen

nimmt atttf)
bie ©udjbrucïeret SDiertitr entgegen.

3t (Fallot Kette! Smmer ftrebe jum «anjen, nnb fannft bu leibet (ein 8anje»
Sterte», «II btcncsbcl «lieb fdbltei an ein «amta bleb asJ Sannfag. 24. l^ßf.

Jnljalt: ©ebicEjt: Sffieitmadjt. — SßeiljnaiijtSrat.
— Deine ftttfe Jpartb foH mdjt roiffeit, ioa§ bie rechte
tfptt. — Die fd)roeiserifcf)e ©flegerinnenfcgute in 3ürirt).J
— gür bie ©efitnbbeitêpfïege ber grau. — ®e
SBinterfalamität. — SBeibtidje Sierße bei 9iatnr=
uölferu. — Sine treue SebenSgefätjrtin. — Sleftro-
motoren im Dienfte bei §au§t)alt§. — Spredjfaat. —
SeuiUeton: (Sin oern>egene§ Spiel.

@rfte ©eilage: ©ebicgt: Die SDtagb in Trauer.
— ©utgemeinte SEßinfe für bie grauen. — Die Staged
einteitung ber Königin non fpotlanb. — Sortierung oom
Sprecijfaat. — ©rieffaften. — SReftamen uttb gnferate.

3meite ©eilage: ®ebid)t: Sieb etne§ Kranfen.
— Kod)= unb ßau§|attung§fd)ule. — VeueS oom
©üdjermartt. — ©etlamen unb gnferate.

IDßtfinadjt.
wunberbares £anb,

tt>o bte grünen (Tannen
" ' Sternenfdjimmernb rings entbrannt,

3eben ptlger bannen.

Pilger fo unb Pilgerin,
ZTtutter, ZHäbdjen, "Knabe,

galten Haft mit weichem Sinn,
Dag igt Slid fidj labe.

Staunen in ben trauten (Hlanj,
Craumesnadjt umfangen,
£)immlifcf) fcfjeint ber £icf)terfran5
3rbifd?em Verlangen.

(Blücflich Finblidjer (ßefang
Sdjmebt um tjeil'ge ^ügel,
Schwebt bie beffre IDelt entlang
5<hneeweifj feine glügel.

griebeoollen (geiftes ZTCadjt

Setjnt ftdj, gu »erbünben,
lieber aller lïiebertradjt
ZTCufj ein £id)t ftcf) günben.

£ebens immergrüner Saum
Crägt ber Siebe Krone —
Unb ein milber Sternentraum

Küjjt bie ftarrfte gone. flari Rented.

Weihnachtsrat.
Mache, wenn du kannst, ein Auge
Von des Leides Thränen trocken;
Wo du kannst, such' einem Auge
Freudenthränen zu entlocken. l. m.

teilte Itnhr l§attï> fuß nttfîï toiflTen,
hm« ïrie redite ffjut.

er liebeuSwürbigfte unb ergabenfte gug,
ben wir an einem Vtenfcgen lonftatieren
fßnnen, ift bie eble unb feine 2lrt, greube
gu machen unb ©uteë gu tgun.

„©eine linfe §anb foil nidft wiffen waë bie
redete tgut" — in bicjem ©a£e gipfelt alle bie
Siebe, bie in (SgriftfinbS Flamen in biefen ïagen
allüberall begütigt toirb.

SSom S^riftfinb !ann man alle§ unbebenflid)
annehmen, roaê non fogar Heben ÜUienfi^en un§
fdjtuer bebrüifen mürbe. Sßßa§ Ë^riftHnb fcfjicft,
ba§ fommt au§ reinem §erjen, ba§ mirb unê
im Saufe ber 5Lage nientalë porge|alten, ba§ ift
gegeben mit ber 2lbfid)t ju geben, ju Reifert unb
3U erfreuen, ©a mirb nidjtsS vorgehalten, lein
©chulbfihein oerlangt unb ïein ßffentlii^er ©au!
erwartet. 2Sa§ fd^cnït unb t^ut, ba§

trügt ben Sohn in fidj) felbft, e§ bebarf be§ ©an!e§
rtid^t unb will feinen folgen empfangen.

,,©ie linfe §anb foil nicht toiffen, toaê bie
rechte thut " @0 alt biefer Spruch, biefe §eil§=
lehre auch ift, fo werben wir jebe§mal baoon
überwültigt, wenn wir ihn in bie Sßahrheit be§

tüglidhen Sebent untgefe^t fehen. ®ute§, in ftiller,
wirflic^ oerfchwiegener Sßeife gethan, hot h^nberH
fa^en SBert, unb eine folche ©enîart hp6t ben
®eber himmelhod^ über biejenigen htnau^ î>te

um ihres §elfen§ unb ihreê (Sebenê wiüen
oernehmlich in ber Deffentlichfeit fid^ gepriefen
fehen wollen.

üürälidj ift nach ftftem erfolgten Stöbe ber
fttame einer grau genannt worben, bie au§ ftiller
SSerborgenheit heraus in grogartiger SBeife ihr
ißermßgen mit ben 33ebürftigen geteilt hat. Sie
oerfagte fich bie greube, perfßnlii^ ju fchenfen,
um ungenannt unb unbefannt ju bleiben. Unb
biefem ©harafter blieb bie (Sble treu auch über
baë ®rab hiuauê, beitn fie oerbat fich bie ßffent=
lidje ïobeëangeige unb irauerfeierlid)feiten.

©iefe heimgegangene @ble, bie gang befonberë
mit werfthütigem gntereffe bie ftrebenben
grauen unb beren 3icIe unterftüfcte, war
grau Suife Settg<§et)mann in Sern.

Schon oor 15 gahren legte fie in ©eutfdh5
lanb ein Kapital oon 150,000 gr. nieber, gum
39eften beê grauenftubiumö. ©er fchweigerifchen
ifßflegerinnenfchule mit grauenfpital f^enfte fie
bie Summe oon gr. 20,000. Äein eble§ Streben,
nach welcher Dichtung auch immer e§ gielte,
blieb oon ber Heimgegangenen unbea^tet, e§

würbe im Verborgenen unterftüfet. Slber nicht
nur biefer $ug jpg ©roge fenngeidjnete bie eble

Seele, foubern fie nahm fich iu mütterli^em @m=

pfinben unb mit werfthütigfter HüHe auh ben

Vebürfniffen be§ (Singeinen an. Stöie manner
Unbemittelten hat fie ba§ Stubium mßglich ge=

macht! Sffiie mancher fîûnftlerin ermßglichte e§

bie eble Helferin, fift) ber geliebten Äunft gu
wibmen. gür ftrebfame ftRübchen, bie banadj
bürfteten, etwa§ Slechtes gu lernen, ohne bie

nßtigen iülittel bagu gu haben, hatte fie immer
eine offene Hanb, unb fie würbe big gum legten
Slugenblicf nicht mübe, fich mit ihren oertrauten
©efinnungëgenofftnnen über bie ftJiittel unb SBege

gu beraten, um ben grauen neue (Erwerbsquellen
gu ßffnen, um als tüchtige unb unabhängige
ÏÏJÎenfchen felbftünbig baftehen gu fßnnen. ®a§
fchlichte, einfache Sluftreten ber Verftorbenen fenn=
geichnete ben gangen 2lbel ihrer Seele unb flßgte
benjenigen, bie ihren Reichtum an irbifhen ©ütern,
fowie ihr grogartigeê verborgenes Sffiirfen fannten,
unbegrengte Verehrung unb Vewunberung ein.

ïïftit wenigen SSorten gefagt; grau Suife
Seng=HePmann war eines jener feiten en 2Sefen,
beren gangeS Seben ein weihnachtliches SOBirfen

war, ungefehen, aus ber Verborgenheit heraus
bie Vergagten aufridjtenb, bie SRutlofen ermuti=
genb, bie Schwachen ftürfenb, unerfüllbar fdjei=
nenbe SöünfcHe erfüKeub, £ummerthränen troefnenb
unb Hergen beglüefenb. ghr^n^en^en Bleibt
ttnoergeffen!

^ie 3ti$X(*\%. PftfcgBrinußtifdiitlc
ttt Jürittj.

ie im Schoge beS Sdjtoeig. ©emeinnühigen
grauenoereinS feit gahren im Vorber=
grunb ftehenbe grage einer fchweiger.
^flegerinnenfcgule ift im Saufe biefeS

gahreS auS bem Stabium ber blogen @rwü=

gungen unb Veratungen hiuauSgetreten unb hat
greifbare ©eftalt angenommen. 2tm guge beS

ßürichbergeS, gang in ber Vülje ber 2lufgangS=
ftation ber ©olberbahn, ergebt fich heute, ftatt=
lieh unb gebiegen ber fttogbau ber Slnftalt. ©anf
ber unerwartet grogen ©pferwilligfeit unb freu=
bigen Hiugabe ber Schweigerfrauen an baS SSerf

floffen bie ©elbmittel fo reichlich, bag mit bem

Vau begonnen werben burfte. Stodj ift man
aber nicht am $iele; benn ber innere 3luSbau
unb bie (Einrichtungen erforbern, wenn alles
auch einfach, aber gwecfentfpredfenb unb folib
angefertigt werben foil, bodj noch erflecfliche
Summen. SSogt ift oon einem Vanfinftitut in
woglwoHeuber SBeife ein Vorfchug in 3luSfidgt
gcfteHt ; um wie leichter würe aber ber Veginn,

Mr. 52.

ramn-
21. Jahrgang.

'S Vrgsn Mr dir Inkerrstrn drr Frsurmvrlt.

18S9

Ad-unement.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „
Ausland franko per Jahr „ 8.80

»ratis-Keiliiru:
„Koch-u.Haushaltunflsschule"
Erscheint am l. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedaktion und Merlug:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K89.

Znsertt-ussrri».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Auigabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AunmttU'Ktlie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen viott«! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd», «l» dienende» Glied schliei au eiu Gan>e« dich an» Sonntag. 24. Dez.

Zuhält: Gedicht: Weihnacht. — Weihuachtsrat.
— Deine linke Hand soll nicht wissen, was die rechte
thut. — Die schweizerische Pflegerinnenschule in Zürich."
— Für die Gesundheitspflege der Frau. — Eine
Winterkalamität. — Weibliche Aerzte bei
Naturvölkern. — Eine treue Lebensgefährtin. —
Elektromotoren im Dienste des Haushalts. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Gedicht: Die Magd in Trauer.
— Gutgemeinte Winke für die Frauen. — Die
Tageseinteilung der Königin von Holland. — Fortsetzung vom
Sprechsaal. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Lied eines Kranken.
— Koch- und Haushaltungsschule. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Weihnacht.
wunderbares Land,

lvo die grünen Tannen
" ^ Sternenschimmernd rings entbrannt,

Ieden Pilger bannen.

Pilger so und pilgerin,
Mutter, Mädchen, Anabe,
halten Rast mit weichem Sinn,
Daß ihr Blick sich labe.

Staunen in den trauten Glanz,
Traumesnacht umfangen,
himmlisch scheint der Lichterkranz
Irdischem Verlangen.

Glücklich kindlicher Gesang
Schwebt um heil'ge Hügel,
Schwebt die bess're lvelt entlang
Schneeweiß seine Flügel.

Friedevollen Geistes Macht
Sehnt sich, zu verbünden,
Ueber aller Niedertracht
Muß ein Licht sich zünden.

Lebens immergrüner Baum
Trägt der Liebe Arone —
Und ein milder Sternentraum

Aüßt die starrste Zone. Kau H-nk-ll.

Alaoks, vkouQ âu kannst, sin
Von âss Iisiâos Dkrànsn trooksn;
V7o ân kannst, snok' sinsrn ànAo
Mrsnâsntàrânon sn vntlookon. i^. U.

Deine linke Hand soll nichk wissen,
was die rechte thut

er liebenswürdigste und erhabenste Zug,
den wir an einem Menschen konstatieren
können, ist die edle und feine Art, Freude
zu machen und Gutes zu thun.

„Deine linke Hand soll nicht wissen was die
rechte thut" — in diesem Satze gipfelt alle die
Liebe, die in Christkinds Namen in diesen Tagen
allüberall bethätigt wird.

Vom Christkind kann man alles unbedenklich
annehmen, was von sogar lieben Menschen uns
schwer bedrücken würde. Was Christkind schickt,
das kommt aus reinein Herzen, das wird uns
im Laufe der Tage niemals vorgehalten, das ist
gegeben mit der Absicht zu geben, zu helfen und
zu erfreuen. Da wird nichts vorgehalten, kein

Schuldschein verlangt und kein öffentlicher Dank
erwartet. Was Christkind schenkt und thut, das
trägt den Lohn in sich selbst, es bedarf des Dankes
nicht und will keinen solchen empfangen.

„Die linke Hand soll nicht wissen, was die
rechte thut " So alt dieser Spruch, diese Heilslehre

auch ist, so werden wir jedesmal davon
überwältigt, wenn wir ihn in die Wahrheit des

täglichen Lebens umgesetzt sehen. Gutes, in stiller,
wirklich verschwiegener Weise gethan, hat hundertfachen

Wert, und eine solche Denkart hebt den
Geber himmelhoch über diejenigen hinaus, die
um ihres Helfeus und ihres Gebens willen
vernehmlich in der Oeffentlichkeit sich gepriesen
sehen wollen.

Kürzlich ist nach ihrem erfolgten Tode der
Name einer Frau genannt worden, die aus stiller
Verborgenheit heraus in großartiger Weise ihr
Vermögen mit den Bedürftigen geteilt hat. Sie
versagte sich die Freude, persönlich zu schenken,

um ungenannt und unbekannt zu bleiben. Und
diesem Charakter blieb die Edle treu auch über
das Grab hinaus, denn sie verbat sich die öffentliche

Todesanzeige und Trauerfeierlichkeiten.
Diese Heimgegangene Edle, die ganz besonders

mit werkthätigem Interesse die strebenden
Frauen und deren Ziele unterstützte, war
Frau Luise Lenz-Heymann in Bern.

Schon vor 15 Jahren legte sie in Deutschland

ein Kapital von 150,090 Fr. nieder, zum
Besten des Frauenstudiums. Der schweizerischen
Pflegerinnenschule mit Frauenspital schenkte sie
die Summe von Fr. 20,000. Kein edles Streben,
nach welcher Richtung auch immer es zielte,
blieb von der Heimgegangenen unbeachtet, es

wurde im Verborgenen unterstützt. Aber nicht
nur dieser Zug ins Große kennzeichnete die edle

Seele, sondern sie nahm sich in mütterlichem
Empfinden und mit werkthätigster Hülfe auch den

Bedürfnissen des Einzelnen an. Wie mancher
Unbemittelten hat sie das Studium möglich
gemacht! Wie mancher Künstlerin ermöglichte es

die edle Helferin, sich der geliebten Kunst zu
widmen. Für strebsame Mädchen, die danach

dürsteten, etwas Rechtes zu lernen, ohne die

nötigen Mittel dazu zu haben, hatte sie immer
eine offene Hand, und sie wurde bis zum letzten

Augenblick nicht müde, sich mit ihren vertrauten
Gesinnungsgenossinnen über die Mittel und Wege

zu beraten, um den Frauen neue Erwerbsquellen
zu öffnen, um als tüchtige und unabhängige
Menschen selbständig dastehen zu können. Das
schlichte, einfache Auftreten der Verstorbenen
kennzeichnete den ganzen Adel ihrer Seele und flößte
denjenigen, die ihren Reichtum an irdischen Gütern,
sowie ihr großartiges verborgenes Wirken kannten,
unbegrenzte Verehrung und Bewunderung ein.

Mit wenigen Worten gesagt: Frau Luise
Lenz-Heymann war eines jener seltenen Wesen,
deren ganzes Leben ein weihnachtliches Wirken

war, ungesehen, aus der Verborgenheit heraus
die Verzagten aufrichtend, die Mutlosen ermutigend,

die Schwachen stärkend, unerfüllbar
scheinende Wünsche erfüllend, Kummerthränen trocknend

und Herzen beglückend. Ihr Andenken bleibt
unvergessen!

Die Schweiz. Pflegerinnenschule
in Zürich.

ie im Schoße des Schweiz. Gemeinnützigen
Frauenvereins seit Jahren im Vordergrund

stehende Frage einer schweizer.
Pflegerinnenschule ist im Laufe dieses

Jahres aus dem Stadium der bloßen
Erwägungen und Beratungen hinausgetreten und hat
greifbare Gestalt angenommen. Am Fuße des

Zürichberges, ganz in der Nähe der Aufgangsstation

der Dolderbahn. erhebt sich heute, stattlich

und gediegen der Rohbau der Anstalt. Dank
der unerwartet großen Opferwilligkeit und
freudigen Hingabe der Schweizerfrauen an das Werk
flössen die Geldmittel so reichlich, daß mit dem

Bau begonnen werden durfte. Noch ist man
aber nicht am Ziele; denn der innere Ausbau
und die Einrichtungen erfordern, wenn alles
auch einfach, aber zweckentsprechend und solid
angefertigt werden soll, doch noch erkleckliche

Summen. Wohl ist von einem Bankinstitut in
wohlwollender Weise ein Vorschuß in Aussicht
gestellt; um wie leichter wäre aber der Beginn,



206 «rnuen-ltttune — *läfter fßr ben I}âu»ftdien ftret«

roentt bie Anftalt oßne grojje finanzielle »er*
pflichtungen baftänbe, wenn möglic£)ft wenig
„©Bulben" fie brücfen wüßten. 2öir Ijegen b'aS

fefte »ertrauen in unfere grauen, baß fie, wo
fie mit fo oiel »egeifterung an§ 2Berf gingen,
nicht aufhören werben, ißren (Sinfiuß überall ba

geltenb ju madden, wo man ju ^oib^erjigen
©aßen geneigt ift, hd^lt fi<Ü bocb um ein

wirïli^ gemeinnütziges 28erf. ®iefe§ grauen*
werf, non grauen für grauen in§ ßeben ge*
rufen, foH nid^t nur ein tfidjtigeS, gefd^ulteë
iPfïegeperfonal jjeranßilben unb bamit eine nie!
empfunbene 8üäe ausfüllen, e§ wirb mit bem

naturgemäß baju erforberlidjen firanfen^aus
aud) ber leibenben grauenweit Rort unb ^u*
flud)t§ftütte werben. Aud) bie Aermfte wirb
hier unter ber liebeoollen gürforge unb unter
ber facbnerftdnbigen »eljanblung gewiffenbafter
Aerjtinnen gefunben fönnen — fofern e§ über*
baupt möglich tfi. ©ebenfen wir baber unfeper
fcbweijerifcbett fßflegerinnenfdjule. »ielleicht ifi
gerabe in ber geftjeit eine nicbt i'tberflüffige
ÜOiabnung, über ber greube im eigenen Raufe
aud) bie 2Berfe ber »armherjigfeit braußen nicbt

ju nergeffen. Unb ba barf unfere Pflegerinnen*
fcbule beute mit 9ted)t im »orbergrunbe fielen.

»orlüufig but bie ^ranfenpflegefommiffton
bie Organifation ber ©teßennermittlung für
Pflegerinnen übernommen. @ie bemübt ftd),
bem Publifum mit nur tüchtigem Perfonal ju
bienen unb unterfcbeibet: Kranfenpflege*
rinnen, baê ftnb gefdjulte, erfahrene Pflege*
rinnen; bann 2öod)enpflegertnnen, welche
bie pflege non 2ööd)nerinnen unb Säuglingen
übernehmen, unb Raumpflegerinnen, bie
in gamilien, wo 3. ». bie Rauêfrau burd) Äranf*
beit ober 2Sod)en£>ett an i|ren gewöhnlichen ®e=

fchäften nerbinbert ift, in bie 8üde treten uttb
neben ber leichtern Pflege ber Traufen auch

RauSgefdjäfte oerrichten. Side biefe oerfchiebenen
Kategorien »on Pflegerinnen erhalten eilt be*

ftimmteä »eglement, welchem ihre »ed)te unb

Pflichten feftfefet. ®iefe ©tellenoermittlung ift
ber erfte Schritt ju bem jufünfiigen fcRweije*
rifchen Pftegerinnennerbanb.

;lür Me (®tfunbf|Bif0ppB0E ÎJEE tïrau.

®er St. Petermburger grauengefunb*
beitmf^u^nerein neranftaltet unter bent pro*
teftorat ber Prinjeffin non Olbenburg auf 6nbe
ganttar 1900 eine jufammenfaffenbe Ausfüllung
aller berjenigen 2trtifel, welche mit ber Rpgieine
ber grau im Qufatnmenl)ang flehen. ®iefe AuS*
fteüung foil ein überficbtlichem unb juoerldffigem
»ilb beffen bieten, wam bie 2öiffenfd)aft unb
®ed)ntf auf bem ©efuete ber grauengefunbbeitm*
pflege bim je&t gefcRaffen unb bem »olfe jugäng*
lieb gemacht but. ®ie Auäftellung wirb im ®e=

bäube ber faiferliihen ©efeUfcbaft zur gßrberung
ber fünfte inftalliert uttb foil cirfa 2 2ßod)en
bauern. gur leichtern Orientierung wirb bie

Aufteilung in folgenbe jwei Abteilungen ge*
gliebert :

1. ®ie Abteilung für bie Prioatbpgieine ber

grau.
2. ®ie allgemeine Rpgieine ber grau,
gur Prioatbpgieine ber grau gehört in

I. ©ru)>f>e.

1. Anatomie unb Pbpfiologie bem grauenorga*
nimrnum (ÏÏRobelte, geiebnungen, ®afetn unb
»lieber).

2. grauenbpgieine (»tobeile, geiebnungen, SOafeln,

»iieberj.
3. »iobejournale.

II. ©rubbe.
1. Pflege ber Raut, »af)rungämtttel, förperlidje

Uebungen.
2. Stoffe.
3. gertige grauen* unb .finbertleiber (bie le|*

teren fpejiell für »täbd)en):
a) üöäfche.
b) Äorfetten unb berett ©rfafz, nebft Unter*

taillen.
c) Kleiber (für Straße, Raum, ©efeUfcbaft

unb Sport).
d) gußbefleibitng (Strümpfe, Strumpfbänber,

Stiefel, Schuhe u. f. w.).
e) ÄopfbeEleibung.

gur allgemeineit Rpgieitte ber grau gehört:
1. Ri)gietmfd)eS Ameublement für üMbcbenlebr*

anftalten.
2. Arbeiterinnenbpgteine. ©efellige 2Bohnuitgen

für Arbeiterinnen, »orbeugungmntittel gegen
UnglücfmfüHe.

3. Sffiobltbätigfeitmanftalten für grauen.
@m ift nicht zu bezweifeln, baß biefe inftruf*

tioe Specialaumftellung für grauengefunbbeitm*
fchu^ bett oerbienten lebhaften Anflang finben
wirb.

Qmtß IDinlerfialamitäf.
®a§ ©efrierett ber ©cRaufenfter ift eine inobt in

jebem SBinter roieberlebrenbe Kalamität, bie gewöhn*
lid) erft bann fdjwer empfunbett wirb, roenn e§ ju
fpat ift, b. h- wenn man genötigt ift, nach nieten frudjt*
iofeit ®erfucl)en ba§ non felbft eintretenbe Ülötauen
abwarten ju müffen. ®a§ leibige Uebet be§ „©efriereitS"
ber @d)aufenfterfd)eiben hängt, wie bie „Mgenteine
2:ifchter*3eitung" mitteilt, mit beit uerfd)iebenartigen •

Semperaturoerhältniffen be§ 8aben§ unb ber 3lu6en*
weit äufammen. ®er »ahmen ber ©cRaufettfter: muß
fo befdfaffen fein, baê bie falte Sluêenluft non unten
einbringen fann, unb über ber ©chaufenfterfcheibe
müffen Etappen angebracht fein, bie ber im Saben
ober im @d)aufenfterhiuterbau erwärmten Suft un*
gehinbert ben Austritt geftatten. ®ie§ ift ba§ einzige
praftifcRe ÜJlittel, um ftet§ eine flare ©chaufenfter*
fcReibe ju erzielen. ®ie $fnnenfeite berfelben muß ftetS
auf ber gleichen Temperatur ber Außeufeite erhalten
werben. ®ie Etappen müffen jebocR fo angebracht fein,
baß bie 8uft gezwungen wirb, unmittelbar hinter öer
©(Reibe emporzufteigen, unb baß fie nicht, wie bie§ in
ben meiften fällen gefcRießt, einfach in ben genfter*
raunt eintritt unb fid) barin oerteilt. ©Otiten fid) hinter
ber ©chaufenfterfdjeibe ©taSabbecfungeu, bie ben ©taub
abhalten follen, befinbeit, fo ift bafiir zu forgett, baß
bie in bem gefcRloffenett ©cbaufeufterhinterbau befinb*
liehe unb oon unten burd) bie SüftuugSgitter einge*
ftrömte falte Suft ungehinbert burd) Abzugsfanäte
nahe ber ©traße entweichen fann, um ftet§ einen EreiS*
tauf ber falten Außenluft hiuter ber ©cReibe zu er*
wirfen. S3ei ©haufenftern, bie feinen gefd)loffenen
Rinterbau haben, ift ba§ »lanfhatten erheblicR fd)wieri*
ger, weil bei biefem bie ganze ^nneatemperatur be§
SabenS mitwirft unb bie untere Etappeneinridjtuug
hinter ben SüftungSgittern nicht ftarf genug wirfen
fann, um bie große §läd)e ber 3inneufd)eibe mit falter
Suft zu oerfeßen. gn biefert gäüen ift burd) öfteres
Abwifcben pent ©efrierett ©inhalt zu tßun. SAatt nehme
Riezu einen ftarfen ©tiet mit einem CUterftücf, uttt baS
ein polfter oon Seittenlappen ttnb als äußerfte Sage
ein fauberer weicher Seberlappett befeftigt wirb. ®iefeS
Polfter befeuchtet ntan reichlich mit einer SAifdjuttg
oon Spiritus vint unb Eocbfalzlöfung (etwa 1/i Pfuttb
©alz tu 1 8iter SBaffer), zu gleichen Teilen oerniengt.
Sltan wifdje oon oben ttadt unten ohne großen Drucf
mit biefem naffen Polfter an ber ^nnettfeite ber Schau*
fenfter entlang, fo lange, bis feine SßJafferbläScRen mehr
oorpanben finb. Sftait thue bieS tnöglidjft ntorgenS,
mittags, fowie abenbS oor beut Schließen. Seh'tereS

ift befonberS wichtig, ba^fonft gerabe über »acht bie
3BafferbläSd)eit an ber ©djeibe feftfriereit, waS burd)
bie ©pirituS* uitb ©aRlofuttg oermteben wirb. Aud)
eine Söfung oott 1 Siter Spiritus vmi mit 55 ©rantm
©Ipceritt oermifd)t wirb als praftifd) empfohlen; biefe
9Jlifd)ung wirb ebenfalls mittels halbfeudjten Seber*
lappenS auf bie ©cReibe aufgetragen. Am beften haben
ficR bei offenen ©chaufenftern immer noch bie ©aS*
flämtncheit erwiefen, bie in ber ganzen »reite ber
©djaufenfterfeite bie ©rwärntttttg ber ^nnenluft beS

SabenS bewirfen; bod) fittb biefelben feuergefährlich
unb bringen, wenn fie zu bid)t an ber Scheibe ftehen,
biefelbe wegen ber möglichen lleberwärmung häufig
Zum piaçen. _

DEittlitljE bEt BaiurbölbEcn.
®ie weiblichen Aerzte finb znhlreidjer, als ntan

gemeinhin benft, unb zTOar ganz befonberS bei ben
»aturoölfern. Auf ber Jjnfel »iaS, bie weftlid) oon
©untatia etwa unter bem Aequator gelegen ift, hat
jeber Drt mittlerer ©röße feinen Arzt unb feine Aerztin.
Auf ber ^nfel »ali in ber »ad)barfd)aft oon gaoa
haben fid) bie weiblichen Aerzte fogar zu ©pecialiften
auSgebilbet unb behanbeln oorzugSweife beftimmte
Erattfheiten, bie fie befonberS ftubiert haben, greilid)
unterfcheiben fiçh biefe weiblichen jünger AeSfulapS
ein wenig oon ihren ©efd)toiftern europäifdjer Eultur,
fotoohl in Eenntniffen, wie in Sitten, unb Pflichten.
Auf ©eiebeS ift ihnen u. a. baS Reiraten perboten,
bafür genießen fie aber ein prieftertid)e3 Anfeljen. ^ft
femanb erfranït, fo fdjidt man nad) ber „iDlebRinfrau"
(ober oielntehr bem „SRebizinfräulein"), beren ©ebaren
bei ber »eßanbluttg ißreS Patienten etwas an bie ©e*
bräudje ber ^ptbianer »orbweftameritaS erinnert, ©ie
tritt auf in SMnnerîleibung, baS Raupt mit einem
hohen Aufpuh oon gebern unb »ogellöpfett gefdjntücCt,
©dhellen an ben Rattben unb laut ftngenb. Rat bie
Aerztin ihre ©eremonie beenbet, fo zieht fie fid) wieber
Zurücf, aber nicht ohne eine reiche ©abe an grüd)ten
unb anberen ©ßwaren mitzunehmen, bie angeblich zur
»efriebigung ber böfen Eran!f)eit3geifter bienen. Aud)
auf bett auftralifdjen gnfeln finbet man SRebtzinfrauen,
bie meift eine auSgebefjnte Eunbfd)aft nicht nur unter
ben ©ingeborenen, fonbern aud) unter ben in jene
©egenben eingewanberten ©hinefen beftßen. Auch bort
bringen fid) biefe SBeiber burd) Tanz unb ©efang in
eine Art oon »aufdj, in bem fie ihre ®iagnofe ftellen

ttnb bett Ausgang ber Eranfheit prophezeien, ©ehr
häufig, ja faft aflenthalben, fittb weibliche Aerzte auf
ben Philippinen oertreten. Auf ber Ralbinfet Malacca
wählen fid) bie d)inefifd)en Aerzte weibliche Affiftenten.
gtt ©odjinchina hat jebeS Dorf eine Reiltnnbige, »o*jaon
genannt, aufzttweifen, zu beren Repenlünften bie ©itt*
geborenen eitt unbegrenztes »ertrauen befiRen, unb
ihr wirb bie EenntniS oieler Dinge zugefdjriebett, bie
für anbere ©terbltche eitt etoigeS ©ehe'intntS bleiben,
©ie fiefjt bie ©eifter unb weiß mit ihnen in »er*
binbung zu treten, aud) îann fie in ber gutunft lefen.
SBirb jemanb Iran!, fo weiß bie »o*jaon, woher bie
Eranîheit îommt, unb mie fie zu oertreiben ift. Auf
ber gnfelgruppe ber Anbamanen oertreten niete grauen
bie ©teile, bie bei unS oor geiten ber „»aber" einnahm,
inbern fie ©djröpftöpfe z« feßen unb zur Aber zu laffett
oerftehen.

CSittE IEEUE XEbEnegEfälirlin.
grau ©eneral goubert, bie ©attin beS Oberbefehls*

haberS ber »ttrett, ift mit ihrem ©atten inS gelb ge*
Zogen. @3 finb zmar fd)oit eine ganze »eihe tapfere
grauen betannt, weldje bie Mithfeligfeiten uttb bie
©efahren beS EriegeS mit bem ©atten geteilt haben,
wenige grauen aber hoben eine größere Eiihnfjeit unb
AuSbauer betoiefen als biefe einfache grau beS Ober*
befeßlShaberS ber »uren. „Tante goubert" ift mit
bett ©djredeit beS EriegeS ebenfo oertraut wie ihr
©atte ; fie hat immer barauf beftanben, ihm z« folgen,
fei eS ttutt bei einem feinblichen ©infall ber ©ittge*
bereuen ober bei einem gelbzug. ©ie Eann ein ®e*
wehr ebenfo gut hunbljaben, wie jeber »urgtjer, aber
ihre Aufgabe auf bem ©cRlacRtfelbe ift mehr bie einer
Pflegerin, ghr erfteS Augenmer! richtet ße auf bie
»equemlidjtett iRreS ©atten; fie hält auf Drbnung
unb »einlid)!eit in feinem gelt, ïocRt feine Mahlzeiten
unb fudjt ihm bie bequeme RäuSlichfeit fooiel wie
möglich Zu erfe^en. Die »uren finb benn aud) baran
gewöhnt, bie grau ihre§ ©etteralS Eartoffelit fd)älenb
ober ein heimatliches ©erid)t !od)enb an ber Thüre fetneS
gelteS ftßen zu fehen. Die übrige geit oerwenbet fie
auf bie pflege ber »erwunbeten, unb mancher »urgher
ift in feiner ©terbeftunbe oott ihr mütterlich erquieft
unb getröftet worben. „Tante goubert" fteht ihrem
©atten mit »at unb That zur Seite. Man fagt, baß
auch ber ©ieg bei Majuba ihrem »at z" oerbanîen
wäre. Mehrmals fchwebte fie fdjon in SebenSgefahr,
aber jebe »ücffidjt auf ihre perfönlicRe ©idjexReit ift
ihr fremb, wenn fie ihren „Piet" im Eriege weiß.

(BlEktromotorEtt im Mmfis ï>es ^faua-
Ijalia.

Die ©leftricüät ift ber Reib beS TageS. SBie piRe
über »ad)t, fo wachfen bie großen uttb tleinen »etrtebe
überall auS bem »oben, unb eS ift gerabezu oerblüffenb,
wie manche Heine lanblidje Drtfdjaft, bie bis oor rurzer
geit nad)tS noR oöEig im Dunïel geftanben, fiR nun
plößlid) eleftrif(R beleuchtet unS präfentiert. Sffio elet*
trifdje Eraft z« befcheibeitem preife eingeführt werben
fann, ba bemüht man fid), fie nach mehr als bloß einer
»iditung aud) in ben DienftberRauSwirtfdjaft Z" ftellen.
Man babet, fodjt, heizt, glättet unb näht mit eleftrifdjer
Eraft. »eueftenS ift burd) baS Patentbureau ©teiger*
Diezifer ingürich ein fleiner transportabler ©leftromotor
befannt unb eingeführt worben, welcher bazu berufen
fdjeint, itn häuslichen »etriebe bie größten Dienfte zu
leiften. Der betreffenbe Miniaturmotor, welcher gefeß*
lieh gefcRüRt ift, läßt fid) feiner eigentümlichen Anorb*
nung wegen mit jeber einzelnen RauShaltungSmafd)ine
oerbinben, unb wie eine Tifdjlampe mit Rülfe eitteS
leicht biegfattten bünnen EabelS farnt ©inftecfungSoor*
ricRtung att bie eleftrifcRe Seitnng beS RaufeS an*
fdjließett. Man benfe babei z. S3, an bie »ähntafchine,
bie SSafdjmangel, bie Meffer* unb @abelputjmafrf)ine,
bie ®efd)irr* unb glafchenfpülapparate, bie Teigrühr*
unb ©iSmafchinen unb wie bie in RauS unb ©ewerbe,
in Erattfenhäufern, Dîeftaurattonen tc. in ©ebraud)
fteheuben Mafchinen unb Apparate alle heißen, unb
matt wirb begreifen, baß biefer RauShaltungSmotor
fid) mit ber geit überall einbürgern wirb, wo baS
eleftrifcRe 8id)t erft einmal feinen ©inzug in eine Ort*
fdjaft gehalten hat. Mit oollent »erftänbniS unb Um*
fiept angewenbet, foHte bie eleftrifcRe Eraft im RauS*
halte auch bazu bietten, einen Teil ber je länger je
mehr brennenden Dienftbotenfrage zu löfen. ©ewerbe*
treibenbe ttnb RauSfrauen, bie in.ber Sage finb, mit
eleftrifdjer Eraft arbeiten zu fönnen unb bie fid) in*
folgebeffen unt bie Steuheit beS transportablen RauS*
haltungSmotorS intereffieren, erhalten unzweifelhaft
foftenfrei iUuftrierten Profpeft burd) baS bereits ge*
nannte Patentbureau @teiger*Diezifer in gürid).

ïraflEtt.
3>n biefer ^tnßrlft Können nnr ^tragen non

ctlfgemetnem Jntereffe aufgenommen werben. 5tedeu-
gefuefie ober $teffenofferten finb ansgefeßtoffeu.

tirage 5286: SBürbe mit ber Annahme beS

Eranfen* unb UnfaltoerficherungSgefeheS nid)t bie Pro*
fperität ber jetzt befteRenbeit Unfalloerficheruttg§*@e*
fellfcRaften leiben? gür zuoerläffige Antwort banft
Zum OorattS (Sine 3ntereff(ntlti.

gttage 5287: ©ebt ben Einbern Ronig zu effen,
befonberS im Sßinter, hort man fo oiel. llnfer fteben*
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wenn die Anstalt ohne große finanzielle
Verpflichtungen dastände, wenn möglichst wenig
„Schulden" sie drücken müßten. Wir hegen das

feste Vertrauen in unsere Frauen, daß sie, wo
sie mit so viel Begeisterung ans Werk gingen,
nicht aufhören werden, ihren Einfluß überall da

geltend zu machen, wo man zu hochherzigen
Gaben geneigt ist, handelt es sich doch um ein
wirklich gemeinnütziges Werk. Dieses Frauenwerk,

von Frauen für Frauen ins Leben

gerufen, soll nicht nur ein tüchtiges, geschultes

Pflegepersonal heranbilden und damit eine viel
empfundene Lücke ausfüllen, es wird mit dem

naturgemäß dazu erforderlichen Krankenhaus
auch der leidenden Frauenwelt Hort und
Zufluchtsstätte werden. Auch die Aermste wird
hier unter der liebevollen Fürsorge und unter
der sachverständigen Behandlung gewissenhafter
Aerztinnen gesunden können — sofern es

überhaupt möglich ist. Gedenken wir daher unserer
schweizerischen Pflegerinnenschule. Vielleicht ist
gerade in der Festzeit eine nicht überflüssige
Mahnung, über der Freude im eigenen Hause
auch die Werke der Barmherzigkeit draußen nicht

zu vergessen. Und da darf unsere Pflegerinnenschule

heute mit Recht im Vordergrunde stehen.

Vorläufig hat die Krankenpflegekommission
die Organisation der Stellenvermittlung für
Pflegerinnen übernommen. Sie bemüht sich,

dem Publikum mit nur tüchtigem Personal zu
dienen und unterscheidet: Krankenpflegerinnen,

das sind geschulte, erfahrene
Pflegerinnen; dann Wochenpflegerinnen, welche
die Pflege von Wöchnerinnen und Säuglingen
übernehmen, und Hauspflegerinnen, die
in Familien, wo z. B. die Hausfrau durch Krankheit

oder Wochenbett an ihren gewöhnlichen
Geschäften verhindert ist, in die Lücke treten und
neben der leichtern Pflege der Kranken auch

Hausgeschäfte verrichten. Alle diese verschiedenen
Kategorien von Pflegerinnen erhalten ein
bestimmtes Reglement, welches ihre Rechte und

Pflichten festsetzt. Diese Stellenvermittlung ist
der erste Schritt zu dem zukünftigen schweizerischen

Pflegerinnenverband.

Für die Gesundheitspflege der Frau.

Der St. Petersburger Frauengesund-
heitsschutzverein veranstaltet unter dem
Protektorat der Prinzessin von Oldenburg auf Ende

Januar 1900 eine zusammenfassende Ausstellung
aller derjenigen Artikel, welche mit der Hygieine
der Frau im Zusammenhang stehen. Diese
Ausstellung soll ein übersichtliches und zuverlässiges
Bild dessen bieten, was die Wissenschaft und
Technik auf dem Gebiete der Frauengesundheitspflege

bis jetzt geschaffen und dem Volke zugänglich

gemacht hat. Die Ausstellung wird im
Gebäude der kaiserlichen Gesellschaft zur Förderung
der Künste installiert und soll cirka 2 Wochen
dauern. Zur leichtern Orientierung wird die

Ausstellung in folgende zwei Abteilungen
gegliedert :

1. Die Abteilung für die Privathygieine der

Frau.
2. Die allgemeine Hygieine der Frau.
Zur Privathygieine der Frau gehört in

I. Gruppe.
1. Anatomie und Physiologie des Frauenorganismus

(Modelle, Zeichnungen, Tafeln und
Bücher).

2. Frauenhygieine (Modelle, Zeichnungen, Tafeln.
Bücher).

3. Modejournale.
II. Gruppe.

t. Pflege der Haut, Nahrungsmittel, körperliche
Uebungen.

2. Stoffe.
3. Fertige Frauen- und Kinderkleider (die letz¬

teren speziell für Mädchen):
a) Wäsche.

li) Korsetten und deren Ersatz, nebst Unter¬
taillen.

e) Kleider (für Straße, Haus, Gesellschaft
und Sport),

ä) Fußbekleidung (Strümpfe, Strumpfbänder,
Stiefel, Schuhe u. s. w.).

s) Kopfbekleidung.

Zur allgemeinen Hygieine der Frau gehört:
1. Hygieinisches Ameublement für Mädchenlehranstalten.

2. Arbeiterinnenhygieine. Gesellige Wohnungen
für Arbeiterinnen. Vvrbeugungsmittel gegen
Unglücksfälle.

3. Wohlthätigkeitsanstalten für Frauen.
Es ist nicht zu bezweifeln, daß diese instruktive

Specialausstellung für Frauengesundheitsschutz

den verdienten lebhaften Anklang finden
wird.

Eine Winterkalamität.
Das Gefrieren der Schaufenster ist eine wohl in

jedem Winter wiederkehrende Kalamität, die gewöhnlich

erst dann schwer empfunden wird, wenn es zu
spät ist, d. h. wenn man genötigt ist, nach vielen fruchtlosen

Versuchen das von selbst eintretende Abtauen
abwarten zu müssen. Das leidige Uebel des „Gefrierens"
der Schaufensterscheiben hängt, wie die „Allgemeine
Tischler-Zeitung" mitteilt, mit den verschiedenartigen
Temperaturverhältnissen des Ladens und der Außenwelt

zusammen. Der Rahmen der Schaufenster muß
so beschaffen sein, daß die kalte Anßenluft von unten
eindringen kann, und über der Schaufensterscheibe
müssen Klappen angebracht sein, die der im Laden
oder im Schaufensterhinterbau erwärmten Luft
ungehindert den Austritt gestatten. Dies ist das einzige
praktische Mittel, um stets eine klare Schaufensterscheibe

zu erzielen. Die Innenseite derselben muß stets
auf der gleichen Temperatur der Außenseite erhalten
werden. Die Klappen müssen jedoch so angebracht sein,
daß die Luft gezwungen wird, unmittelbar hinter der
Scheibe emporzusteigen, und daß sie nicht, wie dies in
den meisten Fällen geschieht, einfach in den Fensterraum

eintritt und sich darin verteilt. Sollten sich hinter
der Schaufensterscheibe Glasabdeckungen, die den Staub
abhalten sollen, befinden, so ist dafür zu sorgen, daß
die in dem geschlossenen Schaufensterhinterban befindliche

und von unten durch die Lüftungsgitter
Angeströmte kalte Luft ungehindert durch Abzugskanäle
nahe der Straße entweichen kann, um stets einen Kreislauf

der kalten Außenluft hinter der Scheibe zu
erwirken. Bei Schaufenstern, die keinen geschlossenen
Hinterbau haben, ist das Blankhalten erheblich schwieriger,

weil bei diesem die ganze Jnneatemperatur des
Ladens mitwirkt und die untere Klappeneinrichtung
hinter den Lüftungsgittern nicht stark genug wirken
kann, um die große Fläche der Jnnenscheibe mit kalter
Luft zu versehen. In diesen Fällen ist durch öfteres
Abwischen dem Gefrieren Einhalt zu thun. Man nehme
hiezu einen starken Stiel mit einem Querstück, um das
ein Polster von Leinenlappen und als äußerste Lage
ein sauberer weicher Lederlappen befestigt wird. Dieses
Polster befeuchtet man reichlich mit einer Mischung
von Sxi'itas vini und Kochsalzlösung (etwa V- Pfund
Salz in 1 Liter Wasser), zu gleichen Teilen vermengt.
Man wische von oben nach unten ohne großen Druck
mit diesem nassen Polster an der Innenseite der Schaufenster

entlang, so lange, bis keine Wasserbläschen mehr
vorhanden sind. Man thue dies möglichst morgens,
mittags, sowie abends vor dem Schließen. Letzteres
ist besonders wichtig, da sonst gerade über Nacht die
Wasserbläschen an der Scheibe festfrieren, was durch
die Spiritus- und Salzlösung vermieden wird. Auch
eine Lösung von 1 Liter Lpirckas vmi mit 55 Gramm
Glycerin vermischt wird als praktisch empfohlen; diese
Mischung wird ebenfalls mittels halbfeuchten
Lederlappens auf die Scheibe aufgetragen. Am besten haben
sich bei offenen Schaufenstern immer noch die Gas-
flämmchen erwiesen, die in der ganzen Breite der
Schaufensterseite die Erwärmung der Jnnenluft des
Ladens bewirken; doch sind dieselben feuergefährlich
und bringen, wenn sie zu dicht an der Scheibe stehen,
dieselbe wegen der möglichen Ueberwärmung häufig
zum Platzen.

Weibliche Aerzte bei Naturvölkern.
Die weiblichen Aerzte sind zahlreicher, als man

gemeinhin denkt, und zwar ganz besonders bei den
Naturvölkern. Auf der Insel Nias, die westlich von
Sumatta etwa unter dem Aequator gelegen ist, hat
jeder Ort mittlerer Größe seinen Arzt und seine Aerztm.
Auf der Insel Bali in der Nachbarschaft von Java
haben sich die weiblichen Aerzte fogar zu Specialisten
ausgebildet und behandeln vorzugsweise bestimmte
Krankheiten, die sie besonders studiert haben. Freilich
unterscheiden sich diese weiblichen Jünger Aeskulaps
ein wenig von ihren Geschwistern europäischer Kultur,
fowohl in Kenntnissen, wie in Sitten und Pflichten.
Auf Celebes ist ihnen u. a. das Heiraten verboten,
dafür genießen sie aber ein priesterliches Ansehen. Ist
jemand erkrankt, so schickt man nach der „Medizinfrau"
(oder vielmehr dem „Medizinfräulein"), deren Gebaren
bei der Behandlung ihres Patienten etwas an die
Gebräuche der Indianer Nordwestamerikas erinnert. Sie
tritt auf in Männerkleidung, das Haupt mit einem
hohen Aufputz von Federn und Vogelköpfen geschmückt,
Schellen an den Händen und laut singend. Hat die
Aerztin ihre Ceremonie beendet, so zieht sie sich wieder
zurück, aber nicht ohne eine reiche Gabe an Früchten
und anderen Eßwaren mitzunehmen, die angeblich zur
Befriedigung der bösen Krankheitsgeister dienen. Auch
auf den australischen Inseln findet man Medizinfrauen,
die meist eine ausgedehnte Kundschaft nicht nur unter
den Eingeborenen, sondern auch unter den in jene
Gegenden eingewanderten Chinesen besitzen. Auch dort
bringen sich diese Weiber durch Tanz und Gesang in
eine Art von Rausch, in dem sie ihre Diagnose stellen

und den Ausgang der Krankheit prophezeien. Sehr
häufig, ja fast allenthalben, sind weibliche Aerzte auf
den Philippinen vertreten. Auf der Halbinsel Malacca
wäklen sich die chinesischen Aerzte weibliche Assistenten.
In Cochinchina hat jedes Dorf eine Heilkundige, Bo-jaon
genannt-, aufzuweisen, zu deren Hexenkünsten die
Eingeborenen ein unbegrenztes Vertrauen besitzen, und
ihr wird die Kenntnis vieler Dinge zugeschrieben, die
für andere Sterbliche ein ewiges Geheimnis bleiben.
Sie steht die Geister und weiß mit ihnen in
Verbindung zu treten, auch kann sie in der Zukunft lesen.
Wird jemand krank, so weiß die Bo-jaon, woher die
Krankheit kommt, und wie sie zu vertreiben ist. Auf
der Inselgruppe der Andamanen vertreten viele Frauen
die Stelle, die bei uns vor Zeiten der „Bader" einnahm,
indem sie Schröpfköpfe zu setzen und zur Ader zu lasfen
verstehen.

Eine treue Lebensgefährtin.
Frau General Joubert, die Gattin des Oberbefehls-

babers der Buren, ist mit ihrem Gatten ins Feld
gezogen. Es sind zwar schon eine ganze Reihe tapfere
Frauen bekannt, welche die Mühseligkeiten und die
Gefahren des Krieges mit dem Gatten geteilt haben,
wenige Frauen aber haben eine größere Kühnheit und
Ausdauer bewiesen als diese einfache Frau des
Oberbefehlshabers der Buren. „Tante Joubert" ist mit
den Schrecken des Krieges ebenso vertraut wie ihr
Gatte; sie hat immer darauf bestanden, ihm zu folgen,
sei es nun bei einem feindlichen Einfall der
Eingeborenen oder bei einem Feldzug. Sie kann ein
Gewehr ebenso gut handhaben, wie jeder Burgher, aber
ihre Aufgabe auf dem Schlachtfelde ist mehr die einer
Pflegerin. Ihr erstes Augenmerk richtet sie auf die
Bequemlichkeit ihres Gatten; sie hält auf Ordnung
und Reinlichkeit in seinem Zelt, kocht seine Mahlzeiten
und sucht ihm die bequeme Häuslichkeit soviel wie
möglich zu ersetzen. Die Buren find denn auch daran
gewöhnt, die Frau ihres Generals Kartoffeln schälend
oder ein heimatliches Gericht kochend an der Thüre seines
Zeltes sitzen zu sehen. Die übrige Zeit verwendet sie

auf die Pflege der Verwundeten, und mancher Burgher
ist in seiner Sterbestunde von ihr mütterlich erquickt
und getröstet worden. „Tante Joubert" steht ihrem
Gatten mit Rat und That zur Seite. Man sagt, daß
auch der Sieg bei Majuba ihrem Rat zu verdanken
wäre. Mehrmals schwebte sie schon in Lebensgefahr,
aber jede Rücksicht auf ihre persönliche Sicherheit ist
ihr fremd, wenn sie ihren „Piet" im Kriege weiß.

Elektromotoren im Dienfle des Haus-
Halts.

Die Elektricität ist der Held des Tages. Wie Pilze
über Nacht, so wachsen die großen und kleinen Betriebe
überall aus dem Boden, und es ist geradezu verblüffend,
wie manche kleine ländliche Ortschaft, die bis vor kurzer
Zeit nachts noch völlig im Dunkel gestanden, sich nun
plötzlich elektrisch beleuchtet uns präsentiert. Wo
elektrische Kraft zu bescheidenem Preise eingeführt werden
kann, da bemüht man sich, sie nach mehr als bloß einer
Richtung auch in den Dienst der Hauswirtschaft zustellen.
Man badet, kocht, heizt, glättet und näht mit elektrischer
Kraft. Neuestens ist durch das Patentbureau Steiger-
Dieziker in Zürich ein kleiner transportabler Elektromotor
bekannt und eingeführt worden, welcher dazu berufen
scheint, im häuslichen Betriebe die größten Dienste zu
leisten. Der betreffende Miniaturmotor, welcher gesetzlich

geschützt ist, läßt sich seiner eigentümlichen Anordnung

wegen mit jeder einzelnen Haushaltungsmaschine
verbinden, und wie eine Tischlampe mit Hülfe eines
leicht biegsamen dünnen Kabels samt Einsteckungsvor-
richtung an die elektrische Leitung des Hauses
anschließen. Man denke dabei z. B. an die Nähmaschine,
die Waschmangel, die Messer- und Gabelputzmaschine,
die Geschirr- und Flaschenspülapparate, die Teigrühr-
und Eismaschinen und wie die in Haus und Gewerbe,
in Krankenhäusern, Restaurationen :c. in Gebrauch
stehenden Maschinen und Apparate alle heißen, und
man wird begreifen, daß dieser Haushaltungsmotor
sich mit der Zeit überall einbürgern wird, wo das
elektrische Licht erst einmal seinen Einzug in eine
Ortschaft gehalten hat. Mit vollem Verständnis und Umsicht

angewendet, sollte die elektrische Kraft im Haushalte

auch dazu dienen, einen Teil der je länger je
mehr brennenden Dienstbotenfrage zu lösen. Gewerbetreibende

und Hausfrauen, die in. der Lage sind, mit
elektrischer Kraft arbeiten zu können und die sich
infolgedessen um die Neuheit des transportablen
Haushaltungsmotors interessieren, erhalten unzweifelhaft
kostenfrei illustrierten Prospekt durch das bereits
genannte Patentbureau Steiger-Dieziker in Zürich.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Aubrik können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ansgtnommen werden. Stellengesuche

oder Stellenosserten find ansgcschlosse«.

Krage 5286: Würde mit der Annahme des
Kranken- und Unfallversicherungsgesetzes nicht die
Prosperität der jetzt bestehenden Unfallversicherungs-Ge-
sellschaften leiden? Für zuverlässige Antwort dankt
zum voraus Eine Znteressentin.

Krage 5287- Gebt den Kindern Honig zu essen,

besonders im Winter, hört man so viel. Unser sieben-
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jäl)xt0e§ SRäbcpen, bag fcpoit längere 3e^t «He SRorgen
Honig befommt, Ilagt fd)oit «tel über 3abnroeb. SSäre
eg möglich, bap ber Bienenhonig bie 3äp«e zerftört?

Srage 5288: llnfer nad) Horben gelegeiteg ©aft=
Zimmer, beffen SRauerroänbe mit Delfarbe geftricpen,
bag f)et6t altertüntlip bemalt finb, ift fo fait, baft
beffen ©änbe ftellenroeife ooüftänbig bereift finb. @g
roirb mir nun angeraten, biefeg 3'mtner unter feinen
llmftänben zu bleiben, ba eg fonft auf Die Tauer feucfjt
roerbe. ©ittroeber müffe id) ben ganzen ©inter tägtid)
beiden, ober aber bie Suft beg 3immer§ »temalg fünfte
tief) erroärmen, big bieg mieber oon äugen gefetjetje.
©ag fjatten ©rfaprene bieoon? SRicp ärgert bag un»
nüpe gimmer. an. ®. in @.

Stage 5289: SRein 9jäbriger Reffe bat ein un»
bänbigeg Temperament, fo baß er feinen ©Item tm
ftitten oieten Summer macht. Ter Knabe ift oiel franf
geroefen unb tourbe aug biefem ©runbe fepr ocrroöbnt.
gept rädjt fid) bag bitter. ©enn man ipnt nicpt fo»
fort feinen ©iEen tbut, roirb er fo tjeftig unb gallig,
bafi er roie rafenb um fid) fcfjtägt unb auf fein be»

rupigenbeg ©ort bort. Ter Bater ift meiftenteilg aug*
roärtg, unb bie SRutter ift gefunbpeitlip fo zart, baff
eine jebe aufregenbe Scene fie ing SSett bringt. Unter
ben Tienftmäbdjeit ift beg Buben roegen ein beftänbiger
©epfel, benn niemanb täfjt fid) gerne Rüdfiptglofig»
feiten unb ©robpeiten gefallen, ©o ift ber gamitien»
friebe burd) beg Knaben ©efen oöüig zerftört. gp
babe ben ©Item angeraten, ben Knaben in eine be»

roäbrte erzieperifpe §anb ju geben, um nod) p retten,
roag p retten ift. Tie ©Itern betrapten bieg aber alg
eine ©panbe unb meinen aueb, ber ©efunbpeitgzuftanb
be§ Knaben roürbe burd) bie ©ntfernung oon babeim
unb burp eine ftramme Bepanblung ©paben nebmèn.
©etdjeg ift bie SReinung oon oerftänbtgen unb er»
fabrenen ©rziepern in biefer roiptigett ©ape

(Sitte fel&ft flttberlofe battle.

Stage 5290: ©ibt eg nid)t ein beroäbrteg SRittel
gegen bie fatalen ©abenfrätnpfe? gp pabe Won atteg
mögliche gegen biefeg roiberroärtige Uebei angeroenbet;
aber aüeg roar auf bie Tauer erfolglog. Rm meiften
Stuben oerfpürte id) nod) oon ben ©inreibungen mit
Kampfergeift. ©enn id) im Bette nur eine beftimmte
Bewegung macbe, fo finb bie Krämpfe ba, unb in ben
©abett bilben ftp barte Steden, bie ben ganzen Tag
beftig fpmerzen. gp babe feine Suft, roeitere Berfupe
biefer ober jener Rrt p mad)en, unb bitte perzlip um
Rngabe eineg ftper roirfenben, fetbft erprobten SRittelg.

(Sitte öOiiiljtIge 2l&onnenttn.

Stage 5291: §at bie napfolgenb mitgeteilte Rn»
fidjt einer 82jäbrigen grau, beren SRutter 89 gapre
alt geworben ift, einen bureb bie ©iffenfdjaft nap»
roei§baren §intergrunb Tie alte grau behauptet, baff
ber gefamte Drganigmug beg SRenfpen oon je fieben

p fieben gapren fid) ooEfiänbig erneuere, ©er nun
in bem betreffenben fiebenten gapre — alfo im 7.,
14., 2)., 28. u. f. ro. — feine ©äfte reinige unb oer»
mittelft paffenber Tiät frifd)e§, gefunbeg unb fräftigeg
Blut pflanze, ber roerbe nid)t franf unb erreiche ein
bobeg Riter. ©enn bie ©mahnte oon ber organtfpen
Regeneration oon 7 p 7 gapren roiffenfpaftlicpen
Hintergruitb bat, fo wäre eg oieEeipt ntanperortg
erroünfdjt p hören, roelçbe Berpaltunggmahregeln bie
alte grau in ben jeweiligen fiebenten gapren für fid)
angeroenbet bat.

Stage 5292' ©elpeg SRittel ift gegen beftänbtg
aufgefprungeite Sippen anproenben gunge Seferfn in a.

Stage 5293 : gft eg roirftidj roabr, bah Seber»
Iranlpeit, fogenannte Seberoerbärtung, bie feinen
Rttfang nahm mit ©allenfteinen, roeld) festere nach
ärjtlidjer Rugfage roeggebraebt würben, unheilbar ift?
SReine SRutter, 47 gapre alt, leitet fpon mehr benn
ein gabt an biefer fpnterzbaften Kranfbeit, fie bat
par fd)ott mehrere Vlerjte, barunter pet Homöo»
patben, fonfultiert, fie alle tonnten ihr fein eigenttipeg
Heilmittel oerorbnen, fonbern nur SRittel pr beffertt
©rtragung ber ©(bmerjen geben unb erflären, biefe
Kranfbeit fei unheilbar, roeil fie fdjon 511 weit oorge=
Written fei. ©onberbarerroeife tonnte ber Slrjt eben
bag gortfdjreiten ber Kranfbeit ni^t btaöern, trobbent
bie ®iutter ftetg unter feiner 3luffid)t ftanb unb. feine
SSerorbnuttgett pünftlid) befolgte, ©eit oielen ©odjen
ift fie fdjon fo fdjtoad) unb niebergefdjlagen, ba& toir
faum mehr Hoffnung auf SSefferung haben fönnen,
unb bod) fantt id) ben ©eDaitfen faunt faffen, meine
liebe, gute SJlutter fdjon fo balb oerlieren p müffen,
ittgbefonberc, ba nod) jüngere, fd)ulpflid)tige ©efebroifter
ba finb. gib fantt ber ÜJlutter eben aud) nicht oiel
tipn, ba id) nicht bei ihr roobne unb felbft oerbeiratet
bin. SO?öd)te nun oteHeidjt eine ber geehrten Sefer ober
Seferinnen, bie Won Slebnlidjeg erfahren haben, mir,
refp. ber SJiutter mit einem guten 9tat pr «Seite flehen,
roie man bem Uebel roenigfteng ©inbalt tbun fönnte?
Tie Verhärtung befinbet fid) eben leiber nod) fo nahe
bem SJiagen, bajj no«h SJiagenoerfcblub p fürchten ift.
gür einen rooblgemeinten Siat banft boQlicbft

SDlc^rjä^rlflc SIBonncntln.

Srage 5294: 3llg ältefte Tochter unb fftepräfen»
tantin ber gamilie ift mir nach bem ©unfdje meiner
oerftorbeiten ©Itern bie Aufgabe pgefaflett, am ©eib=
nad)tgtage ben Kinbern ber gefamten gamilie ben ge=
meinfamen ©briftbaum anppnben, unb ihnen p be=

fdjeren uttb über ben gabregtoecbfel bie @rroad)fetten
ber gefamten gamilie p oereinigett Tiefe Veftimntung
bilbete eine Klaufel beä mütterlichen Teftamenteg unb
waren aud) bte beiben Tienftboten baoon in Kenntnig
gefegt, roeldje oor bem Tobe unferer ÜJlutter in beren
Ttenft geftanben, battit teftamentarifd) aud) bebad)t
würben unb nachher itt meine Tienfte traten. Tiefe
beiben Tienftmäbcben oerlangen jeht, eine ©od)e oor
bent gefte, tniteinanber Urlaub, um ©eibnad)ten unb
Slettjabr bei ihren eigenen ©tgebörigen p oerleben.

gd) tariere bieg alg große iHücffid)tg(ofigfeit, bie eben»

fallg feine IRücffechten oerbient uttb bin ber SJieinung
ben Urlaub p gewähren ; gleichzeitig aber bie beiben
gräulein p entlaffen unter gurücfbaltuitg ber für bie
beiben bereits beftiinmten ©eibnacblggefdjenfe. geh
hatte ttämlid) ©elegenbeit zu oernebmen, bah bie beiben
Töchter blob ber zu erroartenben SRebrarbeit aug bem
©ege geben tooHen. SRein SRantt bagegen finbet nid)tg
Vefonbereg an biefer gabnenflucht. ®r rät mir, mid)
über bie geftrood)e mit Sllugbülfgperfonal ju bebelfen
unb bie SJiäbchen im neuen gabr ben Tienft roieber
antreten p laffen, auch mit ben ©efdjenfen nidjt ju»
rüdzubalten. gd) bin nod) nidjt geroillt, mid) ohne
roeitereg feiner 3tnfic£)t zu fügen unb macfje nur bag
3ugeftänbnig, mtt ber ©ntlaffung, refp. ber Künbigung
Zuzuroarten, big ich bie 2lnfid)t ber oerebrlid)en Sefe»
rinnen unfereg Slatteg gehört habe. ÜRan fann ficher
auch im ©oblmeinen zu roeit geben. Ten SReinungg»
äuberungen fiebt mit begreiflichem gntereffe entgegen

@lne eifrige ßeferin.

Bnfhtoxttn.
Jluf Sïaae 5215: 3llg ganz fern ftebenbem, ältern

Sefer ber „©djroeizer grauen»3eitung", roelchor glaubt,
bie ©elt gefebett unb fettnen gelernt zu haben, tooHen
©ie mir geftatten, roenn aud) oerfpätet, bod) aud) nod)
meine SJieintutg über bie angeregte grage zu äußern,
fchon begroegen, roeil einige Ülntroorten ben ©inbruef
ber ©infeitigfeit madjen unb oon fleinlichem Staub»
punft aug biftiert erfçheinen. @0 bat in SRr. 46 bie mit
„Reue Slbonnentin in S." gezeiihnete Slntroort allem
9lnfchein nur ben Qmed oerfolgt, bem oerbaltenen
3lerger über einen angeblich nicht eingehaltenen Hoiratg»
antrag ber baburd) oerlehten Haugbälterin Suft zu
madjett. 0b bag ißrojeft 00m betreffenben Herrn nur
aug bem ©runbe fallen gelaffen tourbe, weil er nach5
träglich erfahren habe, bie Haushälterin fei nicht
bie oermeintIid)e Tochter beg reichen Dnfelg, roiü id)
babin gefteEt laffen ; ein feiner Herr roirb inbeg lieber
ben ©djein beg Unrechteg tragen, alg oieEeidjt unlieb»
fame ©rünbe angeben. Ter Tenor obiger 3lntroort
felbft berechtigt zum ©lauben, bah bie Tarne, roeldje
alg Haugbälterin ftçb über roiberroiEige Kinber, oiel
airbett unb über bie ©chtaffteEe beflagt, bod) einen
Heiratgantrag annimmt, nicht ganz frei ift oon felbft»
füdjtiger Berechnung unb bah bie Kinber ihr niept be=

fonberg ang Herz geroachfen roaren. Tah ein erfahrener
SRann einer im eigenen Haufe roobnenben grau einen
Heiratgantrag madje, ohne z« roiffett, roeffen ©Itern
Kinb biefelbe fei, erfdjeint mir febr zweifelhaft, auher»
bem er fei getäufdjt toorben, in welchem gaEe er ooE»
fomnten recht gehabt hätte, ben Eintrag faEen zu
laffen. Qui n'entend qu'une cloche, n'entend qu'un
son. ©g freut mid), zu roiffen, bah bie Tame einen
braoen Haubroerîer gtüdlid) machte, oieEeid)t eben,
roeil fie "ben ihr zufagenben ©irïunggfreig gefunben
bat. ©ine grau fann eine ganz braoe Haugbälterin
fein, fönnte aber burdjaug nicht beit betr. 3Rann, be=

fonberg toenn er gebilbet ift unb burd) Reifen rafft»
niertere Sebenganfchauungen bat, glüdtid) machen.
Ter SRann aber, welcher bie Haugbälterin nidjt beiratet,
bat in beren Rügen oiele gebler. — Bei jungen, un»
erfahrenen Seutdjett fommt eg ja oor, bah tu ber
gugenbbihe bent erfien bübfdjen Särodjen ber H°f Qe»

macht roirb unb, roie in ben Romanen fo fdjön zu
lefen, bie Siebegbeirat fdjneE befdjloffen roirb. Rber
roie oerbält eg fid)1 mit biefen Siebegbeiraten ttaef)
einigen gabren, oft nach einigen ©od)en? @g gibt
©nttäufchungen afler Slrt unb oft bie traurigften ©ben
in jeber Beziehung, gn guten gamilien, fei eg Bauer,
Hattbroerfer ober bei ber begüterten Klaffe, forgen
Bäter unb SRütter, bah biejenigen jungen Seute z«5
famtnenfommen unb fid) fennen lernen fönnen, roeld)e
in ©teEung unb ©barafter annäbernb zufammenpaffen,
unb finbet bie Berbinbung nur bann ftatt, roenn bie»
felben fief) gegenfeitig fqmpatbifd) finben unb bttreh
ben nähern Berfebr zum ©unfehe fommen, ben Bunb
fürg Sehen zu Wlieheit. @g ift alfo bei älteren Seuten
nod) lange feitt @efd)äft, roenn fie fudjen, birefte Be»
fanntfd)aft zu machen mit ißerfonen, welche betreffenb
Bilbung unb Situation zufammen paffen, um erft nad)
näherer Befanntfdjafl unb bei gegenfeitiger 3uneigung,
wobei Berftanb unb ©emüt zu Rate gezogen werben,
fid) für ben Reft beg Sebeng zu oerbinben. Tieg nur
gefagt, um biejenigen Tarnen, bie gleich bereit finb,
überaE nur Bermögengjäger zu feben, aber in ber
That nur bem eigenen ©goigmug ober ©barafteroer»
bitterung, oieEeid)t unberoufit, Rugbrud geben, zu einer
©elbftprüfung zu oeranlaffen. SRenfch, erfenne bid),
fenne bid) felbft! Richtige SRänner, ob fie mit ober
ohne Vermögen beiraten, werben fid) oor bem roid)»
tigften ©djritte beg Sebeng oerfidjern, ob ©barafter unb
Berbältniffe mit ben Rnfprüdjen ber 3ufiinftigen bar»
monieren. Rur biefe Partien, wo Berbältniffe unb
©eiftegoerroanbtfchaft annäbernb barmonieren, fönnen
glüdlid) werben; benn nur biefe ©baraftere, roeld)e
bereit finb, Pflichten zu übernehmen unb fid) gegen»
feitig Kottzeffiotten zu machen, werben bie richtige,
ruhige, aber aud) bauerbafte Siebe, roeldje auf gegen»
feiliger Rdjtung bafiert, ftnben unb geben fönnen.
Beffer gefällt mir bie Rntroort ber Rbonnentin in Bern,
welche oon einem richtigen Berftänbnig ber ©adjlage
unb oon toarmem ©inn unb Heizen zeugt. Rur möchte
bemerfen, bah, nad) ber gefteEten grage zu fdjltehen,
eben nur gefudjt roirb, roag fie fo treffenb bezeichnet;
aber begbalb braucht eine grau noch lange fein ©ngel
ZU fein, roenn fie fdplpflidjtigen Kinbern eine taftooEe,
liebenbe Rlutter fetit roiE; bat fie fein Verlangen nach
einer bie grau ebrenben Tbätigfeit fo tbut fte beffer,
aEein zu bleiben, geber gebilbete SJienfd), toeldjer ein
Uebenbeg Herz, gntereffe nnb Beobadjtungggabe bat,
roirb bie ©rfabrung machen, roie leicht Kinberberzen,
biefeg unbefchriebene Blatt eineg golbenen Bucbeg,

Zu gewinnen finb, mit roeldjem Vertrauen bie Kinber
jebem entgegenfommen, fobalb fie fühlen, bah ihnen
©pmpatbie unb Siebe entgegengebracht roirb. Rur
muh eine grau bie SRutterpflicbt nicht alg eine mit in
ben Kauf zn nebmettbe Saft ober alg notroenbigeg
Uebel betrachten ; fonbern fie muh bag ©efübl unb bie
innerfie Ueberzeugung haben, bah eg ein bobeg 3iel
gibt, eine noble unb oerebelnbe ißflidjt auf fid) Zu
nehmen, um anbere unb baburch fid) felbft glüdlid) zu
rnadjen. ©ine grau, roeld)« biefer ©efüble fähig ift,
roirb oon Kinbern nidjt alg Stiefmutter, fonbern alg
liebe, beglüdenbe SRutter betrachtet unb geliebt roerben ;
eg roirb ihr mit Seid)tigfeit oiel greube machen, roag
einer anberg benfenben nur Verbrüh unb Ungemad)
bringen bürfte. Rm ©terbebette einer grohen Tochter,
beren Bater auch bie zmeite grau hatte, roar id) 3eug«
ber ergreifenben Rbfchiebgfcene, roo bie fterbenbe ©tief»
todjter ber ©tiefmutter für aEe ihr erroiefene Siebe
unb ©üte banfte — fürtoabr, eine grohe ©enugtbuung
für bie grau, roeldje fid) bennod) nicht einbilbete, ein
©ngel zu fein, ©ine egoiftifd)e, unlluge grau, welche
nur Brätentionen bat, ohne zu glauben, felbft etroag
bieten zu müffen, tbut begbalb beffer, in ihrem ©igen»
bünfel aEein zu oerbleiben. Ter Rat oon gr. SR. in
B. ift gut gemeint, erfcheint aber nad) ber grage»
fteEung nidjt zutreffenb. ©ie ich biefelbe oerftelje,
glaube id), ber gragefteEer fei ein Herr, welcher, roie
oiele Sanbgleute, ben gröfiten Teil 'feineg Sebeng im
Ruglanbe zugebracht bat unb nun, oieEeidjt nad) bem
Tobe feiner grau, roieber in ber Heimat lebt. Rug
©rfabrung weih ich, roie man nach 20—SOjäbriger Rb»
roefenbeit fiçh in ber Heimat fremb fühlt. ®ar in
gröberen ©täbten, roenn man itad) langer Rbroefenbeit
roieber in gefchäftli^en Berïebr tritt, fann man jähre»
lang, befonberg im reifen Riter, ©efd)äftgbefannt»
fdjaften haben, ohne in gamilientreifen befannt zu
roerben. Befonberg ruhige SRänner, roeWe fi<h nidjt
gerne oorbrängen unb ©efeEfdjaften nachlaufen, machen
biefe ©rfabrung. Ruch ift eg febr zweifelhaft, bah
ein ruhig benlenber unb überlegenber SRann in ©efeE»
fdjaften unb bei Bereinganläffen fold)e fürg Sehen zu»
fagenbe BefanntWaften fuchett roirb ober finben îantt.
Rfleg erroogen, erfdjeint mir bie grage 5215 nicht ein
©efdjäftggefud), roie einige ber geehrten Beantworte»
rinnen etroag leichtfertig glauben ober glauben z«
machen fudjen, unb foEte man nicht fo leicht ben ©tab
brechen unb urteilen über Berbältniffe, roeldje man
nicht ïennt unb oieEeidjt nicht in ber Sage ift, richtig
oerfteben z« fönnen. geh möchte bem gragefteEer an»
raten, nur bann eine nähere Befanntfdjaft mit einer
natürlid) reifern Tarne einzugeben, wenn biefelbe ehr»
lieh unb offen befennen fann, bah fie fid) berufen fühlt,
eine SRutterfteEe aug Suft unb alg BflWt einer böbern
Rufgabe im Sebett unb nidjt alg Saft zu betrachten.
Tazu ift notroenbig, bah Riter, Bilbung unb Verhält»
niffe annäbernb gleich feien, unb bah bie Tarne ben
©unfd) bat, nicht einfam zu oerfnödjern, fonbern bah
fie SRut, Herz unb Berftanb befipt, bag gbrige beizu»
tragen, um ein frobeg gamilienieben zu geniefien unb
alg geliebter unb oerebrter SRittelpunft einer trauten
gdntilie einem glüdlidjeit Riter entgegenzugeben.

81. 89. ®.

Auf Srage 5267 : SRir finb bie biden ©uppen
lieber alg Die bünnen, namentlich im ©inter, unb id)
roürbe gern zweimal baoon effen, morgeng unb abenbg;
aber freilich müffen fte recht fdjmadbaft gefodjt roer»
ben, bann roerben auch bie Kinber fie gern effen, unb
eg fcljabet nichts, roenn fie nachher nidjt mehr oiel
anbereg mögen, gm übrigen fdjeint eg mir mit gbuen,
bah bie Haugfrau beftimnten foEte, roie eg in biefer
Hirtftdjt gehalten roerben foE. gt. 3R. in 89.

Auf Srage 5276 : ©ine jebe Kunftfärberei (beren
©efdjäftganzeigen ©ie in biefem Blatte finben) beforgt
bag Umfärben nach Sbretn ©unfd). ®.

Auf Srage 5277: Tie Situation ift recht unge»
ntütlid), beg Radjtg bei fdjarfer Kälte auf ein unge»
beizteS 3immer angeroiefett zu fein, in welchem bag
in ben ©efäfien ftehenbe ©affer einfriert. SRan îann
unroobl roerben roäbrenb ber Radjt unb bat nidjt ein»
mal einen Trunl ©affer zur Verfügung. SRan fann
aug ber Rafe bluten, ohne ftd) roafdjen zu fönnen. Unb
am SRorgen fann man roobl im günftigften gaEe bag
©ig zerbrechen, um bag ©afd)tud) zu befeuchten, bod)
fann man mit ©igftüden nicht ben SRunb fpülen unb
bie 3äbne pupen. gn gprem gaEe hilft man fiep am
beften, roenn man nadjtg beim gubettgeben bie ©affer»
flafcpe frifcp füEt, fte mit 3eitunggpapier umroidelt
uttb nach Rrt ber Kaffeeroarmbalter eine Hüfte barüber
ftülpt. Tag ©afdpaffer füEt man peih aug ber Kücpe
in eine Bettflafcpe, toelcfje nid)t nur bag falte Bett
angenehm wärmt, fonbern auch bag ©afdjroaffer für
ben SRorgen auf ber angeneprnften Temperatur erpält.

Auf Srage 5277 : Tie feproierige grage : roie
bepilft man ftcp, roenn im ungeheizten ©djlafzimmer
bei feparfer Kälte bag ©affer in ber glafdje unb im
Saooir einfrieren? pabe ici) mit meiner grau ein»
gepenb nach aEen Richtungen erörtert, ©enn ©ie niept
oorziepen, fiep roäbrenb ber grohen Kälte gar niept zu
roafepen, würben toir gpnen raten, bie glafdte unb
bag Saooir mit bem gefrorenen ©affer ant SRorgen
ein palbeg ©tünbepen zu fiep ittg Bett z« nehmen; eg
roirfl biefeg probate SRittel ungemein erfrifepenb.

_ SK. In 89.

Auf Srage 5277: ©ettn man bei ben gegen»
roärligen falten Tagen nadjtg eine ©palte beg genfterg
offen palten roiü (ntepr ift für bie Süftung unnüp unb
überhaupt nicpt zu empfehlen), fo foEte bag 3immer
abenbg gepeizt unb bag ©afcproaffer ing Dfenropr ge=
fteEt werben, ©ept bieg nicpt, fo bleibt nieptg anbereg
übrig, alg ftcp erft zu fleiben, unb bantt bag ©affer
ant Brunnen zu polen. gr. j», iJt a.

Auf Srage 5278: Tag ift eine fiplicpe grage.
Hat ber betreffenbe SRann anbere noep Sebenbe be»
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jähriges Mädchen, das schon längere Zeit alle Morgen
Honig bekommt, klagt schon viel über Zahnweh. Wäre
es möglich, daß der Bienenhonig die Zähne zerstört?

Krage 6288: Unser nach Norden gelegenes
Gastzimmer, dessen Mauerwünde mit Oelfarbe gestrichen,
das heißt altertümlich bemall sind, ist so kalt, daß
dessen Wände stellenweise vollständig bereift sind. Es
wird mir nun angeraten, dieses Zimmer unter keinen
Umständen zu heizen, da es sonst auf vie Dauer feucht
werde. Entweder müsse ich den ganzen Winter täglich
heizen, oder aber die Luft des Zimmers niemals künstlich

erwärmen, bis dies wieder von außen geschehe.
Was halten Erfahrene hievon? Mich ärgert das
unnütze Zimmer. M. C. w S.

Krage 6289: Mein lljähriger Neffe hat ein
unbändiges Temperament, so daß er seinen Eltern im
stillen vielen Kummer macht. Der Knabe ist viel krank
gewesen und wurde aus diesem Grunde sehr verwöhnt.
Jetzt rächt sich das bitter. Wenn man ihm nicht
sofort seinen Willen thut, wird er so heftig und gallig,
daß er wie rasend um sich schlägt und auf kein
beruhigendes Wort hört. Der Vater ist meistenteils
auswärts, und die Mutter ist gesundheitlich so zart, daß
eine jede aufregende Scene sie ins Bett bringt. Unter
den Dienstmädchen ist des Buben wegen ein beständiger
Wechsel, denn niemand läßt sich gerne Rücksichtslosigkeiten

und Grobheiten gefallen. So ist der Familienfriede

durch des Knaben Wesen völlig zerstört. Ich
habe den Eltern angeraten, den Knaben in eine
bewährte erzieherische Hand zu geben, um noch zu retten,
was zu retten ist. Die Eltern betrachten dies aber als
eine Schande und meinen auch, der Gesundheitszustand
des Knaben würde durch die Entfernung von daheim
und durch eine stramme Behandlung Schaden nehmen.
Welches ist die Meinung von verständigen und
erfahrenen Erziehern in dieser wichtigen Sache?

Eine selbst kinderlose Tante.

Krage 6290: Gibt es nicht ein bewährtes Mittel
gegen die fatalen Wadenkrämpfe? Ich habe schon alles
mögliche gegen dieses widerwärtige Uebel angewendet;
aber alles war auf die Dauer erfolglos. Am meisten
Nutzen verspürte ich noch von den Einreibungen mit
Kampfergeist. Wenn ich im Bette nur eine bestimmte
Bewegung mache, so sind die Krämpfe da, und in den
Waden bilden sich harte Stellen, die den ganzen Tag
heftig schmerzen. Ich habe keine Lust, weitere Versuche
dieser oder jener Art zu machen, und bitte herzlich um
Angabe eines sicher wirkenden, selbst erprobten Mittels.

Eine 50jährige Abonnentin.

Krage 6291: Hat die nachfolgend mitgeteilte
Ansicht einer S2jährigen Frau, deren Mutter 39 Jahre
alt geworden ist, einen durch die Wissenschaft
nachweisbaren Hintergrund? Die alte Frau behauptet, daß
der gesamte Organismus des Menschen von je sieben
zu sieben Jahren sich vollständig erneuere. Wer nun
in dem betreffenden siebenten Jahre — also im 7.,
14,, 21., 28. u. s. w. — seine Säfte reinige und
vermittelst passender Diät frisches, gesundes und kräftiges
Blut pflanze, der werde nicht krank und erreiche ein
hohes Alter. Wenn die Annahme von der organischen
Regeneration von 7 zu 7 Jahren wissenschaftlichen
Hintergrund hat, so wäre es vielleicht mancherorts
erwünscht zu hören, welche Verhaltungsmaßregeln die
alte Frau in den jeweiligen siebenten Jahren für sich

angewendet hat.

Krage 6292' Welches Mittel ist gegen beständig
aufgesprungene Lippen anzuwenden? Jung- Leserin in A.

Krage 6293 : Ist es wirklich wahr, daß
Leberkrankheit, sogenannte Leberverhärtung, die seinen
Anfang nahm mit Gallensteinen, welch letztere nach
ärztlicher Aussage weggebracht wurden, unheilbar ist?
Meine Mutter, 47 Jahre alt, leidet schon mehr denn
ein Jahr an dieser schmerzhaften Krankheit, sie hat
zwar schon mehrere Aerzte, darunter zwe? Homöopathen,

konsultiert, sie alle konnten ihr kein eigentliches
Heilmittel verordnen, sondern nur Mittel zur bessern
Ertragung der Schmerzen geben und erklären, diese
Krankheit sei unheilbar, weil sie schon zu weit
vorgeschritten sei. Sonderbarerweise konnte der Arzt eben
das Fortschreiten der Krankheit nicht hindern, trotzdem
die Mutter stets unter seiner Aufsicht stand und seine
Verordnungen pünktlich befolgte. Seit vielen Wochen
ist sie schon so schwach und niedergeschlagen, daß wir
kaum mehr Hoffnung auf Besserung haben können,
und doch kann ich den Gedanken kaum fassen, meine
liebe, gute Mutter schon so bald verlieren zu müssen,
insbesondere, da noch züngere, schulpflichtige Geschwister
da sind. Ich kann der Mutter eben auch nicht viel
thun, da ich nicht bei ihr wohne und selbst verheiratet
bin. Möchte nun vielleicht eine der geehrten Leser oder
Leserinnen, die schon Aehnliches erfahren haben, mir,
resp, der Mutter mit einem guten Rat zur Seite stehen,
wie man dem Uebel wenigstens Einhalt thun könnte?
Die Verhärtung befindet sich eben leider noch so nahe
dem Magen, daß noch Magenverschluß zu fürchten ist.
Für einen wohlgemeinten Rat dankt herzlichst

Mehrjährige Abonnentin.

Krage 6294: Als älteste Tochter und Repräsentantin

der Familie ist mir nach dem Wunsche meiner
verstorbenen Eltern die Aufgabe zugefallen, am
Weihnachtstage den Kindern der gesamten Familie den
gemeinsamen Christbaum anzuzünden, und ihnen zu
bescheren und über den Jahreswechsel die Erwachsenen
der gesamten Familie zu vereinigen Diese Bestimmung
bildete eine Klausel des mütterlichen Testamentes und
waren auch die beiden Dienstboten davon in Kenntnis
gesetzt, welche vor dem Tode unflrer Mutter in deren
Dienst gestanden, dann testamentarisch auch bedacht
wurden und nachher in meine Dienste traten. Diese
beiden Dienstmädchen verlangen jetzt, eine Woche vor
dem Feste, miteinander Urlaub, um Weihnachten und
Neujahr bei ihren eigenen Angehörigen zu verleben.

Ich taxiere dies als große Rücksichtslosigkeit, die ebenfalls

keine Rücksichten verdient und bin der Meinung
den Urlaub zu gewähren ; gleichzeitig aber die beiden
Fräulein zu entlassen unter Zurückhaltung der für die
beiden bereits bestimmten Weihnachtsgeschenke. Ich
hatte nämlich Gelegenheit zu vernehmen, daß die beiden
Töchter bloß der zu erwartenden Mehrarbeit aus dem
Wege gehen wollen. Mein Mann dagegen findet nichts
Besonderes an dieser Fahnenflucht. Er rät mir, mich
über die Festwoche mit Aushülfspersonal zu behelfen
und die Mädchen im neuen Jahr den Dienst wieder
antreten zu lassen, auch mit den Geschenken nicht
zurückzuhalten. Ich bin noch nicht gewillt, mich ohne
weiteres seiner Ansicht zu fügen und mache nur das
Zugeständnis, mit der Entlassung, resp, der Kündigung
zuzuwarten, bis ich die Ansicht der verehrlichen
Leserinnen unseres Blattes gehört habe. Man kann sicher
auch im Wohlmeinen zu weit gehen. Den
Meinungsäußerungen sieht mit begreiflichem Interesse entgegen

Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 6216 : Als ganz fern stehendem, ältern

Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung", welcher glaubt,
die Welt gesehen und kennen gelernt zu haben, wollen
Sie mir gestatten, wenn auch verspätet, doch auch noch
meine Meinung über die angeregte Frage zu äußern,
schon deswegen, weil einige Antworten den Eindruck
der Einseitigkeit machen und von kleinlichem Standpunkt

aus diktiert erscheinen. So hat in Nr. 46 die mit
„Neue Abonnentin in B." gezeichnete Antwort allem
Anschein nur den Zweck verfolgt, dem verhaltenen
Aerger über einen angeblich nicht eingehaltenen Heiratsantrag

der dadurch verletzten Haushälterin Luft zu
machen. Ob das Projekt vom betreffenden Herrn nur
aus dem Grunde fallen gelassen wurde, weil er
nachträglich erfahren habe, die Haushälterin sei nicht
die vermeintliche Tochter des reichen Onkels, will ich
dahin gestellt lassen; ein feiner Herr wird indes lieber
den Schein des Unrechtes tragen, als vielleicht unliebsame

Gründe angeben. Der Tenor obiger Antwort
selbst berechtigt zum Glauben, daß die Dame, welche
als Haushälterin sich über widerwillige Kinder, viel
Arbeit und über die Schlafstelle beklagt, doch einen
Heiratsantrag annimmt, nicht ganz frei ist von
selbstsüchtiger Berechnung und daß die Kinder ihr nicht
besonders ans Herz gewachsen waren. Daß ein erfahrener
Mann einer im eigenen Hause wohnenden Frau einen
Heiratsantrag mache, ohne zu wissen, wessen Eltern
Kind dieselbe sei, erscheint mir sehr zweifelhaft, außerdem

er sei getäuscht worden, in welchem Falle er
vollkommen recht gehabt hätte, den Antrag fallen zu
lassen. sZai u'sutsnä gu'uns docks, n'satsuà gu'un
son. Es freut mich, zu wissen, daß die Dame einen
braven Handwerker glücklich machte, vielleicht eben,
weil sie den ihr zusagenden Wirkungskreis gefunden
hat. Eine Frau kann eine ganz brave Haushälterin
sein, könnte aber durchaus nicht den betr. Mann,
besonders wenn er gebildet ist und durch Reisen
raffiniertere Lebensanschauungen hat, glücklich machen.
Der Mann aber, welcher die Haushälterin nicht heiratet,
hat in deren Augen viele Fehler. — Bei jungen,
unerfahrenen Leutchen kommt es ja vor, daß in der
Jugendhitze dem ersten hübschen Lärvchen der Hof
gemacht wird und, wie in den Romanen so schön zu
lesen, die Liebesheirat schnell beschlossen wird. Aber
wie verhält es sich ' mit diesen Liebesheiraten nach
einigen Jahren, oft nach einigen Wochen? Es gibt
Enttäuschungen aller Art und oft die traurigsten Ehen
in jeder Beziehung. In guten Familien, sei es Bauer.
Handwerker oder bei der begüterten Klasse, sorgen
Väter und Mütter, daß diejenigen jungen Leute
zusammenkommen und sich kennen lernen können, welche
in Stellung und Charakter annähernd zusammenpassen,
und findet die Verbindung nur dann statt, wenn
dieselben sich gegenseitig sympathisch finden und durch
den nähern Verkehr zum Wunsche kommen, den Bund
fürs Lehen zu schließen. Es ist also bei älteren Leuten
noch lange kein Geschäft, wenn sie suchen, direkte
Bekanntschaft zu machen mit Personen, welche betreffend
Bildung und Situation zusammen passen, um erst nach
näherer Bekanntschaft und bei gegenseitiger Zuneigung,
wobei Verstand und Gemüt zu Rate gezogen werden,
sich für den Rest des Lebens zu verbinden. Dies nur
gesagt, um diejenigen Damen, die gleich bereit sind,
überall nur Vermögensjäger zu sehen, aber in der
That nur dem eigenen Egoismus oder Charakterverbitterung,

vielleicht unbewußt, Ausdruck geben, zu einer
Selbstprüfung zu veranlassen. Mensch, erkenne dich,
kenne dich selbst! Richtige Männer, ob sie mit oder
ohne Vermögen heiraten, werden sich vor dem
wichtigsten Schritte des Lebens versichern, ob Charakter und
Verhältnisse mit den Ansprüchen der Zukünftigen
harmonieren. Nur diese Partien, wo Verhältnisse und
Geistesverwandtschaft annähernd harmonieren, können
glücklich werden; denn nur diese Charaktere, welche
bereit sind, Pflichten zu übernehmen und sich gegenseitig

Konzessionen zu machen, werden die richtige,
ruhige, aber auch dauerhafte Liebe, welche aus
gegenseitiger Achtung basiert, finden und geben können.
Besser gefällt mir die Antwort der Abonnentin in Bern,
welche von einem richtigen Verständnis der Sachlage
und von warmem Sinn und Herzen zeugt. Nur möchte
bemerken, daß, nach der gestellten Frage zu schließen,
eben nur gesucht wird, was sie so treffend bezeichnet;
aber deshalb braucht eine Frau noch lange kein Engel
zu sein, wenn sie schulpflichtigen Kindern eine taktvolle,
liebende Mutter sein will ; hat sie kein Verlangen nach
einer die Frau ehrenden Thätigkeit so thut sie besser,
allein zu bleiben. Jeder gebildete Mensch, welcher ein
liebendes Herz, Interesse nnd Beobachtungsgabe hat,
wird die Erfahrung machen, wie leicht Kinderherzen,
dieses unbeschriebene Blatt eines goldenen Buches,

zu gewinnen sind, mit welchem Vertrauen die Kinder
jedem entgegenkommen, sobald sie fühlen, daß ihnen
Sympathie und Liebe entgegengebracht wird. Nur
muß eine Frau die Mutterpflicht nicht als eine mit in
den Kauf zn nehmende Last oder als notwendiges
Uebel betrachten; sondern sie muß das Gefühl und die
innerste Ueberzeugung haben, daß es ein hohes Ziel
gibt, eine noble und veredelnde Pflicht ans sich zu
nehmen, um andere und dadurch sich selbst glücklich zu
machen. Eine Frau, welche dieser Gefühle fähig ist,
wird von Kindern nicht als Stiefmutter, sondern als
liebe, beglückende Mutter betrachtet und geliebt werden;
es wird ihr mit Leichtigkeit viel Freude machen, was
einer anders denkenden nur Verdruß und Ungemach
bringen dürfte. Am Sterbebette einer großen Tochter,
deren Vater auch die zweite Frau hatte, war ich Zeuge
der ergreifenden Abschiedsscene, wo die sterbende
Stieftochter der Stiefmutter für alle ihr erwiesene Liebe
und Güte dankte — fürwahr, eine große Genugthuung
für die Frau, welche sich dennoch nicht einbildete, ein
Engel zu sein. Eine egoistische, unkluge Frau, welche
nur Prätentionen hat, ohne zu glauben, selbst etwas
bieten zu müssen, thut deshalb besser, in ihrem Eigendünkel

allein zu verbleiben. Der Rat von Fr. M. in
B. ist gut gemeint, erscheint aber nach der
Fragestellung nicht zutreffend. Wie ich dieselbe verstehe,
glaube ich, der Fragesteller sei ein Herr, welcher, wie
viele Landsleute, den größten Teil seines Lebens im
Auslande zugebracht hat und nun, vielleicht nach dem
Tode seiner Frau, wieder in der Heimat lebt. Aus
Erfahrung weiß ich, wie man nach 20—SOjähriger
Abwesenheit sich in der Heimat fremd fühlt. Gar in
größeren Städten, wenn man nach langer Abwesenheit
wieder in geschäftlichen Verkehr tritt, kann man jahrelang,

besonders im reifen Alter, Geschäftsbekanntschaften

haben, ohne in Familienkreisen bekannt zu
werden. Besonders ruhige Männer, welche sich nicht
gerne vordrängen und Gesellschaften nachlaufen, machen
diese Erfahrung. Auch ist es sehr zweifelhaft, daß
ein ruhig denkender und überlegender Mann in
Gesellschaften und bei Vereinsanlässen solche fürs Leben
zusagende Bekanntschaften suchen wird oder finden kann.
Alles erwogen, erscheint mir die Frage S21S nicht ein
Geschäftsgesuch, wie einige der geehrten Beantworterinnen

etwas leichtfertig glauben oder glauben zu
machen suchen, und sollte man nicht so leicht den Stab
brechen und urteilen über Verhältnisse, welche man
nicht kennt und vielleicht nicht in der Lage ist, richtig
verstehen zu können. Ich möchte dem Fragesteller
anraten, nur dann eine nähere Bekanntschaft mit einer
natürlich reifern Dame einzugehen, wenn dieselbe ehrlich

und offen bekennen kann, daß sie sich berufen fühlt,
eine Mutterstelle aus Lust und als Pflicht einer höhern
Aufgabe im Leben und nicht als Last zu betrachten.
Dazu ist notwendig, daß Alter, Bildung und Verhältnisse

annähernd gleich seien, und daß die Dame den
Wunsch hat, nicht einsam zu verknöchern, sondern daß
sie Mut, Herz und Verstand besitzt, das Ihrige
beizutragen, um ein frohes Familienleben zu genießen und
als geliebter und verehrter Mittelpunkt einer trauten
Familie einem glücklichen Alter entgegenzugehen.

A. B. C.

Aus Krage 62K7: Mir sind die dicken Suppen
lieber als die dünnen, namentlich im Winter, und ich
würde gern zweimal davon essen, morgens und abends;
aber freilich müssen sie recht schmackhaft gekocht werden,

dann werden auch die Kinder sie gern essen, und
es schadet nichts, wenn sie nachher nicht mehr viel
anderes mögen. Im übrigen scheint es mir mit Ihnen,
daß die Hausfrau bestimmen sollte, wie es in dieser
Hinsicht gehalten werden soll. Fr. M. w B.

Äuk Krage 627K: Eine jede Kunstfärberei (deren
Geschäftsanzeigen Sie in diesem Blatte finden) besorgt
das Umfärben nach Ihrem Wunsch. E.

Äuf Krage 6277: Die Situation ist recht
ungemütlich, des Nachts bei scharfer Kälte auf ein
ungeheiztes Zimmer angewiesen zu sein, in welchem das
in den Gefäßen stekende Wasser einfriert. Man kann
unwohl werden während der Nacht und hat nicht
einmal einen Trunk Wasser zur Verfügung. Man kann
aus der Nase bluten, ohne sich waschen zu können. Und
am Morgen kann man wohl im günstigsten Falle das
Eis zerbrechen, um das Waschtuch zu befeuchten, doch
kann man mit Eisstücken nicht den Mund spülen und
die Zähne putzen. In Ihrem Falle hilft man sich am
besten, wenn man nachts beim Zubettgehen die Wasserflasche

frisch füllt, sie mit Zeitungspapier umwickelt
und nach Art der Kaffeewarmhalter eine Hülle darüber
stülpt. Das Waschwasser füllt man heiß aus der Küche
in eine Bettflasche, welche nicht nur das kalte Bett
angenehm wärmt, sondern auch das Waschwasser für
den Morgen auf der angenehmsten Temperatur erhält.

Auf Krage 6277: Die schwierige Frage: wie
behilft man sich, wenn im ungeheizten Schlafzimmer
bei scharfer Kälte das Wasser in der Flasche und im
Lavoir einfrieren? habe ich mit meiner Frau
eingehend nach allen Richtungen erörtert. Wenn Sie nicht
vorziehen, sich während der großen Kälte gar nicht zu
waschen, würden wir Ihnen raten, die Flasche und
das Lavoir mit dem gefrorenen Wasser am Morgen
ein halbes Stündchen zu sich ins Bett zu nehmen; es
wirkt dieses probate Mittel ungemein erfrischend.

^ M. in B.
Auf Krage 6277: Wenn man bei den

gegenwärtigen kalten Tagen nachts eine Spalte des Fensters
offen halten will (mehr ist für die Lüftung unnütz und
überhaupt nicht zu empfehlen), so sollte das Zimmer
abends geheizt und das Waschwasser ins Ofenrohr
gestellt werden. Geht dies nicht, so bleibt nichts anderes
übrig, als sich erst zu kleiden, und dann das Wasser
am Brunnen zu holen. Fr. M. n, zg.

Aul Krage 6278: Das ist eine kitzliche Frage.
Hat der betreffende Mann andere noch Lebende be-
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nadjteiligt, fo feiert Sic biefe non feinem neuen Spiel
in ÉenrttniS, unb Sie foEen Dorgefjen. Sinb Sie felbft
bie ^Benachteiligte, fo weife id) bod) feinen anbern Etat,
al§ baß Sie bem gräulein bie graoierenbften SCl)at=

fairen lurg fd)reiben, unb ben Sörief nidjt untergeicfenen.
SJÎan barf jetnanö nidjt biiublingê in ben Elbgrunb
rennen laffen. at. to. in n.

Auf #trage 5279: lieber bie ®ienftbotennot bat
bie „grauen=3eitung" in letter 3dt ein paar treffenbe
Eluffäfee gebracht; mit ein paar SBorten im @pred)=
faal lä^t fid) biefe grage nidjt löfen. Sie haben mit
Etedjt barauf aufmerffam gemacht, bafe in ber 3dt
ber atigemeinen I)5I)ern SSilbung unb ber gröberen
Elnfprücfee, bie jeber (Singetne an ba§ fieben ftettt, e§

in erfter fiinie barauf anfommt, ben Stanb ber ®ienft=
boten gefetlfd)aftticJ) gu beben. EJtan mache ben ®ienft=
boten ba§ fieben angenehmer, gafele fte mehr gitr ga=
mitie, bann roerben aud) bie befferen ©(entente fid)
feergubrängen. UebtigenS feaben mir im eigenen §aufe
nie ERanget an ®ienftboten oerfpürt. it. to. in 8.

Huf >iage 5279: EBie ber ®ienftbotennot in
inbuftrieÜen (Segenben gu fteuern fei? §ier ift guter
Etat teuer, fonft mürbe niefet bie ®ienfibotenutifere gur
brennenben TageSfrage. EBo man hinfommt, ertönt ba§
gleiche Stagetieb; nur fefeabe, bab bie guten Serr»
fd)aften and) entgelten müffen, roa§ bie fd)Ie"d)ten
oerfdjulbeti. ©S tfeäte jeber Tochter gut, ber reiben
roie ber armen, ein ober graei glährchen bienen gu
müffen; erftere, bamit fie aud) roiffe, roie'S ®ienen fei,
(efetere, bab fie aud) etroaS tton ben SauSgefcfeäften
oerftehe, ehe fie anë Seiraten benfe — benn feeiratë»
luftig ftnb bie meiften — lerntuftig bann fdjott meniger.
Ehen aber, menu man gufehen fann unb hört, roie bei
manchen öerrfdjaften bie ®ienftmäbd)en ausgebeutet
unb befeanbelt roerben, fo ift e§ begreiflich, bab bie
meiften Töchter lieber jeben anbern SBeruf ergreifen,
al§ ben einer ®ienftmagb. ®§ gibt fogar unter from»
mer gtagge fegetnbe §errfd)aften, bie fehr für bie
görberuitg ber ©onntagSfeetligung eingenommen ftnb,
bie ihren ®ienftboten aber oft faum eine Stunbe frei
laffen, oor lauter ©aftfreunbfcfjaft ober Sucht, fid)
einen recht oergnügten Sonntag gu oerfd)affen. gn
wie nieten Säufern müffen bie EJtägbe non morgen?
früh bi§ nad)t§ foät fchaffen, unb bann erft noch
fdjreicnbe Sinber pflegen unb roieber gvtr Etufee bringen ;
am folgeitben SRorgen müffen fie aber roieber thun,
at§ ob fie red)t gut gefdjtafen hätten. Ein roie nieten
Drten fragt man einen Pfifferling banad), ob ba§
ERäbcfeen friere ober fdjroifee, mübe ober unroohl fei,
etroaS auf bem Sergen habe ober nicht. 2Ba§ müffen
fie fid) nid)t non launifdjen grauen unb ungegogenen
Sinbern aEeS gefallen taffen, bann oft noch gegen
tnelchen Sohn, roetd)e§ Sager unb roeldje Soft! 2Ba§
muß aud) manche beulen, roenn fie fo gufehen muh,
roie gärttid) unb rüdfid)t§nott ©unbe, Sahen unb SSBgel

behanbett roerben, fie aber nie einem freunblidjen SSlict
ober einem guten Südjetn begegnen, gefdjroeige benn,
bah fie etroeldje Teilnahme erfahren; bod) geht man
an grohen gefttagen gufamnten gum Elbenbmal)!, thut
bort at§ ob roir lauter Sinber ©otteS, trüber unb
Sdjroeftern im Serra roären ; bann geht man roieber
heim unb bie alte Selbftfuajt unb Siebtofigfeit, ba§
Serabfehen auf bte bienenbe Staffe geht roieber an.
2tngefid)t§ foldjer Tfeatfadjen ift e§ tein EBunber, roenn
niemanb mehr bienen roitt, unb roenn bie Töchter fid)
lieber ber gnbuftrie guroenbett, bie groar auch oft tteine
Sötjue gahtt, aber ifjren 3tngeftettten bod) nod) einige
freie Stunben unb befonberS ben Sonntag Iaht, bagu
auch noch bie golbene Freiheit. Sei man bod) ehrlich
unb oerfepe fid) an bie Steüe ber ®ieitenben, refpeftierc
man itjr ©hrgefüfel, ihre Shleufchenroürbe unb thue man
ihnen, roa§ mir roottten, ba§ man un§ thun roürbe, fei
man mit ihnen, roie roir roünfdjten, bah man gegen
un§ roäre; bann roirb roieber bie 3eit anbrechen, roo
man gerne ®ienftboten belommen roirb. ®ie bienenbe
Slaffe hat Seib, Seet unb ©eift roie bie Serrfchaften,
fie hat einen Sörper, ber auch red)t gepflegt fein roitt,
fo er mit ganger Sraft ober SBoübampf fchaffen foil,
eine Seele, roetdje bie gleichen SBebürfniffe h°t, roie
biejenigen, bie fie gu bebienen haben, unb einen ©eift,
ber aud) mit ber ßeit oorroarts möchte unb nid)t für
immer gurüdbteiben ; fd) lieh (ich noch dne ®ofi§ Spe!u=
tationSgeift, ber auch auf einen grünen 3roeig ïommen
möchte roie ihre Seri;f<^)aft, roa§ recht natürlich ift.
®a§ Etab ber 3dt brefet üd) beftänbig, auh baS
itnferer SSerhättniffe ; roir müffen herau§ au§ bem
alten in ein neueS ©eleife; bann erft ïommen roir
roieber gu red)ten ®ienftboten. Saht un§ beffer fein,
bann roirb'S beffer roerben. «.
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gteuiffeton.

(ßin tteriuegtneö 3vitl.
9lutorifierte Ueberfe^ung au§ bem ©nglif hen.

33on SJlarie Sdjttlfe.
(JîaiSbruct berfiotett.)

#(3ortfe6un0.)
te Iahte bahei luftig auf, beugte oertrau»
Ith ben Ifîopf gu i|r nieber unb fagte in
halbem glüftertone :

„@ie haben einen 8hah» niht wahr,
Slnna? 3h eë

maher in 2uoe 2ane. @te hinterliftigeS, fleineë
Sing, ©tel 3h babe ©ie ein halbes SuÇenb yjial
mit ihm gefehen, unb ih weife, roeSfealb ©ie nah
3h^ew leiten Ausgange fo fpät nah f&aufe tarnen ;

roenn ©ie auh gräulein glower aufbinben roollten,
bafe bie Ufer 3hrer 3Jlutter oerfeljrt gehen miiffe.

SlnnaS rofigeS ©efidjt war jefet buntelrot unb
Sorothea Iahte roieber.

„©habet nihtS," fliifterte fie; „wäre ih an
3brer ©teße geroefen, fo roürbe ih auh P (bat
gefommen fein. S3ringen ©ie mir 3hren §ut herein,
ih will 3bten ein Paar ©hleifen mähen, bie niht
fo fteif aubfehen, unb ©ie follen mir oon 3hTem
©teUmacfeer ergählen."

2lnna, bie gräuletn Sorolfeea oergötterte, ge»

horhte mit greuben; aber nah ibrem S3ertht gu
fdjliefeen, roollte eS ihre 3wböreri.n bebünten, bafe
ber ©teEmaher ein grofeer ®fel fei.

®er Sut tourbe mittlerroeile garniert unb oon
ber entgücften Sefifeerin ungeheuer berounbert, unb
bie Äünftlerin blictie roieber um auf ihre Uhr. iÄht,
unb fd)ou gang bunfelI gefet roar an ber Unoer»
fdbämtheit ber „fhänblihen Eiebattionen" niht mehr
gu gweifeln. Etoberih tarn niht mehr. Slnftatt bie
teigenben ©tunben mit einanber gu oerbringen, bie
fie hätten oerleben tonnen, quälte er fih bei biefen
unfeligen Sorretturbogen ab, unb fie fafe mutter»
feelenaUeinl

SBieberum hätte gräulein goliot biefen herg=

lofen Uebelthätern für ihr Seben gern ihre ÜJleinung
gefagt. fRuhelofer benn je ftiefe fie bie ©laSthür
auf unb bliette hinaus.

3enfeitS ber DJtarfife, bie fie gufammen feerge»

fteüt, fah fie ben bewßltten unb buntein S'wmel;
bin unb wieber brach ï>er SJlonb burh bie äBolten.
©S war ber tältefte, unfreunblihfte Slbenb, ben
ber Serbft bisher gebraht hatte ; ein rauher Söinb
roar nah Sonnenuntergang aufgefommen. Serr
gloroer, ber ein gang guter 2Betterpropl)et roar,
hatte bebauernb gemeint, bafe es mit ben fhönen
Sagen oorbei fei. Sorothea roanbte fih ins 3imuter
gurüct unb fagte gu Slnna, bie am Sifhe ihre
33anbfhnifeel unb ©pifeenrefte gufammenpaette :

„3h bente, ih will ein wenig ins greie gehen
— nur in ben ©arten. ©oEte irgenb jemanb tommen
— aber baS roirb niht ber gaE fein — fo rufen
©ie mih-"

„©eroife, gräulein I Slber foE ih 3hnen niht
etroaS gum Umbinben holen ©S geht braufeen ein
talter 2Binb. ©ie mühten fih fonft erteilten."

„ERein ERatrofenhut hängt im SauSflur, ben
tonnen ©ie mir. bringen, roenn ©ie rooEen," ant»
roortete ®orothea gleihgültig. „Slber eS ift niht
gu befürchten, bafe ih mich erfälten werbe — bieS

Sleib ift niht bünn."
S)aS ERäbhen lief gehorfam fort unb tarn mit

bem Sut gurücf. ^Dorothea nahm ihn ihr bantenb
ab, fefete ihn auf unb trat ins greie.

©8 wäre unter ben obroaltenben Umftänben tein
grofeeS Vergnügen geroefen, aEein im ©arten um»
her gu roanbeln, felbft roenn ber Slbenb milbe unb
fhön geroefen; aber bas Elechgen beS auftommenben
EBinbeS, bie fhneE oorüberjagenben SBolten unb
ber büftere Siwmel mähten eS noh trübfeliger.
Dorothea, bie balb in biefem, balb in jenem ber
©artenpfabe auf unb ab fhlenberte, fühlte, bafe

fih ihrer eine fehr gebrüette Stimmung bemähtigte,
— ja, fie ftiefe einen fo tiefen unb fläglihen ©euf»
ger auS, bafe fie baburh aus ihrem bumpfen 23rüten
aufgeftört rourbe unb ins Sahen tarn. ®enn worüber
in aEer SOäelt hatte fie gu feufgen?

„©leih werbe ih in ®hränen fhwimmen,"
fagte fie halblaut mit broEiger Sntrüftung „Slh,
ih woEte, eS roäre ©hlafenSgeit ; roie bie Seit
triebt l EBte wohl mein armer 3unge mit feiner
Elrbeit oorroärtS tommt? Unb in weih heEem 3orn
feine Soheit mittlerweile wohl fein roirb l EBir haben
beibe ein giemlih lebhaftes Temperament — ob

wir uns roohl oft ganten werben? Sah, baS glaube
ih niht, unb ih frage niht Diel banactj, wenn
roir eS thun foEten. 3h wiE lieber hin unb roieber
einen 3»ift mit ihm haben, als mit einem anbern
©üfeholg rafpeln; abgefehen baoon, bafe gu öiel
SiebenSroürbigteit fhrectlih langweilig ift. 3h weife

noh, Wie er einmal geäufeert, bafe er einen 3ufaß
oon ©ffig bei einer grau gern habe — na, eine
folhe grau hat er errungenl ©§ ift oöüig abge»

fhmaett, hier braufeen noh länger Trübfal gu
blafenl SBeShalb geht ber ©ommer gu ßnbe, be»

fonberS unter aEen ©ommer ber, in bem man bie
Siebe Eennen gelernt hat? 3h wiE hinein gehen,
ein E3uh nehmen unb fehen, ob ih tefen tann."

3hrer impulfioen Etatur entfprehenb oerliefe fie
ben ©arten nun ebenfo fhneE, roie fie oorfein ins
greie gegangen War. ©ie mähte tefert unb lief
bem Saufe gu. 3« ber ©laSthür fuhr fie mit einem
Sluffhrei erfhioefen gurücf unb praEte mit einer
©eftalt gufammen, bie gerabe hinauSftürgte.

„Etnnal SBaS in aEer SBelt ift gefhehen! EBaS

fehlt 3h"en?" rief fie.
©ie mohte roofel fo rufen; baS ©efidjt beS

frtfhen SanbmäbhenS roar blafe, bie Elugen blieften
angftooE. Toro'hea hielt fie feft unb gog fie ins
3immer.

„EBaS ift benn loS? ©ie fehen gang öerftört
auS. EBaS gibt'S?" fragte fie.

„3h — i$ fam, um ©ie gu fudfjen, gräulein,"
feudjte baS ERäbhen. „grau TucferS 3unge roar
eben ba unb bat, ©ie möchten gleich tommen! Serra
ßurgort ift etwas gugeftofeen."

„EBaS!" fprah SDorothea.
®aS 3immer fhien fih mit ihr im greife gu

brehen ESerängftigt roie fie roar unb burh ®oro=
tpeaS EluSfeben noh mehr erfhrebtt, fuhr Slnna
haftig unb abgeriffen fort:

„©r roar nah Siph^efter unterwegs, gräulein,
unb hat fih irgenbroie beriefet, ©am Tucfer fagte
niht wie — roufete es, glaube ih, niht 3ebenfaES
ift er in E3olioerS EHüfele gebraht worbèn, unb
ber SDoftor ift bei ihm unb läfet fie bitten, gleih
hingutommen, gräulein."

©ntfept über baS blutlofe Elntlife iferer jungen
Seriin brad) baS ERäbhen in Thränen auS.

„O, feben ©ie niht fo fhrectlih auS, liebes
gräulein Trorotljea! ©S ift oieEeiht niht fo fhlintm,
roenn er auh niht gehen tonnte. ERein Pater that
einmal einen böfen gafl unb brah baS Söein an
groei ©teEen gugleih, unb obwohl fie ihn nah
Saufe trugen unb unS aEen einen TobeSfdjrecfen
einjagten, fo geht eS ihm jefet wieber fo gut roie
nur je, ausgenommen bafe er fhledjter Saune ift,
roenn eS regnet."

Ohne bie minbefte Eferänberung in ihrem Elntlife
ftreette Torothea bie Sanb aus unb flopfle fie auf
bie ©hulter, als rooEe fie ihr für ihre Teilnahme
banfen unb roanbte fih bann nah öer Thür.

„EBo ift ber 3unge?" fragte fie. „Sin ber SanS»
thür? 3h WiE mit ihm reben."

„©r WoEte niht bleiben, gräulein. ©r plafete
mit bem aEem heraus unb war im Sanbumbrehen
wieber fort ©r ift ein redjter ©hlingel, ©am
Tucter! ©r fagte tein EBort mehr als baS nur,
bafe Serr ßurgon einen UnfaE gehabt, unb bafe er
in bie ERüIjle gefefeafft roäre, unb bafe ber Tottor
ba fei, unb ob ©te niht fo fhneE ©ie tßnnten
tommen rooEten, gräulein. ©r war fo rafh wieber
weg, bafe er niht 'mal gefagt, wer ihn gefhieft
hat," fagte Slnna, bie roie aEe ihres ©tanbeS ein
gewiffeS Vergnügen an fenfationeEer Elufregung
unb UnglüctSfäEen fanb, unb bie fih augenfhein»
lih mitten in ihrer Ein a ft unb Teilnahme burh
©am TucterS EBorttargheit geträntt fühlte.

Torotfeea fagte nihtS. ©ie eilte aus bem 3immer.
TaS ERäbhen, baS ihr auf bem gufee folgte unb
faft ebenfo fhneE über ben SSorplafe lief, roie fie,
holte fie an ber Sauëttjûr ein, gerabe als fie biefe
öffnete, ©ie hielt fie am Slermel feft.

„D, gräulein, ©ie rooEen boh niht aEein nah
ber gräfelihen ERüfjte gehen?"

„Eliht hingehen?" Torothea hätte faft aufge»
Iaht, aber fie begroang fih geroaltfam, um einen
Etugenblic! ftehen gu bleiben unb ruhig gu reben.
„SBcnn ih niht gurüct bin, roenn mein Onfel unb
meine Tante nah Saufe tommen, Slnna, fo er»
täfelen Sie ihnen aEeS. ©r ift OieEeiht tot, unb
bann tomme ih am ©nbe gar niht wieber; aber
baS b rauhen ©ie ihnen niht gu fagen!"

Slnna brah i« lautes ©hluhgen auS. „©eien
Sie ftiE, ©ie thöridjteS ERäbhen, eS ift niht 3tw
©hafe, ber oerlefet ift, niht wahr?" ©ie beugte
fih nieber unb füfete baS runbe, üerftßrte ©efiefet.

,3h würbe ©ie mitnehmen; aber Sie fürhten fih
oor ber alten ERühle, glaube ih- ®inge eS mir
ebenfo, ob mich bas jefet gurüctfjalten roürbe! ©efeen
Sie hinein, gehen Sie hinein! ERadjen ©ie bie
Tbür gu!"

©ie brängte baS ERäbhen auf ben SauSflur
gurüct, brühte felbft bie Thür ins ©d)lofe unb lief
hinunter an bie grüne Pforte. ©8 roar taum Oier»
unbgroangig ©tunben her, bafe fie hier mit ihrem
©eliebten gefianben — oon feinem Elrm umfangen,
bafe fie fih groifdjen ihren Hüffen gärtlidje Siebes»
roorte gugeflüftert. Ter ©ebante übertam fie, als
fie einen Slugenölicf Salt mähte, fih an bem Pfoften
fefthielt unb überlegte, auf roeihem EBege fie EEüli»

Oers ERühle am fdjneEften erreihen tonnte. Elm
Tage beS PictnicfS hatte ihr Etoberih auf ihr E3e=

fragen gefagt, roelheS ber nädjfte SBeg fei. SBie

roar es boh geroefen? ©rabe bie ©hauffee hinunter,
bis biht bor ©djlofe ©hace, bann in ben Etain»
weg einbiegen, ber am ©aume beS oerroilberten
Partes entlang führte unb barauf ben gufeweg,
ber eine ©efe ber Elopminfterfhen SBalbungen ab»

fhnitt, einfhlagen — fo war eSl Tann mufete fie
gerabe an ber ©teEe, roo baS pidtnief ftattgefunben,
ein paar h«nbert Schritte oor ber ERühle herraS»
fommen. ©S fiel ihr aEeS roieber ein, unb fie ging
fhneE, aber ohne fih gu überhaften, bie ©hauffee
entlang. Ilm feinetroiEen mufete fie ihre ©eifteS»
Eräfte beifammen halten, mufete ihre gaffung be»

wahren, roenn fie bei ihm anlangte. Ehht ein ein»
gigeS ERal roar ihr ©hritt langfamer geroorben,
niht ein eingigeS ERal hatte fie angefangen gu
laufen, als fie ben EBalbeSfaum erreihte unb in
ber Tuntelheit bie ERühle in büfteren Umriffen bor
fih auffteigen fah- (gortfefeung folgt.)
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nachteiligt, so setzen Sie diese von seinem neuen Spiel
in Kenntnis, und Sie sollen vorgehen. Sind Sie selbst
die Benachteiligte, so weiß ich doch keinen andern Rat,
als daß Sie dem Fräulein die gravierendsten
Thatsachen kurz schreiben, und den Brief nicht unterzeichnen.
Man darf jemand nicht blindlings in den Abgrund
rennen lassen. i?r. M. in o.

Aus Krage S279: Ueber die Dienstbotennot hat
die „Frauen-Zeitung" in letzter Zeit ein paar treffende
Aufsätze gebracht; mit ein paar Worten im Sprechsaal

läßt sich diese Frage nicht lösen. Sie haben mit
Recht darauf aufmerksam gemacht, daß in der Zeit
der allgemeinen höhern Bildung und der größeren
Ansprüche, die jeder Einzelne an das Leben stellt, es

in erster Linie darauf ankommt, den Stand der Dienstboten

gesellschaftlich zu heben. Man mache den Dienstboten

das Leben angenehmer, zähle sie mehr zur
Familie, dann werden auch die besseren Elemente sich

herzudrängen. Uebrigens haben wir im eigenen Hause
nie Mangel an Dienstboten verspürt. .r, M. in B.

»uf >iage S279 : Wie der Dienstbotennot in
industriellen Gegenden zu steuern sei? Hier ist guter
Rat teuer, sonst würde nicht die Dienstbotenmisere zur
brennenden Tagesfrage. Wo man hinkomint, ertönt das
gleiche Klagelied; nur schade, daß die gnten
Herrschaften auch entgelten müssen, was die schlechten
verschulden. Es thäte jeder Tochter gut, der reichen
wie der armen, ein oder zwei Zährchen dienen zu
müssen; erstere, damit sie auch wisse, wie's Dienen sei,
letztere, daß sie auch etwas von den Hausgeschäften
verstehe, ehe sie ans Heiraten denke — denn heiratslustig

sind die meisten — lernlustig dann schon weniger.
Nun aber, wenn man zusehen kann und hört, wie bei
manchen Herrschaften die Dienstmädchen ausgebeutet
und behandelt werden, so ist es begreiflich, daß die
meisten Töchter lieber jeden andern Beruf ergreifen,
als den einer Dienstmagd. Es gibt sogar unter frommer

Flagge segelnde Herrschaften, die sehr für die
Förderung der Sonntagsheiligung eingenommen sind,
die ihren Dienstboten aber oft kaum eine Stunde frei
lassen, vor lauter Gastfreundschaft oder Sucht, sich

einen recht vergnügten Sonntag zu verschaffen. In
wie vielen Häusern müssen die Mägde von morgens
früh bis nachts spät schaffen, und dann erst noch
schreiende Kinder pflegen und wieder zur Ruhe bringen;
am folgenden Morgen müssen sie aber wieder thun,
als ob sie recht gut geschlafen hätten. An wie vielen
Orten fragt man einen Pfifferling danach, ob das
Mädchen friere oder schwitze, müde oder unwohl sei,
etwas auf dem Herzen habe oder nicht. Was müssen
sie sich nicht von launischen Frauen und ungezogenen
Kindern alles gefallen lassen, dann oft noch gegen
welchen Lohn, welches Lager und welche Kost! Was
muß auch manche denken, wenn sie so zusehen muß,
wie zärtlich und rücksichtsvoll Hunde, Katzen und Vögel
behandelt werden, sie aber nie einem freundlichen Blick
oder einem guten Lächeln begegnen, geschweige denn,
daß sie etwelche Teilnahme erfahren; doch geht man
an großen Festtagen zusammen zum Abendmahl, thut
dort als ob wir lauter Kinder Gottes, Brüder und
Schwestern im Herrn wären; dann geht man wieder
heim und die alte Selbstsucht und Lieblosigkeit, das
Herabsehen auf die dienende Klasse geht wieder an.
Angesichts solcher Thatsachen ist es kein Wunder, wenn
niemand mehr dienen will, und wenn die Töchter sich

lieber der Industrie zuwenden, die zwar auch oft kleine
Löhne zahlt, aber ihren Angestellten doch noch einige
freie Stunden und besonders den Sonntag läßt, dazu
auch noch die goldene Freiheit. Sei man doch ehrlich
und versetze sich an die Stelle der Dienenden, respektiere
man ihr Ehrgefühl, ihre Menschenwürde und thue man
ihnen, was wir wollten, das man uns thun würde, sei

man mit ihnen, wie wir wünschten, daß man gegen
uns wäre; dann wird wieder die Zeit anbrechen, wo
man gerne Dienstboten bekommen wird. Die dienende
Klasse hat Leib, Seel und Geist wie die Herrschaften,
sie hat einen Körper, der auch recht gepflegt sein will,
fo er mit ganzer Kraft oder Volldampf schaffen soll,
eine Seele, welche die gleichen Bedürfnisse hat, wie
diejenigen, die sie zu bedienen haben, und einen Geist,
der auch mit der Zeit vorwärts möchte und nicht für
immer zurückbleiben - schließlich noch eine Dosis
Spekulationsgeist, der auch auf einen grünen Zweig kommen
möchte wie ihre Herrschaft, was recht natürlich ist.
Das Rad der Zeit dreht sich beständig, auch das
unserer Verhältnisse; wir müssen heraus aus dem
alten in ein neues Geteise; dann erst kommen wir
wieder zu rechten Dienstboten. Laßt uns besser sein,
dann wird's besser werden. F.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

je lachte dabei lustig auf, beugte vertrau-
lich den Kopf zu ihr nieder und sagte in
halbem Flüstertone:

„Sie haben einen Schatz, nicht wahr,
Anna? Ich weiß es wohl — den

Stellmacher in Looe Laue. Sie hinterlistiges, kleines

Dmg, Siel Ich habe Sie ein halbes Dutzend Mal
mit ihm gesehen, und ich weiß, weshalb Sie nach

Ihrem letzten Ausgange so spät nach Hause kamen;
wenn Sie auch Fräulein Flower aufbinden wollten,
daß die Uhr Ihrer Mutter verkehrt gehen müsse.

Annas rosiges Gesicht war jetzt dunkelrot und
Dorothea lachte wieder.

„Schadet nichts," flüsterte sie; „wäre ich an
Ihrer Stelle gewesen, so würde ich auch zu spät
gekommen sein. Bringen Sie mir Ihren Hut herein,
ich will Ihnen ein Paar Schleifen machen, die nicht
so steif aussehen, und Sie sollen mir von Ihrem
Stellmacher erzählen."

Anna, die Fräulein Dorothea vergötterte,
gehorchte mit Freuden; aber nach ihrem Bericht zu
schließen, wollte es ihre Zuhöreri.n bedünken, daß
der Stellmacher ein großer Esel sei.

Der Hut wurde mittlerweile garniert und von
der entzückten Besitzerin ungeheuer bewundert, und
die Künstlerin blickie wiederum auf ihre Uhr. Acht,
und schon ganz dunkell Jetzt war an der
Unverschämtheit der „schändlichen Redaktionen" nicht mehr
zu zweifeln. Roderich kam nicht mehr. Anstatt die
reizenden Stunden mit einander zu verbringen, die
sie hätten verleben können, quälte er sich bei diesen
unseligen Korrekturbogen ab, und sie saß
mutterseelenallein l

Wiederum hätte Fräulein Foliot diesen
herzlosen Uebelthätern für ihr Leben gern ihre Meinung
gesagt. Ruheloser denn je stieß sie die Glasthür
auf und blickte hinaus.

Jenseits der Markise, die sie zusammen hergestellt,

sah sie den bewölkten und dunkeln Himmel;
bin und wieder brach der Mond durch die Wolken.
Es war der kälteste, unfreundlichste Abend, den
der Herbst bisher gebracht hatte; ein rauher Wind
war nach Sonnenuntergang aufgekommen. Herr
Flower, der ein ganz guter Wetterprophet war,
hatte bedauernd gemeint, daß es mit den schönen

Tagen vorbei sei. Dorothea wandte sich ins Zimmer
zurück und sagte zu Anna, die am Tische ihre
Bandschnitzel und Spitzenreste zusammenpackte:

„Ich denke, ich will ein wenig ins Freie gehen
— nur in den Garten. Sollte irgend jemand kommen

— aber das wird nicht der Fall sein — so rufen
Sie mich."

„Gewiß, Fräulein! Aber soll ich Ihnen nicht
etwas zum Umbinden holen? Es geht draußen ein
kalter Wind. Sie möchten sich sonst erkälten."

„Mein Matrosenhut hängt im Hausflur, den
können Sie mir, bringen, wenn Sie wollen,"
antwortete Dorothea gleichgültig. „Aber es ist nicht

zu befürchten, daß ich mich erkälten werde — dies
Kleid ist nicht dünn."

Das Mädchen lief gehorsam fort und kam mit
dem Hut zurück. Dorothea nahm ihn ihr dankend
ab, setzte ihn auf und trat ins Freie.

Es wäre unter den obwaltenden Umständen kein

großes Vergnügen gewesen, allein im Garten umher

zu wandeln, selbst wenn der Abend milde und
schön gewesen; aber das Aechzen des aufkommenden
Windes, die schnell vorüberjagenden Wolken und
der düstere Himmel machten es noch trübseliger.
Dorothea, die bald in diesem, bald in jenem der
Gartenpfade aus und ab schlenderte, fühlte, daß
sich ihrer eine sehr gedrückte Stimmung bemächtigte,
— ja, sie stieß einen so tiefen und kläglichen Seufzer

aus, daß sie dadurch aus ihrem dumpfen Brüten
aufgestört wurde und ins Lachen kam. Denn worüber
in aller Welt hatte sie zu seufzen?

„Gleich werde ich in Thränen schwimmen,"
sagte sie halblaut mit drolliger Entrüstung! „Ach,
ich wollte, es wäre Schlafenszeit; wie die Zeit
kriecht! Wie wohl mein armer Junge mit seiner
Arbeit vorwärts kommt? Und in welch Hellem Zorn
seine Hoheit mittlerweile wohl sein wird l Wir haben
beide ein ziemlich lebhaftes Temperament — ob

wir uns wohl oft zanken werden? Bah, das glaube
ich nicht, und ich frage nicht viel danach, wenn
wir es thun sollten. Ich will lieber hin und wieder
einen Zwist mit ihm haben, als mit einem andern
Süßholz raspetn; abgesehen davon, daß zu viel
Liebenswürdigkeit schrecklich langweilig ist. Ich weiß
noch, wie er einmal geäußert, daß er einen Zusatz
von Essig bei einer Frau gern habe — na, eine
solche Frau hat er errungen! Es ist völlig
abgeschmackt, hier draußen noch länger Trübsal zu
blasen! Weshalb geht der Sommer zu Ende,
besonders unter allen Sommer der, in dem man die
Liebe kennen gelernt hat? Ich will hinein gehen,
ein Buch nehmen und sehen, ob ich lesen kann."

Ihrer impulsiven Natur entsprechend verließ sie
den Garten nun ebenso schnell, wie sie vorhin ins
Freie gegangen war. Sie machte Kehrt und lief
dem Hause zu. In der Glasthür fuhr sie mit einem
Aufschrei erschrocken zurück und prallte mit einer
Gestalt zusammen, die gerade hinausstürzte.

„Anna! Was in aller Welt ist geschehen! Was
fehlt Ihnen?" rief sie.

Sie mochte wohl so rufen; das Gesicht des
frischen Landmädcheus war blaß, die Augen blickten
angstvoll. Dorothea hielt sie fest und zog sie ins
Zimmer.

„Was ist denn los? Sie sehen ganz verstört
aus. Was gibt's?" fragte sie.

„Ich — ich kam, um Sie zu suchen, Fräulein,"
keuchte das Mädchen. „Frau Tuckers Junge war
eben da und bat, Sie möchten gleich kommen! Herrn
Curzon ist etwas zugestoßen."

„Was!" sprach Dorothea.
Das Zimmer schien sich mit ihr im Kreise zu

drehen Verängstigt wie sie war und durch Dorotheas

Ausseben noch mehr erschreckt, fuhr Anna
hastig und abgerissen fort:

„Er war nach Highchester unterwegs, Fräulein,
und hat sich irgendwie verletzt. Sam Tucker sagte
nicht wie — wußte es. glaube ich, nicht Jedenfalls
ist er in Bolivers Mühle gebracht worden, und
der Doktor ist bei ihm und läßt sie bitten, gleich
hinzukommen, Fräulein."

Entsetzt über das blutlose Antlitz ihrer jungen
Herrin brach das Mädchen in Thränen aus.

„O, sehen Sie nicht so schrecklich aus, liebes
Fräulein Dorothea! Es ist vielleicht nicht so schlimm,
wenn er auch nicht gehen konnte. Mein Vater that
einmal einen bösen Fall und brach das Bein an
zwei Stellen zugleich, und obwohl sie ihn nach
Hause trugen und uns allen einen Todesschrecken
einjagten, so geht es ihm jetzt wieder so gut wie
nur je. ausgenommen daß er schlechter Laune ist,
wenn es regnet."

Ohne die mindeste Veränderung in ihrem Antlitz
streckte Dorothea die Hand aus und klopfte sie auf
die Schulter, als wolle sie ihr für ihre Teilnahme
danken und wandte sich dann nach der Thür.

„Wo ist der Junge?" fragte sie. „An der Hausthür?

Ich will mit ihm reden."
„Er wollte nicht bleiben, Fräulein. Er platzte

mit dem allem heraus und war im Handumdrehen
wieder fort Er ist ein rechter Schlingel, Sam
Tucker! Er sagte kein Wort mehr als das nur,
daß Herr Curzon einen Unfall gehabt, und daß er
in die Mühle geschafft wäre, und daß der Doktor
da sei, und ob Sie nicht so schnell Sie könnten
kommen wollten, Fräulein. Er war so rasch wieder
weg, daß er nicht 'mal gesagt, wer ihn geschickt

hat," sagte Anna, die wie alle ihres Standes ein
gewisses Vergnügen an sensationeller Aufregung
und Unglücksfällen fand, und die sich augenscheinlich

mitten in ihrer Angst und Teilnahme durch
Sam Tuckers Wortkargheit gekränkt fühlte.

Dorothea sagte nichts. Sie eilte aus dem Zimmer.
Das Mädchen, das ihr auf dem Fuße folgte und
fast ebenso schnell über den Vorplatz lief, wie sie,
holte sie an der Hausthür ein, gerade als sie diese
öffnete. Sie hielt sie am Aermel fest.

„O, Fräulein, Sie wollen doch nicht allein nach
der gräßlichen Mühle gehen?"

„Nicht hingehen?" Dorothea hätte fast aufgelacht,

aber sie bezwäng sich gewaltsam, um einen
Augenblick stehen zu bleiben und ruhig zu reden.
„Wenn ich nicht zurück bin, wenn mein Onkel und
meine Tante nach Hause kommen, Anna, so

erzählen Sie ihnen alles. Er ist vielleicht tot, und
dann komme ich am Ende gar nicht wieder; aber
das brauchen Sie ihnen nicht zu sagen!"

Anna brach in lautes Schluchzen aus. „Seien
Sie still, Sie thörichtes Mädchen, es ist nicht Ihr
Schatz, der verletzt ist, nicht wahr?" Sie beugte
sich nieder und küßte das runde, verstörte Gesicht.
„Ich würde Sie mitnehmen; aber Sie fürchten sich

vor der alten Mühle, glaube ich. Ginge es mir
ebenso, ob mich das jetzt zurückhalten würde! Gehen
Sie hinein, gehen Sie hinein! Machen Sie die
Tbür zu!"

Sie drängte das Mädchen auf den Hausflur
zurück, drückte selbst die Thür ins Schloß und lief
hinunter an die grüne Pforte. Es war kaum
vierundzwanzig Stunden her, daß sie hier mit ihrem
Geliebten gestanden — von seinem Arm umfangen,
daß sie sich zwischen ihren Küssen zärtliche Liebesworte

zugeflüstert. Der Gedanke überkam sie, als
sie einen Augenblick Halt machte, sich an dem Pfosten
festhielt und überlegte, auf welchem Wege sie Bolivers

Mühle am schnellsten erreichen konnte. Am
Tage des Picknicks hatte ihr Roderich auf ihr
Befragen gesagt, welches der nächste Weg sei. Wie
war es doch gewesen? Grade die Chaussee hinunter,
bis dicht vor Schloß Chace, dann in den Rainweg

einbiegen, der am Saume des verwilderten
Parkes entlang führte und darauf den Fußweg,
der eine Ecke der Roxminsterschen Waldungen
abschnitt, einschlagen — so war es! Dann mußte sie

gerade an der Stelle, wo das Picknick stattgefunden,
ein paar hundert Schritte vor der Mühle
Hermskommen. Es fiel ihr alles wieder ein, und sie ging
schnell, aber ohne sich zu überhasten, die Chaussee
entlang. Um seinetwillen mußte sie ihre Geisteskräfte

beisammen halten, mußte ihre Fassung
bewahren, wenn sie bei ihm anlangte. Nicht ein
einziges Mal war ihr Schritt langsamer geworden,
nicht ein einziges Mal hatte sie angefangen zu
laufen, als sie den Waldessaum erreichte und in
der Dunkelheit die Mühle in düsteren Umrissen vor
sich aufsteigen sah. (Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker?! Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 12.
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UDapb ttt rauer.*)
|ie ladjeri mid; aus, »eil id;, eine OTagb,

11m ben tiebßen mein Urauer trage,
Daß id; tes Hadfts, wenn feiner mid; braudjt,
Seinen Œob, ben jaßen, beFlage.

ÎTÏein 3ufammengeflicFtes, feßroatges Kleid
(Sibt Knlaß 3U Weiteren Sdjcrjeit;
ÎDas fümmert mid; ber äußere (Eanb,
3d; iranre ja mit bem ffergeu.

Sie fdjelten meine bebenbe Pianb,
XPeil fie nidjt, tpie fortft, fo gefdjminbe ;

müßten Sie, mie bie jrembe ttjut
Dem armen, »erlaffenen Kinbc.

Sie ßeben itje ffünöcßett fid; auf ben Scßoß
Und fragen, mas iß m rooßl feljle,
Und Iadjen bod; fort aus meiner Sruft
Pic non (Sott gefdjaffette See e.

*) 2lus „(Sebidjte Pom gotjonna Mmbro|tus". ßeraustjegeben uon
Marl SctjrattDntl)aI. £rfter (teil. Siebenunbbmfjiiji'tt' Jluflage. Königs»
berg i. pr. (Ttiomas u. (Pppcrnumn bferb. Scycrs ^ucbhanbEung), byuli.

©utgsmeinte Dinfte für ï>h> Stauen.
(TOItgctcttt.)

©prieß tiid)t 31t nie! non jener Zeit, roo ©u frei
unb nod) lebig marft. — ©enn ©ein ©atte abenb?
oon ber 2lrbeit ßexmfommt, fo gäß(e ißm nid)t ©eilte
ïage?arbeiten oor. — ©age ißm nid;t, mie ungegogen
bie Kinber rcareit, unb tote oiel fie ©tr 31t feßaffen
mad)ten. — ©rgäßle ißm nidjt, baß bie ©afeßletne
gerriß, unb ©u alle barauf ßängettbe ©äfdje nocßmal?
beforgen mußteft, roäßreub ba? SBabtj ben gangen Elacß»
mittag gefdjrieetx ßat. — (Rörgle nidjt- mit Seinem
©atten. @§ gibt fein ßäßtiißere? ©ort at? btefe?, unb
bie Sîbrgelei ift ein redjte? Softer, ©inem SUtanne, ber
eine foleße grau ßat, bie niemals ben SRunb ßätt unb
fortroäßrenb tabelt, muß mau oieleS naeßfeßett. —
(Bergteidje Seinen SRanu nießt mit atiberen SRännern
gu feinem 9lacßtet(; fage ihm nießt, Su roünfcßeft, er
märe mie biefer ober jener ©ßegatte; Su mußt boeß
fiißlett, mie unroeife ba? ift. SRit liebeooHen ©orten
fommft Su roeiter, al? mit foldjen nußlofen unb rooßl
gar ungereeßten SSergleidjen. (Bift Su Seinem ©rfore=
nen roirftieß in Siebe unb Treue gugetßan, fo laß ißn
reeßt oft roiffen, baß Su tßn für ben beften, günftigften
unb fcßönften ©ßegatten ßcütft. ©oUte er bie? in ©irf»
ließfeit nießt gang fein naeß Seiner Stnficßt, fo baßnft
Su ißtn freunblid) ben ©eg, ei 3U rcerben. — ©erbe
nießt naeßtäffig in Seiner Kleibnng. Sein ©atte fagt
oieHeicßt nießt? über Sein üleußerei, aber Su fannft
fxcßer fein, baß er ei bemerft, roentt Sn mit unorbent»
ließem jpaar unb lieberlicßem fffeibe ßernmlänfft.

IÜb dagEsmtctlung bEr Sütttjitn tum
^ollanî».

Sie ßoHäitbifd)en Königinnen geßören 31t ben grüßs
auffteßern, ©egen 7 tlßr pflegt bie junge .öerrfeßerin
3ufammen mit ißrer flutter bai erfte grüßftiiet eingu»
neßmen. Zroifcßen flutter unb Tocßter ßerrfeßt bai
fcßönfte ©inoerneßmen. Ilm 9 Ußr neßmen bie ©taat?»
gefcßäfte ißren 3lnfang, Konferengen mit ben .ßerren
00m Kabinett it. f. ro. fjn ber (Regel maeßt Qßre
SRajeftät bann gegen 11 Ußr einen längern Stusritt mit
ißrem ©efolge in bie Umgegenb von (Hpetboorn. Um
ßalb 1 Ußr roirb, unb 3roar roieber mit ber Königin»
flutter gufammen, bai 3ix>eite grüßftüd eingenommen,
im ©onirner, außer bei gan3 f<ßlecßtem ©etter, im
greien auf einem ber (Ballon? oor ober ßinter bent
©eßloffe. SRontag mütagi um 2 Ußr finben bann ge=
mößnlicß bie tUubiensen ber SJtinifter ftatt, an ben
anberen Stacßmittagen ßört bie Königin ßSrioatoorträge
oon ßßrofefforen. 3it>ifcf)en 3 unb 4 Ußr maeßt bie

Königin faft regelmäßig einen ©pa3iergang in ben
Soerenfcßen ®ufd). Qßre ©pasiergänge erftreefen ftdj
geroößnlid) feßr meit. Um ßalb B Ußr rnirb Sßee ge=
trutiten unb um ßalb 7 Ußr biniert. SDteßrere ÜJial in
ber ©odje binieren bie Königinnen 3ttfammen mit bem
©efolge unb etlicßen ©ingelabetieu, an ben anberen
Sagen mieber allein. Sai Seben ber Königin ift ein
feßr regelmäßigei unb pünfttießei, unb fie oertangt
aud) biefelbe Stegelmäßigfeit unb ißünftlicßfeit oon
ißrer Umgebung. Ser 2lbenb ift gemößnticß ber Seftüre
geroibmet, um 11 Ußr geßt ba§ gan3e palais sur Dtitße.

Jurïfe^ung front ëpcetlîJaat.
Jlnf girage 5281 : @§ ift immer eine feßroere

SSerantroortung, Kinber in biefer ©eife unbeauffkßtigt
31t (äffen. ©§ ftnb oft Kleinigïeiten, bie ben ungefueßten
atntaß 3U ®erfud)ungen biefer ober jener 2lrt bieten,
unb ba genügt meiftenteil§ ba§ bloße söeroußtfein, baß
eine beauffießtigenbe ißerfon in erreießbarer 3täße fei,
ober ein abtenlenbeS ©ort, um bie ®erfucßung gleicß
tut Ketme fdjott 31t erfücfen. DJÎaitgel an 2lufficßt ift
e§, toa§ bie Ktnber auf Slbmege geraten läßt. Sie
©cßulb liegt alfo nidjt an ben Ktnbern unb nießt an
ber SJtutter allein, fonbern an beiben ©Item, bie um
be? ©efdjâftëgetoinneS mitten ba§ ©oßl ber Kinber
nidjt ßätten ßintattfeßen follen. ©§ gibt ©Item, bie
ißre Kittber gatt3 unbefümmert außer ber @djul= unb
@ffeit§3eit fieß felbft überlaffen. ©§ genügt tßnen, roenn
fie jeraetlen nur roieber ßeim ïommen unb äußerlicß
heil finb. 3ln fdjltmmen ©influß oon außen benîen fie
aueß bann nießt, roenn fie felbft unter ben Unarten unb
ber SSerroßung ber Kinber 31t leibeit ßaben. ©ine
foldje ©orglofigfeit rädjt fidj immer, fei e§ früßer ober
fpäter. — ©arnung unb ©träfe unb feßarfe ®eattf--
ftcßtigiutg, ba§ ift alleê gaxxj gut an unb für fid),
aber itt gßrem galle ßätte alte§ oorßer praftfjiert
roerben follev. ffîeitn im §erjett ber SJtutter nidjt oon
©ifang an bie feßeinbar unbegrünbete, propßplattifcße,
ooraßnenbe ülngft unb ©orge far bie Kinber unb .beren
mögtidje feßlimme aSeeinfluffuug lebt unb tßätig ift,
fo fann angenommen roerben, bajj nießt ba§ rießtige
58erftänbni§ für ©rsießung ba ijt, uns öap über fut'3
ober lang bureß ein rußiges ©ebarett fiißer gemaeßt
ober bitreß ben Srang ber ©efcßäfte beeinflußt, bie
jet3t unter bem ©influffe be§ ©efdießeneit fo feßr be=

flagte ©orglofigfeit fidj roieber emftellen toürbe. Sie
SBerbringung unter eine beroäßrte ersießerifeße §anb
erfrßeint be§ßalb aud) mir al§ bie eitt.jig rießtige Söfung
ber peinooEen feßtoebenben grage. gn neuen Slerßält»
ttiffen werben bie gefcßäbigten Kinber aueß oiel eßer
gefuitben. gcß toürbe aber eine prioate mütterließe unb
ersießungStücßtige §anb ber beften Slnftalt oor.jießen.

Sine Sebenäetfaöreuc,
Äuf 3irage 5282: @§ fomtnt barauf an, unter

roelcßett SSebinguttgen bie Çebautme ba§ ©artegelb be»

fornnit. UebrigenS, roenn ©ie beffer pflegen unb maß
fieren al§ biefe grau, roerben bie Kuttben geroiß immer
noeß bei gßnen bleiben unb neue Kunben 3U gßnen
fommen. ,n. 33t. tn sp.

^uf Jirage 5283: gn ben meiften gäEen roirb
bie djexrtifcße ©äfdje genügen; aber ha§ ©ift oon
fßoefen, ©djarlacß unb einigen äßnlidjen Kranfßeiten
ift feßroer 3U serftören, unb ba ift e§ beffer, roenn bie
rooEenen ©aeßen etioai leibeit, ati bie ©efunbßeit ber
Dauiberooßner. fçt. w. in ».

Auf 3tr«ge 5284: gdj oermöcßte einer grapßo*
logifdjen Unterfucßung nießt fo oiel SSertrauen 3U
fdjenfen, um geftiißt auf beren fßefultat meine ©nt=
fdjeibung in ber roießtigften Sebettifrage ßu treffen, gft
ei benn nießt tnöglicß, naeß eigenen ©inbrüeren unb
©rfaßrungen unb naeß genauen unb eingeßenben gn=
formationen fidj ein Urteil über ben SDtamt 3U bilben?
©äu3 „fremb" fattn er boeß nidjt meßr fein, fonft
würbe matt, meine icß, oernütifttgerroeife oorläufig
überßaupt noeß nießt einmal baoon rebett, ißnt bie
§attb einer Socßter 3U geben. g. a, ttt ®.

Jluf gfrage 5284: ©insig auf ben Sluifprucß
einei ©rapßologen ßin einen (Bewerber ab3uroeifen,

fdjeint mir redjt tßöricßt. 3lber einen gremben 3U

betraten, über ben man fidj nießt erfunbigen fann, unb
ber unangeneßme ©ßaraftereigeitfcßaften ßat, ift aueß
nießt ratfam. Sie Socßter foU jebenfaüi biefen S8e=

roerber länger unb genauer fennen lernen, eße fie ba§
entfeßeibenbe ga fagt. »i. üb. in ®.

auf Rivage 5285 : gft man gang fießer, ba^ feine
glüßenbe täfeße meßr im Ofen ift, fo fdjeint e§ mir
redjt groecfmäfiig, ba§ ^eigmaterial für ben ïOtorgen
feßon am 3lbenb oorßer ein3uftüßen, fo baß man mit
einem 3ünbßöl3cßen baë geuer angünben fann. greilicß
braueßt e§ ba3u feßr guoerläffige Sente ; benn ein paar
unbeachtete ©Inten föitnen großes Unßeil anrießten.

St. ÜB. tn ».
Jluf ^frage 5285: Seien ©ie sufrieben! Sa roer=

ben ja Dfen nnb ^ironter reeßtgeitig erroärmt. ©djlimm
jebodj bin id) baran; benn in meinem Slrbeitëgimmer
fcßläft meine Socßter, bie mit bem ©igenfinn auf oer=
trautem guß oerfeßrt. ©ie toürbe mir nun einen
großen SiebeSbienft erroeifen, roenn fte am Slbeitb feßon
ba§ geuerungSntaterial im Kacßelofen surecßtlegte, ba=
mit fte e§ beim Sluffteßen fofort ansünben fönnte. ©§
ift für bie Socßter aber bequemer, biefe geringfügige
Arbeit gu unterlaffen, roeil leßtere bann com Sienft=
mäbeßen beforgt roirb, unb fo muß icß jeben S8or=

mittag im falten gintmer arbeiten, ba bie Suft erft
gegen SJtittag bie rießtige Temperatur erreiißt.

Stau 36. in

BiiifUaJïcn öbv Kc&aWimt.
^euaeßfeifigte in SS. gßr So§ toürbe gßtten

erträglicßer erfeßeinen, roenn ©ie einen richtigen ©in»
biid tßun fönnten in bie tßatfäcßlidjen SJerßältniffe ber,
roie ©ie meinen, fo feßr 00m ©lücf (Begünfitgten. 3ln
finangieEen Stäten feßlt e§ heutigen TageS oietfaeß
aueß ben naeß gßren (Begriffen (Reicßen nießt. ©roße
(Bebürfniffe erforbern große SJiittel. Unb roenn Kinber
mit bem (Beroußtfein bes (Reicßtums aufergogen unb
autgeroaeßfen finb, ba finb bte Sebenögerooßnßeiten
aueß bementfprecßenb, unb roenn bann in foldjen SBer»

ßältniffett bie SRotroenbigfeit, fidj etwa einen gerooßnten
©enuß gu oerfagen, an bie (Betroffenen ßerantritt, fo
erfdjeint biefen (Beflagenëroerten biefe§ ©ntbeßren fo
fdjlimm, a(§ roäre ißnen aEe§ genommen, roa§ bem
Sehen (Reig unb ©ert oerieißt. Unb bann bürfett ©ie
nidjt oergeffen, baß bei eingebrochenem SRißgefcßicf bie
(Begüterten aueß um ißrer erroaeßfenen Kinber roiEen
fdjroere ©orgen tragen müffen. Sa bie jungen ©efen
rtidjt gur eigentlidjen 2(rbeit, gum ©rroerben ißre§
Seben§unterßalte§ ergogen roorben finb, faEen fie ben
©Itern gur Saft. Sie gßrigen aber, bie früße feßon
auf eigenen güßen fteßen lernten, unb bie oon Slnfang
an wußten, baß fie fieß ißr Seben felbft geftalten müffen,
laffen fidj oon einem 9Rißgefcßicf nießt nieberbrüefen,
fonbern fie fpannen bie jungen Kräfte nur um fo meßr
an, um ber 3Rutter ©rleicßterungen gu fdjaffen. ©eien
©ie alfo nießt mutloê unb oergagt, bie ©cßarte roirb
fidj feßon roieber auSroeßen laffen.

Mergers ÜU'enettigfqrup
Zubereitet oon ©ebrüber (Berger in Sangnau ((Bern),

25jäßriger ©rfolg. 21ergtlicß empfoßlen unb angeroanbt.
(BorgügließeS, altberoäßrteS §eil» unb Sinberungêmittel
gegen (Brufrtatorrß, ßartttäefigett Ruften, Reifer»
feit utxb ©timtttloftgfeit. ©rßältlidj in aEen 3lpo=
tßefen unb befferen Sroguerien ber ©eßroeig gum (greife
oon gr. 2.50 per glafeße. ©enn fein Sepot in ber
9täße, fo roenbe man fieß gefl. birelt an bie aEeinigen
gabrifanten ©ebrüber (Berger in Sattgitatt ((Bern).
(Bergerê ÜReerrettigfqrup ift fein ©eßeimmittel, fonbern
ein feit gaßren erprobte? unb beliebte? §au?mittel,
gubereitet au? ben ßeilfamen ©äften ber UReerrettig»
rourgel unb eeßtem (Bienenßonig.

JRan ßüte fieß oor rainberroertigen (Racßaßmungen
unb oerlange au?brücflteß (Berger? SReerrettigfqrup.
gebe ©tifette foE mit bem 5Ramen?guge ber gabrifanten
oerfeßen fein. [2624

fanlarit^riitra 1.20

bis 6« 55 p. liefet in den neueften Deffins and fatben

[2193

jomie schwarze.weissen.farbigeHenneberg-Seide 0.95et«, bis gr. 28.50 p. mt. -
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ©amafte etc. (ca. 240 oerfeß. £lual. u. 2000berf(ß. garben,Se|finä etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.lRobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebmeft „ „ 1.20— 6.55

per ÜReter. £eiben>Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibenc 3teppbe<fcxt« unb galjnenftoffe etc. etc. fronto in? ffon?. — SIRufte: unb
Katalog umgeßenb.

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

t>. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine OriginalZeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pin braves, intelligentes Mädchen, 27
G Jahre alt (Bündnerin), in

Handarbeiten und Bügeln gewandt, sucht
sofort Stelle als Zimmermädchen. [2'62

Kinder^Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Mattermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kiudermilch,

'f seit Jahren bewährt. [2165
M In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Bnohflrnckerei Mcrkxxr, St. Gallen.

P in im Erziehungsfache erfahrenesff Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als Privatlehrerin oder I. Bonne.
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D 2724 befördert dieExp. [FV2724

Pine wohlerzogene Tochter von ange-ff nehmem und festem Charakter, welche
im Hauswesen bewandert ist, auch gut
nähen und flicken kann und ältere Kinder
zu leiten versteht, findet eine Stelle in
einem guten Hause als Stütze der Hausfrau

mit Familienanschluss. Gefl. Offerten
unter Chiffre C 2735 befördert die
Expedition. [2735
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Die Magd in Trauer.*)
»ie lachen mich aus. weil ich. eine Magd.

Um den Liebsten mein Trauer trage,
vaß ich bes Nachts, wenn keiner mich braucht,
Seinen Tod, den jähen, beklage.

Mein zusammengeflicktes, schwarzes Aleid
Gibt Anlaß zu heiteren Scherzen;
Was kümmert mich der äußere Tand,
)ch traare ja mit dem Herzen.

Sie schelten meine bebende Hand.
Weil sie nicht, wie sonst, so geschwinde;
Ach wüßten Sie. wie die Fremde thut
vem armen, verlassenen Ainde.

Sie heben ihr Hündchen sich auf den Schoß
Und fragen, was ihm wohl fehle,
Und lachen doch fort aus meiner Brust
Uie von Gott geschaffene See e.

2lus „Gedichte von golionno Nnil'rosiu-", herausgegeben von
Aorl Schrottenthai. Erster Teil. Sirbenunddreißiostc Zinslose, Königsberg

i. p>r. Thomas u. Ttppcrniann i.Zerd. Beyers Buchhandlung), sMli.

Gutgemeinte Winke für die Francn.
(Mitgeteilt.)

Sprich nicht zu viel von jener Zeit, wo Du frei
und noch ledig warst. — Wenn Dein Gatte abends
von der Arbeit heimkommt, so zähle ihm nicht Deine
Tagesarbeiten vor. — Sage ihin nicht, wie ungezogen
die Kinder waren, und wie viel sie Dir zu schaffen
machten. — Erzähle ihm nicht, daß die Waschleine
zerriß, und Du alle darauf hängende Wäsche nochmals
besorgen mußtest, während das Baby den ganzen
Nachmittag geschrieen hat. — Nörgle nicht mit Deinem
Gatten. Es gibt kein häßlicheres Wort als dieses, und
die Nörgelei ist ein rechtes Laster. Einem Manne, der
eine solche Frau hat, die niemals den Mund hält und
fortwährend tadelt, muß man vieles nachsehe». —
Vergleiche Deinen Mann nicht mit anderen Männern
zu seinem Nachteil; sage ihm nicht. Du wünschest, er
wäre wie dieser oder jener Ehegatte; Du mußt doch
fühlen, wie unweise das ist. Mit liebevollen Worten
kommst Du weiter, als mit solchen nutzlosen und wohl
gar ungerechten Vergleichen. Bist Du Deinem Erkorenen

wirklich in Liebe und Treue zugethan, so laß ihn
recht oft wissen, daß Du rhn für den besten, günstigsten
und schönsten Ehegatten hältst. Sollte er dies in
Wirklichkeit nicht ganz sein nach Deiner Ansicht, so bahnst
Du ihm freundlich den Weg, es zu werden. — Werde
nicht nachlässig in Deiner Kleidung. Dein Gatte sagt
vielleicht nichts über Dein Aeußeres, aber Du kannst
ficher sein, daß er es bemerkt, wenn Du mit unordentlichem

Haar und liederlichem Kleide herumläufst.

Die Tagrseinlrilung der Königin von
Holland.

Die holländischen Königinnen gehören zu den
Frühaufstehern. Gegen 7 Uhr pflegt die junge Herrscherin
zusammen mit ihrer Mutter das erste Frühstück
einzunehmen. Zwischen Mutter und Tochter herrscht das
schönste Einvernehmen. Um 9 Uhr nehmen die Staals-
geschäfte ihren Anfang, Konferenzen mit den Herren
vom Kabinett u. f. w. In der Regel macht Ihre
Majestät dann gegen 11 Uhr einen längern Ausritt mit
ihrem Gefolge in die Umgegend von Apeldoorn. Um
halb 1 Uhr wird, und zwar wieder mit der Königin-
Mutter zusammen, das zweite Frühstück eingenommen,
im Sommer, außer bei ganz schlechtem Wetter, im
Freien auf einem der Balkons vor oder hinter dem
Schlosse. Montag mittags um 2 Uhr finden dann
gewöhnlich die Audienzen der Minister statt, an den
anderen Nachmittagen hört die Königin Privatvorträge
von Professoren. Zwischen 3 und 4 Uhr macht die

Königin fast regelmäßig einen Spaziergang in den
Soerenschen Busch. Ihre Spaziergänge erstrecken sich
gewöhnlich sehr weit. Um halb 5 Uhr wird Thee
getrunken und um halb 7 Uhr diniert. Mehrere Mal in
der Woche dinieren die Königinnen zusammen mit dem
Gefolge und etlichen Eingeladenen, an den anderen
Tagen wieder allein. Das Lebe» der Königin ist ein
sehr regelmäßiges und pünktliches, und sie verlangt
auch dieselbe Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit von
ihrer Umgebung. Der Abend ist gewöhnlich der Lektüre
gewidmet, um 11 Uhr geht das ganze Palais zur Ruhe.

Fortsetzung vom Sprechsaal.
Auf Krage 5231: Es ist immer eine schwere

Verantwortung, Kinder in dieser Weise unbeaufsichtigt
zu lassen. Es sind oft Kleinigkeiten, die den ungesuchten
Anlaß zu Versuchungen dieser oder jener Art bieten,
und da genügt meistenteils das bloße Bewußtsein, daß
eine beaufsichtigende Person in erreichbarer Nähe sei,
oder ein ablenkendes Wort, um die Versuchung gleich
im Keime schon zu ersticken. Mangel an Aufsicht ist
es, was die Kinder auf Abwege geraten läßt. Die
Schuld liegt also nicht an den Kmdern und nicht an
der Mutter allein, sondern an beiden Eltern, die um
des Geschäftsgewinnes willen das Wohl der Kinder
nicht hätten hintansetzen sollen. Es gibt Eltern, die
ihre Kinder ganz unbekümmert außer der Schul- und
Essenszeit sich selbst überlassen. Es genügt ihnen, wenn
sie jeweilen nur wieder heim kommen und äußerlich
beil sind. An schlimmen Einfluß von außen denken sie
auch dann nicht, wenn sie selbst unter den Unarten und
der Verrohung der Kinder zu leide» haben. Eine
solche Sorglosigkeit rächt sich immer, sei es früher oder
später. — Warnung und Strafe und scharfe
Beaufsichtigung, das ist alles ganz gut an und für sich,
aber in Ihrem Falle hätte alles vorher praktiziert
werden sollen. Wenn im Herzen der Mutter nicht von
Anfang an die scheinbar unbegründete, prophylaktische,
vorahnende Angst und Sorge fur die Kinder und deren
mögliche schlimme Beeinflussung lebt und thätig ist,
so kann angenommen werden, daß nicht das richtige
Verständnis für Erziehung da ist, und daß über kurz
oder lang durch ein ruhiges Gebaren sicher gemacht
oder durch den Drang der Geschäfte beeinflußt, die
jetzt unter dem Einflüsse des Geschehenen so sehr
beklagte Sorglosigkeit sich wieder entstellen würde. Die
Verbringung unter eine bewährte erzieherische Hand
erscheint deshalb auch mir als die einzig richtige Lösung
der peinvvllen schwebenden Frage. In neuen Verhältnissen

werden die geschädigten Kinder auch viel eher
gesunden. Ich würde aber eine private mütterliche und
erziehnngstüchtige Hand der besten Anstalt vorziehen.

Eine Lebenserflchrene.
Aus Krage 5282: Es kommt darauf an, unter

welchen Bedingungen die Hebamme das Wartegeld
bekommt. Uebrigens, wenn Sie besser pflegen und
massieren als diese Frau, werden die Kunden gewiß immer
noch bei Ihnen bleiben und neue Kunden zu Ihnen
kommen. ,tr M. t» V

Auf Krage 528Z: In den meisten Fällen wird
die chemische Wäsche genügen; aber das Gift von
Pocken, Scharlach und einigen ähnlichen Krankheiten
ist schwer zu zerstören, und da ist es besser, wenn die
wollenen Sachen etwas leiden, als die Gesundheit der
Hausbewohner. Fr. M. >» B.

Auf Krage 5281: Ich vermöchte einer
graphologischen Untersuchung nicht so viel Vertrauen zu
schenken, um gestützt auf deren Resultat meine
Entscheidung in der wichtigsten Lebensfrage zu treffen. Ist
es denn nicht möglich, nach eigenen Eindrücken und
Erfahrungen und nach genauen und eingehenden
Informationen sich ein Urteil über den Mann zu bilden?
Ganz „fremd" kann er doch nicht mehr sein, sonst
würde man, meine ich, vernünftigerweise vorläufig
überhaupt noch nicht einmal davon rede», ihm die
Hand einer Tochter zu geben. F. «. >» E.

Aul Krage 5284: Einzig auf den Ausspruch
eines Graphologen hin einen Bewerber abzuweisen,

scheint mir recht thöricht. Aber einen Fremden zu
heiraten, über den man sich nicht erkundigen kann, und
der unangenehme Charaktereigenschaften hat, ist auch
nicht ratsam. Die Tochter soll jedenfalls diesen
Bewerber länger und genauer kennen lernen, ehe sie das
entscheidende Ja sagt. gr. M. w B.

Auf Krage 5285 : Ist man ganz sicher, daß keine
glühende Asche mehr im Ofen ist, so scheint es mir
recht zweckmäßig, das Heizmaterial für den Morgen
schon am Abend vorher einzustützen, so daß man mit
einem Zündhölzchen das Feuer anzünden kann. Freilich
braucht es dazu sehr zuverlässige Leute; denn ein paar
unbeachtete Gluten können großes Unheil anrichten.

Sr. M. w B.

Auf Krage 5285: Seien Sie zufrieden! Da werden

ja Ofen und Zimmer rechtzeitig erwärmt. Schlimm
jedoch bin ich daran; denn in meinem Arbeitszimmer
schläft meine Tochter, die mit dem Eigensinn auf
vertrautem Fuß verkehrt. Sie würde mir nun einen
großen Liebesdienst erweisen, wenn sie am Abend schon
das Feuerungsmaterial iin Kachelofen zurechtlegte,
damit sie es beim Aufstehen sofort anzünden könnte. Es
ist für die Tochter aber bequemer, diese geringfügige
Arbeit zu unterlassen, weil letztere dann vom
Dienstmädchen besorgt wird, und so muß ich jeden
Vormittag im kalten Zimmer arbeiten, da die Luft erst
gegen Mittag die richtige Temperatur erreicht.

Frau -e. in N>

Briefkasten der Redaktion.
Benachteiligte in W. Ihr Los würde Ihnen

erträglicher erscheinen, wenn Sie einen richtigen Einblick

thun könnten in die thatsächlichen Verhältnisse der,
wie Sie meinen, so sehr vom Glück Begünstigten. An
finanziellen Nöten fehlt es heutigen Tages vielfach
auch den nach Ihren Begriffen Reichen nicht. Große
Bedürfnisse erfordern große Mittel. Und wenn Kinder
mit dem Bewußtsein des Reichtums auferzogen und
aufgewachsen sind, da sind die Lebensgewohnheiten
auch dementsprechend, und wenn dann in solchen
Verhältnissen die Notwendigkeit, sich etwa einen gewohnten
Genuß zu versagen, an die Betroffenen herantritt, so

erscheint diesen Beklagenswerten dieses Entbehren so

schlimm, als wäre ihnen alles genommen, was dem
Leben Reiz und Wert verleiht. Und dann dürfen Sie
nicht vergessen, daß bei eingebrochenem Mißgeschick die
Begüterten auch um ihrer erwachsenen Kinder willen
schwere Sorgen tragen müssen. Da die jungen Wesen
nicht zur eigentlichen Arbeit, zum Erwerben ihres
Lebensunterhaltes erzogen worden sind, fallen sie den
Eltern zur Last. Die Ihrigen aber, die frühe schon

auf eigenen Füßen stehen lernten, und die von Anfang
an wußten, daß sie sich ihr Leben selbst gestalten müssen,
lassen sich von einem Mißgeschick nicht niederdrücken,
sondern sie spannen die jungen Kräfte nur um so mehr
an, um der Mutter Erleichterungen zu schaffen. Seien
Sie also nicht mutlos und verzagt, die Scharte wird
sich schon wieder auswetzen lassen.

Bergers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

Wjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brnstkatarrh, hartnäckigen Husten, Heiserkeit

und Stinnnlostgkett. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnau (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern

à seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. s2624

bis 6.55 p. Meier m à neuesten Nessln« vnil Farben

s21S3

sowie 8vkwap?v,«0is30u.fsi'bigs!ionnodvl'g-8ö>lw o.SSEtS. bis Kr. ««.so p. Met. -
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Oual. u. 2000 versch. Farben, Desfins etc.)

Lsiäon-llamasto v. fr. l.4ll—22.kll
Lsillon-Kastlcloillsr p. Robc,. „ IK.Sll-77.KB
Loilian-foularäs bedruckt „ „ I.2ll— K.SS

per Meter. Geiden-Arinists», Monopols, llrlstalllquvs, kilolro antique, vuolieseo, strlaos»««, lilosoovlts,
lgaevellinss, seidene Steppdecken- und Kahnenstoff« etc. etc. stänke tuS HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

öall-Laiäo
Loilton-lli'vnaltinvs
8siöan öongslinas

v gS0ks—22.S0

„ fr. I.ZS- >4.SK

2.lk-il.k0

0. Hsimsdsrx's FMsn-k'kdi'iksn, Aiirîà

Zur Kà LesâtunK!

r' 1« braves, /'»tett/Aeàs â'ttette», 27
V ckattre att (Iàttuer/u), 7» //autt-
arbe//eu a»ck tt//Ae/n Aeivautt/, saett/ so-
/art Kette aïs

àilià'tv
àvr kvrvvruìpeii - MlekAvsvIàkakt.

Von äsn Liinckerär^ten als snvvkmässigster
Lrsuts Mr Nutlkrmllvli warm empkodlen.

XrLktigstv unck rurvrlâssigsto Kinclermilâ,
^ «vit lladren dewNdrt. s216S

M) In clou Axotkàen. Wo keine soleden, wencks

man sied an à Cessilsedakt in Ktailleu, Lmmeuldal.

Visit-, (-ratulutious- und Verl^bunAsicai-teu
m vinkâvtistsr dis kvillster ànsklldrllllg empüsdit

à Z/rs/'etti/uz/s/aette er/attrenes
»e brau/eà, /ve/ettes aactt tta» 1?a/en/
als ^rbeà/ettrer/'a bestts/, saett/ Kette
a/s otter D. ckjo»///e.
87e -vckre aaett be/Att/Ktt, àe Kette a/s

OonrMotristà otter even/, a/s
Acer ausui/ettmev. <7e//. <?^er/e» an/er

t?tt/^reT>2724 be/Ärtter/tti'eZvF. /7^P2724

/oott/ersvFeve Voett/er vo» a»Ae-î aettmein antt /'es/em /?ttaratt/er, /oe/ctte
»7» Äausiveseu de/vaucker/ ««/, auett qu/
natte» «vtt/tt'ctte» ttan» a»tt ättere A77»tter

sa /ette» vers/ett/, ffntte/ e/7ie Kette /'»
è/7/em A»/e» 7/aase a/s Kitts« tter Hausfrau

m/7 âmtt/'enausctt/uss. <?e/7. OF'er/e»
un/er Ott/^re /? 27ZZ befb'rtter/ tt/e à-
xett/t/o». /27SS
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lArtetftaflen öet ÄvfcaMUm.
©errn gff. in 34. @? ift feîjr erroünfcfjt, roetut

and) ber ©untor ftcE) sum 28orte melbet, roentt bie
grage aud) einer tmrflidjen ©orge entfprungen ift.
28er übrigen? bie Kuttji oerftetjt, fid) felbft unb anbere
über groge unb Heine, roir!Hd)e itnb eingebilbete Sorgen
himoegjufdjerjen, ber leiftet ©rofse? für bie 28elt.

cfeibenbe. fragen unb Antworten, bie auf be=

ftirnmte Snftitutionen ober ißerfonen g et) ett, ntüffen ju
©anben ber fftebaftion mit bem ooUen Stamen untere
jeidjnet fein.

fjrl. 2R. J» in «£. Dljne forgfältige unb bet)arr<
lid) burc^gejüf)rte ©auL unb Körperpflege ift bie S3e=

feitigung 3?re§ Uebel? nidjt benlbar. @in Acjt, ber
Qftnen in biefem gall SWebüamente oerfdjreibt, oljne
auf bie ©autpflege, auf bie ®iät, alfo auf bie ®e=
funbt)eit§pftege überhaupt, ba? ©auptgermdjt ju oer=
legen, ift nictjt ernft p nehmen. @? ift lächerlich,
unter ©autpflege nicht? roeiter p oerftehen al? falte
Uebergteputtgen, 3)oud)en unb lalte ©äber. 2Barme
©aber, 3)ampf= unb ©eifituftbäöer, 28ic£el, trodene
Abreibungen unb SRaffage, 8uft= unb Sonnenbüber
ba? finb alle? Anroenbungen, bie pr ©autpflege bienen.

Sie halten bie Segriffe ©autpflege unb Abhärtung
nicht au?einanber, itnb mtt biefer Unflarijeit unter»
ftellen Sie fiel) am aöerbeften unter ben SRat uttb bie
Sehanblung eine? $fmen nahe mohnenbeit Arjte?, ber
täglich natb 3hl,en fehen uttb bie Aufführung feiner
Serorbnungett überwachen latin.

grau !?af. it in 2&. Qijre SJiitteilung hat grofse
greube gemacht. Solche Anonqmität laffen mir un?
gerne gefallen. An einem eingehenden Seridjte foil e?

nicht fehlen p gegebener 3eit.

500 BrMiartei
alle vollständig
verschieden und g&r&nt.
echt, nur 8 Fr. Preislisten

für Sammler sende
gratis. [2726

A. Schneebell, Laiaterstr. 73, Zürich.
nnf^npn^nonenr.nronrin.nnnnnnnAnennnnnn.annnnnnfß?.;

Empfehlenswertes

für grössere Töchterchen:

Abgepasste

Schnittmuster
zur einfachen und praktischen

Bekleidung einer

IPlSLJPJpe
von 40—45 cm, nebst Verkleinerung,

von Frau Hagen • Tobler.
Neue Ausgabe 1900. [2765

Preis Fr. 1.50.

Franz Carl Weber

Spielwaren
Zürich, mittlere Bahnhofstr. 62.

Gonditorei Weyer
ST. GALLEN

Neugasse 29, zur Nelke
Feinsten gef. Biber

(Versand nach auswärts) [2770
Goldene Medaille Bordeaux 1897

IhucMisl aller Art

Bestellungen für Weihnachten u.
Neujahr in bester Ausführung.

Specialität
in [2788

tiroler*

Garantie für jedes Paar.

Grosses Lager in

Stoff-Handschuhen
zu »ehr hilligen Preisen

empfiehlt höflichst

Gg. Baumann
Neugasse 30, St.Gallcn.

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2 90

„ Salametti „ 1 „ „ 3 —
Bologneser Salami (Mortadella),, 1 „ „ 3.80
liefert gegen Nachnahme franko Domieil

das Landesprodukiengeschäft I

F. Badaracco, Lugano.

Special-Abteilung sehwarzer
ebenso farbiger

Modestoffe und Confections.

Muster und Auswahl
liefern franco

Oettinger <fe Co.
Zürich.

; Damenkleiderstoffe in Wolle, Seide,
B'Wolle, in schwarzen Jaquetts, Capes,
Rotondes, Kleidern, Blousen,
Unterröcken, Umhängen etc. >tc. zu billig¬

sten Preisen.
Seh warze Kleider-Anfertigung

schleunigst. 12618
Circa 3000 schwarze Dessins und Qualitäten.

Koch- Uli Haushaltungssehule
zugleich (üesniidheilsstation, im Sehloss Railigen am Tlinnersee

empfohh n durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Winterkurs vom 6. Januar bis 24. Februar (ndch Plätze zu 140 Fr. frei).
— Erster Frnklingskurs 23. März bis 30. Juni. Schulgeld 250—350 Fr.—
Zweiter Frühlingskurs 17. April bis 30 Juni. Schulgeld 200—300 Fr. —
Preise je nach Zimmer. Prospekte stehen zu Diensten. (OH 3558)

2793] Christen, Marktgasse 30, Bern.

i
Die bescheidensten Wassersappen, die einfachsten Saucen und

alle nur mit frischem Fett und Wasser bereiteten Gemüse erhalten dnreh
einen kleinen Zusatz der

einen überraschenden
SllDDenWÜrze I Fa Wim I Wohlgeschmack. Zu

haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-G» Schäften. [2750

Maggis Suppenwürze ist der Liebling der Hausfrauen und Köchinnen und
wird dieselben als praktisches WeihntKihl StfcsolionU
augenehm überraschen.

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und en^l, Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF. z. Merkur. HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

(Zag G 90) I

ist die beste.
'2311

F. Henne
i und 10

—ST. GALLEN==
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinal, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. W eisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [2746

Schweizer Bienenhonig
(garantiert reines Naturprodukt)

in Büchsen von 1 Kilo à 2 Fr.
empfiehlt zur gefl. Abnahme bestens

Ant. Zengerle (2772
2 Bahnhofstrasse 2, St. Gallen.

19" Telephon Nr. 1007. "VII

2790

[2059

Garantiert reine

Kranken-, Medizinal-
und Dessertweine

jjüu'"8" i
IGriechischeJ j ^ |

iTokayeTf
in Flasohen ; in Fässohen à 16 und

32 Liter. 12794
Tob. Mediz. Ausbruch, weiss

Meneszer Rot-Ausbruch
Achaier, Malvasier

Mavrodaphne, Glaukos
Madeira

Marsala, Sherry, Portwein
Yeltliner etc.

Hansmanns MtapoMe
Schweiz. Mediz- und Sanit.- Seschäft A.-8.

St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — NlStter für den häuslichen kreis

Briefkasten der Redaktion.
Herrn W. in U. Es ist sehr erwünscht, wenn

auch der Humor sich zum Worte meldet, wenn die
Frage auch einer wirklichen Sorge entsprungen ist.
Wer übrigens die Kunst versteht, sich selbst und andere
über große und kleine, wirkliche und eingebildete Sorgen
hinwegzuscherzen, der leistet Großes für die Welt.

Leidende. Fragen und Antworten, die auf
bestimmte Institutionen oder Personen gehen, müssen zu
Handen der Redaktion mit dem vollen Namen
unterzeichnet sein.

Frl. M. H in L. Ohne sorgfältige und beharrlich

durchgeführte Haut- nnd Körperpflege ist die
Beseitigung Ihres Uebels nicht denkbar. Ein Arzt, der
Ihnen in diesem Fall Medikamente verschreibt, ohne
auf die Hautpflege, auf die Diät, also auf die
Gesundheitspflege überhaupt, das Hauptgewicht zu
verlegen, ist nicht ernst zu nehmen. Es ist lächerlich,
unter Hautpflege nichts weiter zu verstehen als kalte
Uebergießungen, Doucheu und kalte Bäder. Warme
Bäder, Dampf- und Heißluftbäder, Wickel, trockene
Abreibungen und Massage, Luft- und Sonnenbäder
das sind alles Anwendungen, die zur Hautpflege dienen.

Sie halten die Begriffe Hautpflege nnd Abhärtung
nicht auseinander, und nnt dieser Unklarheit unterstellen

Sie sich am allerbesten unter den Rat und die
Behandlung eines Ihnen nahe wohnenden Arztes, der
täglich nach Ihnen sehen und die Ausführung seiner
Verordnungen überwachen kann.

Frau ß>ak. H in M. Ihre Mitteilung hat große
Freude gemacht. Solche Anonymität lassen wir uns
gerne gefallen. An einem eingehenden Berichte soll es

nicht fehlen zn gegebener Zeit.

U M«à
»11s

und
vodt, nur 8 ?rvis-
1Î3tvQ Mr Narriinlsr 3SQ<iS
gratis. ^2726

Z. Scdneebell, linàsti'. ?Z, liirick.

Lwptsdlsvsivsk-tss

à gràsi's lôvtààn:
^dNsx>Llssi.S

ScliMMstss
sur einkacden nnà praktiseden

keklsidung einer

von 40—45 VIN, nebst Verklsins-
rung, von krau Laxen » ltodler.
Neue àusgads 1900. (2765

tr. R. Sv.

kkiW Làrl M«r
àivk, Mers kalinkessir. KZ.

t^SUNLlsss 29, 2UU Klàs
Akt. Lîdsr

(Versand naed auswärts) (2770
Oolclsno IVIolialIIs Sorckoaux ISS7

VîMtwU à tfl
Sestsllnngsn kür ^Vsiknactitsn u.
Xsnsskr in dostsr ^uskükrnnZ.

Lpsoisiität
in (2788

r'ivoltgi'

Garantie kür sectes paar.

QrossSs ill

8toii-^anli8ekuken
ie» «vl»r tkiUÎKvi»

empüedlt bökliekst

lZcgs. Lutiirturin
«kllßll88K 30. 8t.(xUl1vII.

Mievisà 8â1mi uvâ
Itlailänller Salami p 1 kgpr 2 9t1

„ Salametti „1,, „3 —
kologneser Salami lllàllsils),. 1., „ 3.30
liefert gegen Nsobnskinv franko íivmieil

ckas I-andesproduklengesobäkt l
Vp ZS»â»i7»<z«z«», Dugano.

ZìPEEKUZl-MtMMNK ZEKMMZM
edenso kardixer

Vloâesîvssk M eWkeetims.

und ^.us^s-d.1
liskern kranvo

«82 Oo.
Xiiirict».

Uamenkleillerstotfe in Volle, Seilte,
»'Volle, in sckwarren iaquetts, stapes,
Notonäes, llleillern, Klausen, Unter-
rocken, Umhängen etc te en dillig¬

sten preisen.

kààrîe kleià-fiàtixniix
sedlsunjgst. s 2618

lîircs ZVllll 5cli«srtt Imin! liml yiislllàii.

Rsà- unä ll»Uà»ttvNx«àlE
îllZIàli ûesllixlileilsstàn, im kulIÌKpn tiiii Illunersee

empfokl' n liurcd äen Kemeinnütrigsn Verein der Stallt kern.
Wii»tvàr»rs vom 6. lanuar dis 24. pebruar sacked Plätze üu >40 Pr. krei).

— lkr«t«r W'riiI»t»i»Kài»rs 23. »à bis 30. luni. Sekulgeld 250—350 Pr.—
lLvvvrtvr K'riililïolKàulr» 17. ^pril dis 30 luni. Sekulgeld 200-300 Pr. —
preise ss naed Zimmer. Prospekts stsdsn su Diensten. svil W8)
2793s ölarktgasse 30, Item.

Viv k«»vl»v»àvi»st«i» 'ìVsssvrsiRxpvi», ckie sinkaebstsn S^ueen unct
alle nur mit krisedem pett unct XVass>r bereiteten Oemüse eiiinlten <1 niel»
einen kleinen 2usat^ der

iikerr»««I»«ln«i«i»
LuvvöQVkÜI'^6 I MàM 2u

baden in ollen Sps2erei» und
Delikatsssen-k« sekäkten. s2750

Naggi» Luppsnwürse ist clsr luedling clsr klauskrauen unci Köedinnsn unci
vvirà ckieselben als Vt < it>»lr< t>t »»< »>!< auge-
nedm üdsrraseden.

mill vrèin«?

i/ordangstott» ttamlnc
liokert billigst clas

lìiciesux^VSi'sarici'-LèSsoìiâkt
l. ». «icr. r «à »ckis/lu.

Illuster keauN»; etwelel»« V»i5!»>»e,>
See Srelten ve»ii»s«I»t.

(ü-ZKR) j

Ist ckie beste.
'2311

U. NsMMG
llUli III

emxüedlt korlwäkrenck sämtltede
krised« kemtise, als: kllumsn-
kokl, kosenkokl, Sedwarswur^eln,
Spinal, Lnckivien uncl Hopksalat,
Raaclied u. Karotten, kokl, klau-
u. IV eisskraut, kodlradi eto., kerner
alle ártsn gedörrtes Übst u. 6s-
muss, 2Uglsiek sämtl. Konserven-
gsmüsealskrbse»,kodllsa,prüekte
etc. Versedieliens käse nebst allen
Sorten krisedem Obst. s274k

8àà öiellkMlliß
(garantiert reines Naturprodukt)

in Lnedsvn von 1 Kilo à 2 t r.
emxüedlt ?ur geü. àbnabms bsstsvs

2srtgsrls c2772

2 ösknkotstrass» 2, Sî. KmII«»».
DM" R Xr. 1VV7

2790

(2059

Oarantlert reine

LrànksR-, Ilôàisivs^-
vnà VSLLSr^SMS

lkà>à>,«^«°à ^

in plasodev; in kässodsn à 16 uvd
32 Diter. >2794

^ok. U«ài«> ^ukkravk, weiss
Illvnvssvr kot-àsbruek

^«ksior, N»Iva»isr
Slnvroànpknv, kiauko»

Uncksira
àrsni», Hdvrrzi, ?ortvsin

Veitliner «te.

iiSWlllSIlllS llllillltlslàlUl
Zeli«t«ik. kill!- liml îi»>ît.-S«sl!liîill i.g.

S«.



SdlUietjei JTraueu-Jettuna — »Utter fttr ben IjämsUtfirn Xtret*

sterilisierte & condensierte
Milch ohne^ Zuckerzusatz

von rVerkauf 4n Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLÉ
und
Spezereihandlungen

te
H*
Oi
8
<o

empfehlen in
feinen Schuhwaren

Für Damen:
Lederstiefel, Schnür, Knopf oder

Elastique, bis zu den feinsten
Genres der heuligen Mode.

Tuch- und Samtstiefel, galoschiert
und ungaloschiert.

Hausschuhe, von 4—10 Fr.
Pantoffeln.
Nouveautés in Schuhen für Soirées

und Ball.

Turnschuhe,Foot-Ballschuhe.

Für Herren:
Bottines, in allen Lederarten von

von 13—22 Fr.
Bottines, in Juchtenleder, echt.
Bottines, gefüttert.
Für Soirées feine Schuhe und Bot¬

tines in eleganten Formen.
Hausschuhe, sehr warm, mit Schnal¬

len oder Elastique.
Pantoffeln, neue Arten, v. 4 —11 Fr.
Gummischuhe, Schneeschuhe,

Füp Bergsport :
Berg- und Touristenschuhe, Gletscherpickel,
Gletscherseil, Steigeisen, Laternen, Wadenbinden, Ruck¬

säcke, Gamaschen etc.
Telephon 400 Feste Preise

Altes, bestrenommiertes Schuhgeschäft

Emil Bischoff & Co., St. Gallen
12 Brühlgass-Eckhaus und Kugelgasse 3. 2743

2783]

BEI \fPWV BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT EïTo VERSTOPFUNG
ADLER=AP9THEKE C BREM

/WmiENBI&ER TABLETTEN
NrtCh VORSCHRIFT DES B"B

PRSFESSQR -AV DR VON BÄSCH:
• WIEN MARIENBAD-

ZU HABEN IN DEM MEISTEN APOTHEKEN "

GENERAL-DÉPÔT FÜR DIE SCHWEIZ:
HUBER'SCHE APOTHEKE A-BÜTTNER,BASEL

— NUR ECHT «=* MIT ETIQUETTE WIE INSERAT
" 1(115865(1)

kaufenjihre Möbel am vorteilhaftesten bei

Schilplin <fc Ackermann, Möbelfabrik |

Oberburg bei Burgdorf.
Grosse Auswahl in ganzen Aussteuern, Salon-, Wohn-, Schlaf- und ]

Esszimmer - Einrichtungen und kompletten Betten. Billige und reelle
Bedienung zugesichert. Kataloge und Ware franko. [2666

Unbedingt sicheres Mittel aur Verschönerung des Teint;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschlüge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

WtT" Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut u d Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostheulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,hellt soiort. Garantiert absolut unschädlich. [2697
Preis Fr. 1,20 per Top! ; erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. Grossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

Dessert surfin Walnut— fûgirçg- jj. ort« M

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbrg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in N=uenhui g.
•—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor : N. Quin che. Besitzer.

Genf ï*enssionu,t Bourdigny
- für Töchter höherer Stände.

House 2

15 Minuten von der Stadt, in einzig schöner, gesunder Lage, umgeben von_ _ ix jjago, uiugouuii vuu m
g grossem Park. Ausbildung in Sprurlicn, Musik, Malen. Sorgfältige Erziehung, S
q beste Kürperpflege. Höchste Referenzen. Prospektus durch die Directrice. [2728 J

Deinste Tafel-Liqueur*
wiöOhartreuse, Benédiktine,Curaçao, Vanille etc.

bereitet man sich am besten und einfachsten selbst mit
Jul. Scliradtr's Liqueur - Patronen

von Jul. Schröder in Fencrbach bei Stnltnnrt. Patronen i

zu 2'.. Lit. Liqueur je u. Sorte 75 100 Cent. Man verlange Prosp. v.ßeneral j
•dépôt für die Schweiz: Apothek. C. Richter, Kreuzlingen (Thurgan).

Nützliche Festgeschenke: Scliauke I wauuen
(Sil y.liadi'waniK'ii
Kinderbailewanuen
Schwammbadewannon
RnmpfbadewannenFussbade wannenBadstühle
Waschmaschinen [2763
Waschtröge
Auswindmaschinen

Gosdi-Nehlsen, scwpfe 39, Zürich.

L-j\rzt 7ch Spengler
prakt. Elektro-Homœpath. - Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

tfodania WolfHalden Hf- hppenzell H'Hh-
Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse; Spengleriics, Wolfhalden.
" [1716

Gesundheits-Bottinen
(cj_jj Patent Nr. 10,402)

aus bester Wode gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige llottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Neu! Für TN"«vu.!

Weihnachten und Neujahr!
Soeben eingetroffen:

Die wunderhübschen Präsent- Dosen

„Waffeln-Misehung"
Rooschiiz & C°. Bern

„R00SCHÜZ"-Waffeln sind überall zu haben!

12771

Guten Rauchtabak!
10 Kilo (0 1784 F) Fr. 4 90 u. Fr. 6.20
Feine Sorten „ 7.60 „ „ 8.60
Hochfeine Sorten 9.60 „ 10.80
10 Kilo fein grobkörniges Reis „ 3.70
10 „ prima gelbe Zwiebeln „ 2

Zu jeder Tabaksëndung 100 Stück
feine Cigarren und 1 Tabakpfeife gratis.

2791] End-Huber, Muri (Aargau).

ïrofc meines hohen ällterä tourbe ich t>on meinem
30 3abte langen Élagertlsitrenlburcb ©errn qi o t> p«
flutmethobe Dottftänbtg geheilt. SDltt aufrichtigem
SDanf bringe ich btes jur ßenntnU meiner »ielen
Setbenägenoffen. f2774

fflan toenbe [ich fchrtftttch an öerrn 3. 3.8-
tßopp in ®etbe, ©olftein, ein Such unb atteä
Jiähere totrb bann iiherfanbt.

jflabtfeh SRheinfelben, 24 3ull 1899.
ffiartln Drtftein.

Schweizer Friu»u Leitung — Vlätter flir den häuslichen »reis

5tei'i1i8iei'te à eonÄensierts
MIek odne^^uekei'^usat^

von p
Vvnkauf in /Vpotdedsn,

lZro^uerlen unri
SpezepeibancHungsn

8

srnplsiiion In
keinen 8eiinlivvi>, eit

li'üi' Oar»Srr:
dederstiefel, Soknür, Knopf oder

plastique, dis 2U den ksiustsu
Ksnrss der beuliZeu Nods,

luoti- uud Samtstiefel, galoscbiert!
und uuAaloscbiort.

Laussebube, von 4—10 Pr.
Lantolfeln.
Nouveautés in Seliuben für Soirées

und La».

l'uriisokuIie.k'oot-SàllLckuks.

Lottlnvs, in ailsu Lederarteu von
von 13—22 Pr.

kottlnes, in luebtsnledsr, ecdt.
Lottines, xeküttort.
Pur Soirées ksins Soliutie und Soi-

iines in eleganten Normen,
Laussobuiiv, sebr warm, nui Lcdual-

Isa oder plastique.
Pantoffeln, neue Urtsu, v. 4 —11 Pr.

Qurnluisckuke, Scknsssckuko,

Uà Nß VGKpGä:
LsrZ- ruuZ. ouristsusàulis, OIsìsàsrpiàsl, lZ^Isi-
soìisrssil, LìsiAsissii, Iig,t,srQSQ, ^Vg.âsnìzinâsri, Ruà-

sààs, <?arlls,solisii sio.
Velvpl,«!» 4«« l^vstv l'i t ixt-

^Itss, bestr-sriommisntss LczlictdiNSsczdlskr

Diriil LisczàvKà <82 (Do., 3i. (Aallsri
12 kiMlgas8-Lo>àu8 uni! liugelgasse 3. 2743

2783j

s ^ > ------ von

/ic>l.üL-/-,psinpt<L C

7/zsi.^«
-- ?KSk588Skì -^V- VQ^ K/ìLLU -

» WILbi-IVt/X^i^di^e'XO-
ZU ri/zseri M vert /Vtllisren /4!-or«exed> >

SphIstà-Wvô'l'kvIìHIK LOIIV?M'
tlUküL'scnc /ipoitlükp ft-KÜffItpL.L^S6I.

e? n v ^11 e7muei?e v/ie inTest.n ' ì(IIMSii)

"DM WH°—

dsuksri^idino IVlöksl snn voi-ìsilltsftsstsrt ksi

Làilxlà «8; NbàMI
OvervurA dki Lur^dork.

Krosss àswabl in xamisu às^ivner», Salon-, IVob»-, Sodlaf- und I

Lsselmmer » Linrlvdtunxeu und dompietteu li tten. Lillixs und reelle
Ledienuox 2Ußesiebert. Kataloze und Wore tenuli«». 12666

Ilndedinxt sioderos Nittel -a«i7 'V«>r-»«zI»<»»«i»rU»ßr «I«« leiot;kür »II« ^V«i»â«», IVundsein der Kinder, Lautuursiuixkeiteu, VnssvdILx«,
spröde, aakxesprnvxene lllant und I-lppvn, Frostbeulen etc.

Listet st«Ii«i-r» Stzluuàsi xsxsn die scdàdiieden pinklüsss runder
IVitterunz auk Laut u d 'leint und Kanu dssbalb Personen mit Zarter oder
spröder und drg.ndds.kt empkndsamer Laut, sowie guod jenen, die von Il»-<»sst-
!>«»!«» (Wintsrxkrist) AvpIgZt werden, nickt dringend xsnuz empkodlen werden.

Ledmer^t und brennt i»l«zl»t, wenn suk IVunden zebruedt, I<i1I»ir,
I»«I1î «»tor-t. dgrsntiert absolut unsedädlied. 12697

fk. I.ZV pök lopfz skliMicli in »Meltöii Wll llkoMklöil.

kîMàktrài k. kîàsskr-Li'ìài', öM>.

»

« «
«

« «

»
« «

à^Io-Liviss Lisoulì Lo., v^iliìei'ìtiul'.
^V vr à Lèi»«» Ovntvvt lisdì imci soinsr I^amilis oins V'ronâo maotion

^snko âio rUtunIiodst kokiaunton

Mìkàrkr kiseuits
Oiosoidon cordon von koinoni anciorn I^adri^at Udortrokkon nnà sind in
l'odoin dos3orn Oosok'àfìo dor Codonsrnittvldranotìo orii'àltlioti.

tiir «Ri« r»drtk»tt«iR allor vnxl. Visvntt».
Lo3ondor3 doliodto 3orton:

M2
vs^ert üuilin— »àt »à «à

lQsiiivti à MKIS Z^sà
Olos-kousseau, di'Sssisi' dei MMu-ß.

OM^islls Vsr-d>irrc1iurigsrr noil, ctsr- Heiinâslsisodiuls irr H-eisnd>ei> g.
-»»»— krex/rààê ------

prternuns der inoösrnsll Sprsvden unà sàtlivNsr Hsndslsksobsr. — áokt
älpioinierts dödrsr. — ?rscktvoils da^e sm Pusse des durs, in unruittsikarsr Xiiiie
des VVsIdvs. lîsksrsu-eii von inedr »Is 13ZV sksinslijjon ^üslinssn. l2?21

D>>âo, .- IV. às/te'er.

für lövbtor köberer Stände.
tlc»rr--î^ G

lô Ninuisn von dor Ltsdt. in cin^ix svNönor, zosundor I-sss, uinsobon von
à erossoiu p»rd. ^lusbildunj! In >>i>> l<!l>«i>, RnsiU, SorstMis» pr^ivkunK, î
ê desto Xnrxerpttogo. Ilöodstv lîokoronûon. prospàtus durok dio Oirsoirios. 127SÜ A
»«»»«»«»«»»»»»»«»»««»»S»««»»»»«»»«»««»»«««»««««»»

x„»»w Isis! Z.iqvs«fz
^visOIiartreuse, ôenêdi^tine,(?iii-g.(?s,c), Vanille eto.

doroiivt man sioli !n» livston und siiit'lietisten selbst mit
^ul. Zolifsä^f's Uqueuf p-iîronsn

von ^II>. ^iclii'oeoe i» Ve„<>el»n«-t> bei 5i»itv»rt. xgtroneii j
ZU 2' Ut. llqueur js u Soriè 7b M l?eui. Huu veriuuxe?rosx. v.ksuerul /

' bepSi lüi àis âàeizi áxutbà. L. îîîubior, Xreurlingui, (Iduixsu).

Ul^Iiktls kestzmdkii^: iiix-ii
ILÌ»»<I«I^I>»<I«V^»»»>»«It

I îii >»>^» I,,,,
vv:> >>>><i>

IZ»<Ii-iìiìIiI«
12763

Vor-wî,xlii,z>>!<I»i>xi,

(A08à-I^6àlL6I1, Sàipks 39. Türioll.

Meà'0-. - //z/c/i-ot/îS^a/iie. — àssKAA si8i/ske,tt

/)r. MàAer-) î«Ar/ «eà>ec/.

^/7/vsnIe//
r>«'7i ,rrirt crt.' a» IpeâaAen S-S «»»d 11-12 l/lre, a» »?onn<„A«n 1-2 11/te.

Kk8llilâlikiì8-ôottîilkil
?îit6nt Fi-. 10,402)

aus bester VVods Kesàiàt. Kur Zssunds und Irruirlrv
Kusse ein im Sommer dükler, im IVinter
warmer, bviziKiiuvr Laus- und às-
ZaiiAssebuk. 12752

Sobäkte und ksrtize lîottinen liefern

Ntiizsr, Nrssslzi <à Ois.
lbanseuburx.

IV«',».: pur lX«od
l^eibnaeblon unä ^leujabr!

«in^trotkvi» :
I)io vnndorlitlbsotion k^i'âsSnî-OosSn

àln-UlsetluiìA"
lko«3«I>Ä^ à O.

„kl1l18lZllllI"-WàIn sinli übei-all ?u baden!

!2771

(iiitpll lîîìiitlltîlbilli!
10 Kilo (01?«l f) Pr. 4 90 u. Pr. 6.20
peins Lorken 7.60 „ 8.60
Loebksins Sorten 9.60 „10.80
10 Kilo kein ZrobdörniZss Lei» „ 3.70
10 „ prima xeldo Iwivbeln „ 2

6u jeder ladadsendunA 100 Ltucd
keine Oixarren und 1 ladadpksike Zratis.

Mlj Lncl-3uböi', IViuri (äskW).

Trotz meines hohen Alters wurde ich von meinem
30 Jahre langen Wagenlridenldurch Herrn P opps
Kurmethode vollständig geheilt. Mit aufrichtigem
Dank bringe ich dies zur Kenntnis meiner vielen
Leidensgenossen. s2774

Man wende sich schriftlich a» Herrn I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, ein Buch und alles
Nähere wird dann übersandt.

Badtsch Rhcinfelden, 24 Juli 18W.
Martin Ortstetn.
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Erstes
Special - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoff*

Max Wirth
Zürich

Muster umgehend.

2605] Speciülit ät :
Ba.'u.m.-wollt'CLCti.er

zu en - gros - Preisen.
Stets grosses Lager stark-, mittel- und feinfädiger Qualitäten

in roh und gebleicht.
—— Vorrätige Breiten ——

in 75, 80, 85, 90, 95, 105, 120, 135, 150, 165, 170 u. 180 cm.
rohes Tuch, 65 cm. breit, von 17 Cts. p m. an
gebleichtes Tuch, 63 cm. breit, von 20 Cts. p. m. an

Spiritus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko. =^=

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

wwwwwwwwwwwg
COLUMBUS p—,

Das vorzüglichste, rationellste Kochgeschirr

für jeden Haushalt empfiehlt als nützlichstes Festgeschenk

P. HUB ER, Wattwil [276°

Prospekte gratis und franke. Prospekte gratis und franko.

bei Herren Gebr. Wörnle, Zürich.
„ Abt & Kellerhals, Basel.

„ Herrn Massig, Sohn, Aaran.
Schirmer, St. Gallen.
Müller z. Merkur, Borschach.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld

Somatose
ein aus Tieisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Tieisches
(Siweiss^örper und SaheJ bestehendes reines fybumosen-Präparat

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

ZKrä.ftIg'-a.ngrsDM-ittel
für

schwächliche, in der Ernährung I JY(agen/çranlçe, Wöchnerinnen,
Zurückgebliebene Personen, I an englischer Jfran/çheit

Nervenleidende, tfrust^raniçe, leidende tfinder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatome
besonders für

13leichsüchtige
12328

ärztlich empfohlen.
Bisen-Somatose bestoht aus Somatose mit 2°/o Bii

Kindermehl „Galactina"

GALACTI NA

Unübertroffen, leicht verdaulich and
von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnet î Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmiitelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 4 Ehrendiplome, 12 grands
rix, 20 goldene Medaillen. Neunzehnjähriger
rfolgr. (H4860Y) [2695

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
Kiüthi, Zingg & die., Bern.

Ëisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Bisen im Körper befindet.

Somato.se r+gt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
Nur echt, wenn in Originalpackung.

Gelenkrheumatismus.
2347i Teile Ihnen ergebenst mit, dass ich von meinem langjähr. Uebel
(Gelenkrheumatismus mit heft. Schmerzen, Entzündung, Anschwellung u. Steifigkeit,
Bewegungen der Glieder sehr schmerzhaft) durch Ihre briefl. Behandlung
befreit worden bin. Schon seit einiger Zeit kann ich meiner Arbeit wieder
nachgehen. Ich werde Sie aus Dankbarkeit empf hlen, wo ich kann, und bin gerne
bereit, Ihnen zu bezeugen, dass Sie mxh mit Erfolg behand. haben, nachdem ich
lange Zeit an vielen Orten vergebens Heilung gesucht habe. Klingenstr. 21 I,
Zürich III, 5. Okt. 1897. Frau E. Hirt-Ku l. dtr Zur Beglaubigung vorst. Unter-
schiift der Elise Hirt-Kull hier. Zürich III, 5. Okt. 1897. Stadtammannamt Zürich.
Der Stadtam. Erb. Adresse: Privatpolikliuik, Kirchstr.405, GlariiN.''

Broderien für iusstenem
beziehen Sie am billigsten direkt von [2155

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

ee~ und

tshei'-Stmpurf
G-r-a-nd. s a,tz:

L nmittelbarer Verkehr zwischen den Produktionsliindern
und dem konsumierenden Publikum.

Kaffeelage
aller beliebten Sorten im Preise

45 Cts. bis Fr. 1. 75 per Pfund.
Versandt franko jede
Originalballen, halben
und dritteis Säcken,
sowie frisch gebrannt
in Blechbüchsen

5 bis 75 Kilos.

Theelager aller eouranten Sorten in Pfund¬

verpackung und 5 g* Kistchen.
Preislage :

="tj_Fr. 1.85 bis Fr. 4. SQ-y

schweizerische Thalbahnstation in

K ilomnster

gegen Nach¬

nahme

plus
Porto

Diensten.

per Pfund engl.

Detaillierte Preiscourants werden

Wunsch umgehend franko zugesandt.

THEODOR Fl ERZ,

200 Stück
0-1785-F)

feine Rio Cigarren
200 Stück Flora Brésil
200

Fr. Fr.
2.20 u. 2.60
3.—

Viktoria Kneipp 3.10
Alpenrösll,Forsterl 3.20
Webers Rio u. Ormond
Edelweiss, fein.7er 3.25
Dornio, feine 5er 2.45
Melanie, hchf.10er4.35
echte Patent-Cigarren

10 kg guten Rauchtabak 3.60
10 „ Feinblätter-Tabak 5.90

Je ein Jahr lang die

„ 3.15

„ 3.30

» 340
3.90

„ 3.50

„ 2.65

n 4.95
4.85

„ 4.30

„ 6.60
Freude

machendes Geschenk gratis. [2792

End-Huber, Muri (Aargau).

200
200
100
100
100
100

Heroen» and Damenhemden,

Gofsets, IteibFöeke, Unterröcke,
Hosen, Umläufe, Schürzen, Bloa-

sen, Strümpfe, Soeken ete. ete.
ferner

Geschirr-, Mercerie- und
Spezereiwaren

empfiehlt geneigter Abnahme
bestens [2782

Arn. Schläpfer
Metzgergasse 18, St. Gallen.

Sensationelle Neuheit I

Patent-Spiritus-Glätteeisen

eal".Unentbehrlich für
jede Hausfrau u.
Glätterin. Patente
in allen Industrie-

Staaten angemeldet.
Kein übler

Geruoh,keinKopf-
weh. daher
ärztlich

empfohlen.
Kein Staub,
keine Asche
absolut

gefahrlos.

Jederzeit und überall gebrauchsfertig,
reinlichstes und rationellstes Glätten. Durch
seine elegante Ausstattung (hochfeine
Vernickelung) eine Zierde jeden Haushaltes.
Spiritusverbrauch circa 5 Cts. pro Stunde.
Ausführliche Prospekte mit Gebrauchsanweisung

gratis und franko. [2766

W. Krüger in Heiden, Appenzell.

Schweizer Fx««en SeitunM — »lSNer fvr de« tzt«»llcheM Nrà

3x)s<z1s.1 - Ossoliäkb
kür

Vsmvnl(!viljsr»toifv
bsinsn» à Saum«ol>àif»

lVlax Wirtb
IX ii lieli

Huîtei' umgelienll.

2605j Kz,<z<i!»1ji àî -
-ch- ^s.vn.r^.-v^'OlI'd'Ä.cülD.Si' ch>

^11 «II I'lti««II.
3tot3 srv3sss leaser starb-, inittol- und ksinkâàisor l^ualitNtsn

in rok unà soblsiobt.
VorrättK« »rvttvi»

in 76, 80. 85. 90, 95, 105, 120. 135, 150, 165, 170 n. 180 oni.
robes Vuvb, 6b om. breit, von 17 Lts. p m, an
gedieioktes Vuok, 63 ein, breit, von 26 lZts. x, in, an

Kpiràs-LüAsIsissn
(^sr^tliob oinpkoklon).

«ein ksravb, Ltaub und «opkwvk mebr.
f>rc»sr>slcts srs-tis uncl kranlocz

Versand franko à 18 fr. von

tlà. MÜllSI'. 2 lVkSrbnr
^o^seàâ. ^76?

V W W ^ V V W ff V W

OObtUjViVUS
Ws v«r?üKlieIick, Mimà Kvedzesâjrr

kttl' jsàon Iluuiili8.lt owptìàlt u>8 Iiàliedstk« ?v8tAS8elliviik

krospette ztslis >i»i> ltsnio. ?Mp«its gtslis in»! lrà.
bei Herren <A«i»e. WliiiRl«, ZXiirìeli.

7^1»t â- XviI«ri»»Is, N»«vl.
„ Herrn NàsiK, Lobn. ^»e»«.

8vliiri>»vr, 8t. <ìl»ll«i».
ltUtiUvr x .Vlerkor,

farbönkabriksn vorm. fk-ivà. 6c Lo.,

5o/»a/oss
S/7? /ist'S'SL/sàL, aî<5 c/sn >^s/!^kc>^sn ^?sàc/ie^

t/nck bs^ks/isnc/sI rs/ns^
/s/ct/îk /'ti/ver,

»I» l»vrv«rr»^«»<Iv«

^S^HQ.Z.'d'dSl
kiir

^c/tl^âc/t/Zc/îs, c/sr «^rzs^r'üTtS' I c^o^/tnsr/n?is7i,
I!/ri/c^sb//sàs^s /'s^o^sn, «7? snA'/à^/ls?' ^an^/ls/k

^srus/t/s/c/s^c/s, /sàncks ^/ncksT-, (>sns^snc/s,
so^is in I^nrni von

<ÄLS/i-^omsl'c>FS
besonders Mr l2328

àtliob einnkoblon.
IZison-Soinatoso bestokt ans Aoinatoso init 2^/v Mi

kiiàmski „(Zza^aetina.^.

Q/tl/tOIl bl/X

Iiiiitx itiotlk«», Irielit Vì l «I»»Ii« Ii und
v«»i> Ixxlisàni ?íl-il,i«t<»t1zx, I>»It. Lester
«rsà dor Idutìermilcb. ^eratliok empkoklenss «ab-
rungsmittel kür Kinder nnà klagenlsidsnds jeden
àlteis. àsgsxeicknst i Zeugnisse von bervorragsn-
àen ^er^ten uuà 1-ebensmittsIcbsmikern. Hiielrstv
4u«»s!eIiii>Ri>A«i» : 4 Lbrenàiplvlns, 12 granàs
>rix, 26 goldens àlsâaillsn, kieniixeboMkri^er
rtolx. («4860 V) >2635

LelivkeÎZ. Xinderinelil-I''abà
Iiiiài, IXiiizxzx â <?»«., Ite ri».

îZisvn in orsanisnlìvr Binânns, al3n âdnliek
àr l^orin, in ^vloüsr 3ioü às Mssn ini Xorpsr dvûnâvt.

Kwntwà,« ??î a7^.
L^rliâltìioìi in <inn ^poikvkSn nnà Orosusrivn.

?s»»r vvàt, Hvenn lu QrjMln»Ip»vkr»i»K.

(Zr6lSQ^àS11II1S.iÌLIN.1Z.S.
2347> Veils Iknsn srgebenst mit, class ieb von meinem langjäkr. Ilsbsl (tlelvuk-
rbeninatismas mit bekt. 8vbm«riivn, «»txlincluag, àsvkwvtlung u. 8tmkxkeit,
k> vrvxavAen clsr «liscker ssbr sebmerxkalt) äurcb Ibrs driekl, Lskanàng
befreit worden bin, Lekon seit einiger Zect kann ieb meiner Arbeit wieder naek-
geben lob werde Lis aus vankbarkeit smpk blen, wo ieb kann, und bin gerne
bereit, Iknen xu bezeugen, dass Sie ml ob mit Lrkolg beband. baden, naobdem iob
lange Zeit an vielen Orten vergebens «siluog gssuobt babs, «lingsnstr. 21 I,
Zürieb III, ö, Okt. 1897. Vrau «, «irt-Xud, ê' Zur Lsglaudiguag vocst, tinter-
sobiikt der Llise «irt-Itull kier. Zürlob I«, à. Okt. 1897. Ltadtammannamt Zürieb.
Der Ltadtam. «rd. MW Adresse: t^rivatzvolUrllulk, Itirobstr. 405, t»1»ru-.^

ôftllskiûiiUliiûàm
belieben Lie am dilligsten direkt von ASS

1. Lngeli, Sàlàdiillîliit, 8t. Lallen.

/W/s

^///V'-â//i////
r'ca. zn. â ss.ì^:t nmlttelbsrer Verksbr swiscben clou Vrcxlektiiaislliialorii

und dem Iconsumierenài l'ubblcui».

i<sifsslsg6
aller beliebten Aorten iin preise

45 Lts. bis 1. 75 per Vtuncl.

Versandt franko jede
Originalballen, balben
und drbtels Käoken,
sowie lrisok gebrannt
in LIevbbüobsen

5 bis 75 ltilos.

aller oourauten Sorten in «fund-
ver>>aekung und 5 A" ltistoben.

triaslarre:

t. 85 Ibis i'l-, 4.5«^-

sobwelserisobe Vkalbabnstatiou in

Ic iloinnsii r

gegen àrb-
nabnn.

plus
?orto

Diensten.

^er I'fund ongl.

Detgülikrls l'telzeotirglliZ wsrcjen

Wllllzeti limZellöllci frdlilco ?llA683lick.

200 StÜOk.
>0-1785-?)
keine «io (Zigarren
200 Ltüok flora kresil
200

?r. ?r.
2.20 u. 2.60
3 —

Viktoria kneipp 310
ltlpenrösli.forsterl 3.20
lVeders Klo u. vrmond
flielweiss, ksin.7er 3.25
üornio, keine 5sr 2.45
llllsianie, bobk.10er4.35
eobte fatent-Ligarren

10 kg guten lîauvlitabak 3.60
10 feindlätter-Iadak 5.90

le ein lakr lang die

„ 3.15

„ 3.30

„ 340
3.90

„ 3.50

„ 2.65

» 4.95
4.85
4.30

„ 6.60
freude

mavbendes kesobenk gratis. (2792

Lmâ'-Hudsi', ZVlnri ^itkM).

200
200
100
100
100
100

stsvl-so» llllci Vdwsvdölväsv,
Lovssts, Itkibk-öLks, UvtsiMà,
siossv, Uwlsllks. Ledàsv, ölocl-

ssa, LMwpîs, Losltsa ste. ste.
keiner

Nesckirr-, Mercerie- uaci
8ps2sreivrareQ

empüsblt geneigter ltdnabme
bestens (2782

Hfn. Lolilspisr
Nst7lAörM886 18, 8t. kàllvll.

»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»
»

»
»

Ssusationslls Itsiàsit I

?àt-8pià-Wtsàil
—

klnontbobrlivb kür
KI»u8tr»» u

«làttSrjin. b'atSnto
in allvn Inàn3triS-

Ataaton anKvinoi-
àst. XSin Udlsr
(^srnob.ksinXopk-

^sb. àabor
àtliob Sin-

pkoblsn.
L.vLn Ataub,
boinv^sobs
ab3olnt s«»

kakrlo3.
àoàsrsoit unà überall sebrauoksksrtis. rein-
Iiob3tos unà ratione11sto3 (^lätton. vurob
seine Slosante ^.n33tattun? (boobkeins Vor-
niàsluNL) oins 2ierào ^eàsn Hau3ba1to3.
Apiritu3vordrauob oiroa 5 Ots. pro Atunào.
^u3kübr1iobs ?ro3pobts init (^obrauobk-
anwoisuns «ratis nnà kranbo. ^2766

IV. «rliger in «elden, àpxsnxsli.



St. (Batten gleite Beilage 5U ffr. 52 5er S&ivotx&x ^rauen=geitung- 24. Dumber my

Xirb tints üranfcm
n^rmnntere bid;!

3d? fann nicflt met)r,
Das £eben tji Sdjmerz;
Das £eben ifl fcflwer.

Das £eben jaget bas ©lud! bacon.
3d; îann nicflt metjr.

(Ermuntere bid? I

IDas trägt's mir ein?
Das Ktmen iji Qual;
Das JEeben iji pein.
IDenn midj bas £eben aud; leben lieg,
IDas trägt's mir ein?

(Ermuntere bid; 1

Du ringji bodj nod;
Dein Hingen iji Kraft;
Dein Kämpfen bebt flocfll
Umfdfleicflt her Sob aud; bas Eager bir,
Du rtngefl bod; g. $ütjeicv.

Jkofy- unb 1|a«B tialtungsfdîulB.
((Slngefattbt.;

Tie §au§baltitng§jd)ule (RaEigen am Tljunerfee
mar in bem z« ©übe geflenben gaflr non 118 ©djüle»
rinnen befucbt; certreten waren bie Kantone (Bern,
Zürid), SSafet, ©t. (Saiten, SOBaabt, Neuenbürg, ©enf,
©cflaffbaujen, ©larul, SS3aEi§, Z"0' Slargau, Sutern,
©raubünben, Unterroalben, ferner bie auswärtigen
Staaten ©Ifafj, Strengen, SBürttemberg unb SSaben,

forote ©nglanb una granfreid).

Mme# tram BitrfiermatM.
pas gäeuebmen Bei Tifdj non grène be (Rao atecj.

©. ©tafllfcfle 93ud)f)anblung, (RegenSburg. ïpreiS 50
pfennig.

Unter bem (ßfeubonpm Sirène be (Raoalecz oer=
birgt fid) eine geborene gürftin oon (Rumänien. Tie (Ber=

fafferin fdjliefit ibr SfBertlein mit ben SSJorten: 9lu§
ben (KHnfen, weldie i(b ttiebergefdjrieben îjabe, wtrb
jeber ba§ ju fct)bpfen wiffen, was ibm feblt, unb wirb,
glaube id), jeber frob fein, ber ferne opn ber ©efell»
fdEjaft lebte, unb plö^lid) biefelbe frequentieren mug,
bie non mir in einer langen SReibe oon gaflren ge=

madjten (Beobachtungen al§ niiglidje unb gut gemeinte
Sffiinîe in bie fjanb nehmen ju fbnnen, um für ben ge»

gebenen gaE ben gewünfdjten (Rat ju erhalten,

piflfiifife greifen, ©ebidjte oon Marie Töbeli.
Tritte, oermebrte (Huftage. (Berlag oon
©afar ©djmibt, Zürid). 1899. ißreiS geheftet 2 gr.,
gebunben 3*. 3.25.

SB3ir tönnen unfer Urteil über bie tiefempfunbenen
«nb formfdjbnen ©ebidjte Marie Töbelifl, meldjeg wir
beim erften ©rfcflemen abgegeben, beute nur lebhaft
wieber betätigen, ®ie 2lu§ftattung, bie in ber erften
Ausgabe feflr z« wiinfdjen übrig lieg,' ift bieSmal be§

gebiegenen gnljalteë würbig.
3?after Traugotf. gtßtitffe Blüten. Verlag oon

©ruft Kuhn, Söiel. 1899. Sßreiö ffr. 1.50 in Sein»
wanb geheftet,

Dgne (ßrätenjion nennt ber (Berfaffer feine ©e=
biegte @d)lid)te (Blüten. Unb e| ift wtrflid) ein ftilleg,
reines ©mpfinben ogne Seibenfdjaft, waS auS biefen
©ebidjten fpridjt. 353er muftergülttge (pradjtejemplare
unter ben (Blumen fud)t, ber toirb an gorat unb garbe
biefer fd)Iid)ten (Blüten bieS unb baS auSpfegen wiffen.
©enügfame ßerjen aber werben fie mit greube pftüden,
um ftiUen ©enug in beren (Betrachten ju finben.
$ebtdjfe oon ga f o b @d)iff. (Siegant gebunben mit

(Imbfdjnitt 3 M. (Stuttgart, Teutfdje SSerlagSan»
ftalt,)

®ie ©ebicfjte, bie &ier zum erftenmal in einer ge»

fdjloffenen Sammlung an bie Deffentlicbfeit treten,
haben ftd) oereinjelt fd)on längft zahlreiche Söerebrer
unb (Berounberer erworben.

Kartoffeln unb Kaftaniett. (Bon ©mma Miller,
SBiefenfteig (SBürttemberg). SB erlag oon ffrigfdje u.
©djmibt, Seipzig. Sßreiä 1 9R.

(Erohbem an SRejepten ju Kartoffelgerid)ten ïein
SRangel ift, finben wir in bem oorliegenben (8üd)lein
eine ffüüe oon SReuem, an welchem bie gewiegte Köchin,
fowie bie 3lnfängerin ihre fjreube haben wirb. 33ei
ber grogen üluSwabl ber (Rezepte zur Qubereitung oon
Kaftanien ift ficher anzunehmen, bag and) biefeS 9tah=
rungSmittel mehr als bisher in ber bürgerlichen Küd)e
Zu ©hren gezogen werben wirb.
Keine gangem eile, ©ine ©rzählung für Kinber oon

ad)t bis fünfzehn 3uhreu oon ®onp Scgumaiher.
Stuttgart, S3erlag oon 8eop & SRüUer. — 300 S.
©rogottao. SßreiS eleg. geb. 4 ffï-

®ie ja^Ireid)en Serehrer ber Sdjumacherfdjen
SRufe werben biefeS (Buch mit ffreuben als eine will»
fommene ©abe für ben 2Beihna<htStifd) ihrer Kleinen
begrügen, bie jubeln werben, wenn fie mit einem neuen,
herrlichen (Buch ihrer lieben „SEante Sdjumadjer", wie
bie (Berfafferin in .Rimberten oon Kinberbriefen betitelt
wirb, oom ©hriftîinbe überrafcht werben.

oon ^topper, fginfaefies oegetarifiges Ko<gBu(fi»
660 erprobte (Rezepte, ffranîfurt a. 3R. Qaegerjdje
33erlagSbud)haublung. (SjßreiS geb. 9R!. 1. 60.)

®ie 3ahi ber wirt'Iid) brauchbaren oegetarifdjen
Kochbücher ift eine geringe, trogbem, bag bie oege»

tarifée Koft heutzutage — aud) oft nnbewugt, oft auS
praftifdjer Sparfamfeit — immer mehr Slngänger
finbet. 3ïau oon (jSröpperS SRame bürgt für eine ge=

biegene Arbeit, unb bie (Rezepte laffen uns biefe 9ln=
nähme beftätigen.
^Ratlin jirtes. ^»etränftßudj. Zubereitung nnb lier»

wenbung aller 9lrten flüffiger SRagrungS», ©enug»
unb Heilmittel, ©ine ©rganzung zu jebem Kochbuch.
3ran!furt a.(SRain. ffaegerfche (BerlagSbud)»
hanblung. ((ßreiS geb. 9R. 1.40.)

®er SBerfaffer fteht auf entfdjieben anti=alïoholigem
Stanbpunîte unb gibt ber Hausfrau (Rezepte unb
(Ratfd)lage in SDlaffe zu gejunben unb gefunbheit»
förbernben ©etränten. ©r madjt hieo auf bie Kenn»
zeidjen oerborbener unb fd)ted)ter ©etrönfe aufmertfam,
fo bag baS oorliegenbe SSud) thatföchli<h jebem §auS»
wefen eine gute Stühe fein wirb.

pie 3iran in ber Kuffurgefdjicßte lautet ber 9lr=
tiîel, ber laut ben unS oorliegenben Sieferungen 22 unb
23 beS „Zduftrierten KonoerfationSlepiïonS ber 3rau"
((Berlag oon SRartin Dlbenbourg in (Berlin) ben zmei»
ten (Banb biefeS intereffanten grauenbudjeS einleitet.
(BefonberS beroorzitgeben ftnb bie (Jlrtiïeï über: „grauen»
arbeit im Kunftgewerbe", „Kunfthanbarbeit", „Segrerin",
„SeibeSübungen", „Siebijabertünfte" unb „SBlabdjett»
erziegung", aHeS ganz oorzûglidje unb überaus lehr»
reiche SKrbeiten. Unter ben (Eafeln oerbient biejenige,
wel<he unS moberne SchmucEgegenftanbe oor 9lugen
führt, wegen ihrer prächtigen lithographifdjen 3luS»
führung uneingefdjranfteS Sob, wie überhaupt ber
(HuSftattung beS (BucgeS befonbereS ïlugenmer! zl,=
gewenbet würbe. ®aSfelbe ift fomplett in zwei ge=

fd)maclooHen Seinenbänben à 3Rï. 12.50 ober in zwei
oornehmen Halbfranzbänben à 9RÏ. 14. —, eoentuell
auch 0egen monatliche Teilzahlungen, burih alle (Buch»

hanblungen beS 3n» unb 3luSlanbeS zu beziehen unb
follte auf bem S53eihnad)t§tifd)e feiner grau fehlen,
pie K"zfin. gorberungen, Seiftungen, 9lu§ftd)ten in

biefem (Berufe, (Bon ®r. H an § Hader. (Berlag
oon ©. Kempe in Seipzig. 50 Sßf.

®a§ oorliegenbe (8änbd)en „bie dlerztin" oon ®r.
HanS Hader gibt ausführlich Mitteilung über alle
Serhältniffe biefeS (Berufes, foweit fie (Bezug haben
auf grauen, unb zeigt War unb beutlich, welche gor»
berungen an ®amen gefteHt werben, bie ftd) bem ürzt»
liehen Stubium wibmen wollen, welche Seiftungen fie
übernehmen müffen, unb weihe ©rfolge fie z« er»
warten haben, geht, wo ber Sinn ber Tarnen immer
mehr auf baS Stubium gerichtet ift, bürfte baS treff»
lihe (Bühlein oielen wilifommen fein,
pte KeanReupflegetin. gorberungen, Seiftungen, Slu§»

ghten in biefem (Berufe. (Bon ®r. 35altfier ^ttanefte.
(Berlag oon @. Kempe in Seipzig. 50 $fg.

gn unferer Zeit fudjen ®amen, grauen unb SRäb»

hen, mehr wie früher, ©rwerb in (Berufen, ©in nahe»
liegenber (Beruf ift berjenige ber Kranfenpflegerin, unb
oiele Tarnen beulen bemgemüg an biefen. 2lber bie
(Berhältniffe, bie älusfihten, bie Seiftungen, ftnb hie«
für fehr wenig belannt, unb beShalb ift bie Slrbeit oon
®r. 353. grande „Tie Kranfenpflegerin" mit greuben
Zu begrügen, befonberS ba fie baS ganze ©ebiet ber
„Kranfenpflegerin" eingegenb beganbelt. Tie* gorbe»
rangen für Tiafoniffinnen finb fhon öfters befprohen,
aber bie „freie Kranfenpflege" unb bie (Berhältniffe in
ihr finb ganz unbefannt unb werben hier junt erften»
mal in ©rwägung gezogen. Hiefür ift baS Material
befanntlid) faft gar nidjt gefammelt gewefett, unb nur
fdjwer ift eS, bieS zu erlangen. ©S ift baS (KSerfdjen.
oon ®r. SCB. grande baher eine wünfhenSwerte That,
bie allen Tarnen wilifommen fein mug. TaS (Bänbhen
bilbet einen Teil ber „grauenberufe", in benen in Heften
Zu 50 (J3fg. alle für Tarnen geeigneten (Berufe in gleicher
S53eife befprohen werben.

pte iEanliünfiretin. gorberungen, Seiftungen, 9luS»
ficf)ten in biefem (Berufe. (Berlag oon @. Kempe in
Seipzig. 50 (pfg.

©inS ber Hauptgebiete, auf bem unzählige Tarnen
lohnenben ©rwerb finben, ift baS Mufiffah, unb oiele
wenben fid) täglich biefem SebenSberufe zu. 9lber ben»

noh _f)errfcf)t oietfacfj groge UnfenntniS über bie inneren
(Berhältniffe in biefem (Berufe, über bie Mittel unb
9S3ege, burd) bie man am beften nnb fiherften bauernbe
©rfolge erlangen fann. Tenn eine Tarne fann als ©e=
fanglehrerin, als Klaoiertehrerin, als Sängerin, als
Kontponiftin unb fonft thätig fein, aber jebeS biefer
gäher erforbert anbere (Borbereitungen, anbere Kennt»
niffe unb gägigfeiten, gibt anbere 3luSftd)ten. Ta
bietet „Tie Tonfünftlerin" nah allen (Richtungen hin
ganz oorzüglihe (Anleitung. @S follte jebe Tarne, bie
glaubt, als Tonfünftlerin ihren SebenSuntergalt finben
Zit fönnen, fid) ernftlid) mit obigem SSerfdjen befcgüf»
tigen, fie wirb 2luSfunft über alleS finben.

„püe foil man 5 (häufender ans duften?" HerauS=
gegeben oon bçr (Rebaftion beS „Shweiz. ©ewerbe»
falenber". (Rr. 5 ber „©emerbebibliothef". (Berlag
oon (Büchler u. ©o. (oorm. Michel u. (Bühler) in
(Bern. ©inzelpreiS 20 ©tS., partienweife oon 10
©pemplaren an à 10 ©tS.

S53ir empfehlen biefeS fteine gebiegene S53erflein
Zum billigen greife oon nur 20 ©tS. allen ©efdjäftS»
lenten aufS angelegentlicbfte zur 2lnfhaffung. geber
©efdjäftSinhaber unb gnljaberin wirb barauS (Ruhen
Ziegen.

Tauteröurgs iHufteierler Aßreigtiateuber. Ter
gahrgänger 1900 fommt auS ber befannten unb be»

währten Shule beS guten ©efhmadS unb wirb ohne
Zweifel an allen Drten, wo feine (Borgänger geweilt,
feinen (j3lat) ebenfaES erhalten unb fth zubem oiele
neue greunbe erwerben.

^rßflipttgsliur k\ Jungenfeiöen.
Herr pr. $uffntann in @tteruborf (Hannooer)

fhteebt: „äiei chronifchen Kranftheiten mit ScgWunb
ber Kräfte unb Slppetitmangcl, j. SB. Tuberfulofe, Magen»,
Tarmfatarrhen u. bgl., ferner in ber 3iefonoaIe8cenz,
wenbe ich gerne Pr. Kammet's hämatogen an, hei
hegtnnenber Tungenfchwinbfucht ausfdjl'iegCich unb,
foweit ich uad) einjähriger SjSrüfung berichten fann, mit
beftem ©rfolge." TepotS in aEen Slpothefen. [1091

er (8abt)=9luSfteuern herzurihten, Tôdjter für
bie (ßenfion auSzurüften ober eine (Braut
auSzuftatten hat, lägt ftd) mit (Borteil meine
Mufter oon Spihen, ©ntrebeup, fowie jeber
2lrt oon Stidereien (auf weigen unb farbigen

Stoff) jjur ©infidjt behänbigen. gh fann ganz auger»
orbentltd) biEig liefern, weil id) biefe 3lrtifel felbft
herfteEe unb weil feine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
^3rooifionen u. bergt., barüber gehen. Tie Mufter mit
(Preisangabe ftehen gerne zu Tiengen. (Anfragen unter
bem (Buhftaben g. werben umgehenb beantwortet [212°

PAIE ÊPILATORE DIISSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
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Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise J

Anfertigung nach Mass!
Fert. Jaquette-Costiiine

Ton Fr. 25. — an.

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in 1J. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur:

Frauen- und Ekearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6. 50
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [2753

ils feinstes
Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und

drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenKezepten.
Has schmuck gebundene Küchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber ' in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Trauen-Zeitung" in
St. Gallen. 11176

Al!
o Kaffeesurrogat •
ist bekannt die Zuckeressenz v.

Lenenberger - Eggimann
Huttwyl.

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert. [2661

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

1 mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. lläfligcr
2029] Ennenda.
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Lied eines Kranken.

Ermuntere dich!
Zch kann nicht mehr,
Vas keben ist Schmerz;
Das keben ist schwer.

Das keben jaget das Glück davon.
Ich kann nicht mehr.

Ermuntere dich l

lvas trägt's mir ein?
Das Atmen ist Tual;
vas keben ist Pein.
wenn mich das keben auch leben ließ,
lvas trägt's mir ein?

Ermuntere dich!
vu ringst doch noch l
Dein Ringen ist Kraft;
vein Kämpfen hebt hoch!
Umschleicht der Tod auch das kager dir,
Du ringest doch! F. Hürzeler.

Koch- und Haushaltungsschule.
(Eingesandt.)

Die Haushaltimgsschule Ralligen am Thunersee
war in dem zu Ende gehenden Jahr von 118 Schülerinnen

besucht; vertreten waren die Kantone Bern,
Zürich, Basel, St. Gallen, Waadt, Neuenburg, Genf,
Schaffhausen, Glarus, Wallis, Zug. Aargau, Luzern,
Graubünden, Unterwalden, ferner die auswärtigen
Staaten Elsaß, Preußen, Württemberg und Baden,
sowie England uns Frankreich.

Neues vom Büchermarkt.
Aas Menehmen Sei Hisch von Irène de Nav alecz.

E. Stahlsche Buchhandlung, Regensburg. Preis 50
Pfennig.

Unter dem Pseudonym Irène de Navalecz
verbirgt sich eine geborene Fürstin von Rumänien. Die
Verfasserin schließt ihr Werklein mit den Worten: Aus
den Winken, welche ich niedergeschrieben habe, wird
jeder das zu schöpfen wissen, was ihm fehlt, und wird,
glaube ich, jeder froh sein, der ferne von der Gesellschaft

lebte, und plötzlich dieselbe frequentieren muß,
die von mir in einer langen Reihe von Jahren
gemachten Beobachtungen als nützliche und gut gemeinte
Winke in die Hand nehmen zu können, um für den
gegebenen Fall den gewünschten Rat zu erhalten.

Schlichte Weisen. Gedichte von Marie Döbeli.
Dritte, vermehrte Auflage. Verlag von
Cäsar Schmidt, Zürich. 1899. Preis geheftet 2 Fr.,
gebunden Fr. 3.25.

Wir können unser Urteil über die tiefempfundenen
und formschönen Gedichte Marie DöbeliZ, welches wir
beim ersten Erscheinen abgegeben, heute nur lebhaft
wieder bestätigen, Die Ausstattung, die in der ersten
Ausgabe sehr zu wünschen übrig ließ,' ist diesmal des
gediegenen Inhaltes würdig,
Walter Hraugott. Schlichte Ulkten. Verlag von

Ernst Kühn, Biel. 1399. Preis Fr. 1.50 in
Leinwand geheftet.

Ohne Prätension nennt der Verfasser seine
Gedichte Schlichte Blüten. Und es ist wirklich ein stilles,
reines Empfinden ohne Leidenschaft, was aus diesen
Gedichten spricht. Wer mustergültige Prachtexemplare
unter den Blumen sucht, der ivird an Form und Farbe
dieser schlichten Blüten dies und das auszusetzen wissen.
Genügsame Herzen aber werden sie mit Freude pflücken,
um stillen Genuß in deren Betrachten zu finden.
Kedtchte von Jakob Schiff. Elegant gebunden mit

Goldschnitt 3 M. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

Die Gedichte, die hier zum erstenmal in einer
geschlossenen Sammlung an die Oeffentlichkeit treten,
haben sich vereinzelt schon längst zahlreiche Verehrer
und Bewunderer erworben.

Kartoffel« und Kastanien. Von Emma Miller,
Wiesensteig (Württemberg). Verlag von Fritzsche u.
Schmidt, Leipzig. Preis 1 M.

Trotzdem an Rezepten zu Kartoffelgerichten kein
Mangel ist, finden wir in dem vorliegenden Büchlein
eine Fülle von Neuem, an welchem die gewiegte Köchin,
sowie die Anfängerin ihre Freude haben wird. Bei
der großen Auswahl der Rezepte zur Zubereitung von
Kastanien ist sicher anzunehmen, daß auch dieses
Nahrungsmittel mehr als bisher in der bürgerlichen Küche
zu Ehren gezogen werden wird.
Keine Langeweile. Eine Erzählung für Kinder von

acht bis fünfzehn Jahren von Tony Schumacher.
Stuttgart, Verlag von Levy L Müller. — 300 S.
Großoktav. Preis eleg. geb. 4 Fr.

Die zahlreichen Verehrer der Schumacherschen
Muse werden dieses Buch mit Freuden als eine
willkommene Gabe für den Weihnachtstisch ihrer Kleinen
begrüßen, die jubeln werden, wenn sie mit einem neuen,
herrlichen Buch ihrer lieben „Tante Schumacher", wie
die Verfasserin in Hunderten von Kinderbriefen betitelt
wird, vom Christkinde überrascht werden.

L. von Wröpper. Einfaches vegetarisches Kochvuch.
660 erprobte Rezepte. Frankfurt a. M. Jaegersche
Verlagsbuchhandlung. (Preis geb. Mk. 1. 60.)

Die Zahl der wirklich brauchbaren vegetarischen
Kochbücher ist eine geringe, trotzdem, daß die
vegetarische Kost heutzutage — auch oft nnbewußt, oft aus
praktischer Sparsamkeit — immer mehr Anhänger
findet. Frau von Pröppers Name bürgt für eine
gediegene Arbeit, und die Rezepte lassen uns diese
Annahme bestätigen.
Wartin Aries. Hetränkönch. Zubereitung und

Verwendung aller Arten flüssiger Nahrungs-, Genuß-
und Heilmittel. Eine Ergänzung zu jedem Kochbuch.
Frankfurt a. Main. Jaegersche Verlagsbuchhandlung.

(Preis geb. M. 1.40.)
Der Verfasser steht auf entschieden anti-alkoholigem

Standpunkte und gibt der Hausfrau Rezepte und
Ratschläge in Masse zu gesunden und gesundheitfördernden

Getränken. Er macht hier auf die
Kennzeichen verdorbener und schlechter Getränke aufmerksam,
so daß das vorliegende Buch thatsächlich jedem Hauswesen

eine gute Stütze sein wird.
Sie Arau in der Kulturgeschichte lautet der

Artikel, der laut den uns vorliegenden Lieferungen 22 und
23 des „Illustrierten Konversationslexikons der Frau"
(Verlag von Martin Oldenbourg in Berlin) den zweiten

Band dieses interessanten Frauenbuches einleitet.
Besonders hervorzuheben sind die Artikel über: „Frauenarbeit

im Kunstgewerbe", „Kunsthandarbeit", „Lehrerin",
„Leibesübungen", „Liebhaberkünste" und
„Mädchenerziehung", alles ganz vorzügliche und überaus
lehrreiche Arbeiten. Unter den Tafeln verdient diejenige,
welche uns moderne Schmuckgegenstände vor Augen
führt, wegen ihrer prächtigen lithographischen
Ausführung uneingeschränktes Lob, wie überhaupt der
Ausstattung des Buches besonderes Augenmerk
zugewendet wurde. Dasselbe ist komplett in zwei
geschmackvollen Leinenbändm à Mk. 12.50 oder in zwei
vornehmen Halbfranzbänden à Mk. 14. —, eventuell
auch gegen monatliche Teilzahlungen, durch alle
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen und
sollte auf dem Weihnachtstische keiner Frau fehlen.
Aie Aerzttn. Forderungen, Leistungen, Aussichten in

diesem Berufe. Von Dr. Hans Hacker. Verlag
von E. Kempe in Leipzig. 50 Pf.

Das vorliegende Bändchen „die Aerztin" von Dr.
Hans Hacker gibt ausführlich Mitteilung über alle
Verhältnisse dieses Berufes, soweit sie Bezug haben
auf Frauen, und zeigt klar und deutlich, welche
Forderungen an Damen gestellt werden, die sich dem
ärztlichen Studium widmen wollen, welche Leistungen sie

übernehmen müssen, und welche Erfolge sie zu
erwarten haben. Jetzt, wo der Sinn der Damen immer
mehr auf das Studium gerichtet ist, dürfte das treffliche

Büchlein vielen willkommen sein.

Ile Krankenpflegerin. Forderungen, Leistungen,
Ausfichten in diesem Berufe. Von Dr. Watther Arancke.
Verlag von E. Kempe in Leipzig. 50 Pfg.

In unserer Zeit suchen Damen, Frauen und Mädchen,

mehr wie früher, Erwerb in Berufen. Ein
naheliegender Beruf ist derjenige der Krankenpflegerin, und
viele Damen denken demgemäß an diesen. Aber die
Verhältnisse, die Aussichten, die Leistungen, find hiefür

sehr wenig bekannt, und deshalb ist die Arbeit von
Dr. W. Francke „Die Krankenpflegerin" mit Freuden
zu begrüßen, besonders da sie das ganze Gebiet der
„Krankenpflegerin" eingehend behandelt. Die'
Forderungen für Diakonissinnen sind schon öfters besprochen,
aber die „freie Krankenpflege" und die Verhältnisse in
ihr sind ganz unbekannt und werden hier zum erstenmal

in Erwägung gezogen. Hiefür ist das Material
bekanntlich fast gar nicht gesammelt gewesen, und nur
schwer ist es, dies zu erlangen. Es ist das Werkchen
von Dr. W. Francke daher eine wünschenswerte That,
die allen Damen willkommen sein muß. Das Bändchen
bildet einen Teil der „Frauenberufe", in denen in Heften
zu 50 Pfg. alle für Damen geeigneten Berufe in gleicher
Weise besprochen werden.

Die Honkünstkerin. Forderungen, Leistungen,
Aussichten in diesem Berufe. Verlag von E. Kempe in
Leipzig. 50 Pfg.

Eins der Hauptgebiete, auf dem unzählige Damen
lohnenden Erwerb finden, ist das Musikfach, und viele
wenden sich täglich diesem Lebensberufe zu. Aber dennoch

herrscht vielfach große Unkenntnis über die inneren
Verhältnisse in diesem Berufe, über die Mittel und
Wege, durch die man am besten und sichersten dauernde
Erfolge erlangen kann. Denn eine Dame kann als
Gesanglehrerin, als Klavierlehrerin, als Sängerin, als
Komponistin und sonst thätig sein, aber jedes dieser
Fächer erfordert andere Vorbereitungen, andere Kenntnisse

und Fähigkeiten, gibt andere Aussichten. Da
bietet „Die Tonkünstlerin" nach allen Richtungen hin
ganz vorzügliche Anleitung. Es sollte jede Dame, die
glaubt, als Tonkünstlerin ihren Lebensunterhalt finden
zu können, sich ernstlich mit obigem Werkchen beschäftigen,

sie wird Auskunft über alles finden.

„Wie sofl man Schaufenster ausstatten?" Herausgegeben

von d?r Redaktion des „Schweiz.
Gewerbekalender". Nr. 5 der „Gewerbebibliothek". Verlag
von Büchler u. Co. (vorm. Michel u. Büchler) in
Bern. Einzelpreis 20 Cts., partienweise von 10
Exemplaren an à 10 Cts.

Wir empfehlen dieses kleine gediegene Werklein
zum billigen Preise von nur 20 Cts. allen Geschäftsleuten

aufs angelegentlichste zur Anschaffung. Jeder
Geschäftsinhaber und Inhaberin wiro daraus Nutzen
ziehen.

Lantcrbnrgs illustrierter Abreißkalender. Der
Jahrgänger 1900 kommt aus der bekannten und
bewährten Schule des guten Geschmacks und wird ohne
Zweifel an allen Orten, wo seine Vorgänger geweilt,
seinen Platz ebenfalls erhalten und sich zudem viele
neue Freunde erwerben.

Iäftigungskur bei JungeMen.
Herr Ar. Huttmann in Htterndors (Hannover)

schreibt: „Uei chronischen Krankheiten mit Schwund
der Kräfte und Appetitmangel, z. B. Tuberkulose, Magen-,
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
wende ich gerne Ar. Kommel's Kâmatogen an. Sei
Segtnnender Lungenschwindsucht ausschließlich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. s1091

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet s^"

NM MIA7MK 0US5KN
zerstört äie Usare »uk üem Kesiedt à llàwev, obus irxevä welcke Aàteile 5ük

àti-ìut. V/illìssmlcei! ?srantiert: (k'ûràkinll,20kr.;
4/2 vüekse, speziell kür Sednurrdsvt. 40kr.k°° xexlevpost-àlsRûst).k''ûrliie^!ille»
xedrsucke w«mà(20). VU85LK, K. t).-U.-Iîouî»o»u,

vamsn-, »erren-, Knaben-

V»» ss. — »».

Lasel (Lvbwà), K^Sstrasss.
Losbsn srsekien bei uns in Is. àllags

ckas kockwioktige Lueb von?rok. A. àtur:

krauen- unà Mearit.
Kl» prsktisàr kîatgeber in allen

llelken»- u. lreuclensfragen k. lllieledens.
vas Sued wirà sied in jscier Rke aïs

Vrieàsnsstikter unà Rliiokspsuàer erweisen

unà cler sàelsts unà skrlioksts Raus-
ttsunà sein. — Rrsis gut geb. flr. ö. 50
eleg. geb. flr. 8.25. Regen Rinssnàung
àss Betrages oàsr gegen Raeknakme
srkolgt Ausenàung àurob àen Raturksil-
litteratur-Verlag (lVinUsr) Sassl. fS753

Is t«A»sî«s
Ris sine à»niii« von sevsi R>«vaâ»en«n nnck

ckvoi -Rincksvn »nit sinsnl iâ»»iisben Mn/co»n»nsn
von IkSOo bot Mnêev anck MennAenckev ZlvnÄb-
vnnA «n«sâo»n»non vevonnN, ssi»/iLvi.Tcka
vov»nais p'ovsiâevin ckov ibavAaaisâen Sans-
baiianASsânts «n/ Svnnck /«bvetan,/ x/e.san?»nsti«»'
^ànAaben nnci Kvalkiisoâ àvâMs/âvio»» ^ians-
battnnMsbnckMà in ibvsv bsvsi/s in viev ^àn/i«A«n
svsâionenen Kâvi/i.' Vis KAobs «ios Mittelstands«.
^nieànK, biiiis, and Mni sa ieben. Mit eins»n viev-
»vôâenttieben Bpeisesettel nedsievS'vobienMesezdon.
Da» sâ»nas/c Aebandene iîâsbiein, dessen T*veis
nav si> bstvÄAi, vevdieni in allen iki'anîilien,
speciell abev in solâen »nit Hevan»v«ob«enden
Dôâtevn die «veilesle l^evbveitanM. â kann and
advd viel tiales sii/tsn. â besiâon ckavek ckie
iNvpeckiiion ciev ,,âieb»veissv ?»aaen-^eàns" in
«t. Saiien. /L176

MU s XgàesurroKat »
ist bekannt àis lkuvkeresssnr v.

lâblàM - kMIIIKIllI

Rrstv flakkse-Rsssnskabrik àsr Lebweis
mit golàensr Nsàaills àiplomisrt. f^ssi

krausn- unà 6sîMsed.ìs>
Krankheiten,

kerioàsnànns, âsdar-
> ninttsrleiàsn

weràen sebnsll unà billig (sucb brisk-
lieb) obne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. weck. MiM
2029s Lnnenàa.



SriîUmjer ïraucn -Jettune — "Blattet für ben Ijäualidirn Kreta

Bester Korsett-Ersatz: „Patent-Büstenhalter und Khiva."
Nach Begutachtung ärztlicher Autoritäten sind

„Khiva" 16500 und Büstenhalter ^ 6264
der beste und Unübertroffene Ersatz für «las gesundheitsschäd¬

liche und unbequeme Korsett.
„Khiva" ist in allen Teilen dehnbar ohne Gummi 1

„Khiva" gibt eine tadellose, elegante Figur I [2428
„Büstenhalter" gibt absolute Behaglichkeit.
„Büstenhalter", weil verstellbar, erfordert kein Einschnüren mehr und gibt
stets natürliche, schöne Form. Diese Vorzüge besitzt nur

„Schindlers Patent-Büstenhalter".
Direkt zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz :

Peters &; Co,, Zürich "V, Eidmattstrasse 67.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Krähenbühl, Gallusstr. 41.

G. H elblinÇj & C '® Stadelhoferplatz

p||| Iii»IIRill[IiBIPS

il1 Ii : ' fl it::: :

ut Zürich I.

[2057

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

S. ^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

TOR.IL
Schutzmarke. Fleisch - Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
and zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren- Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb. Alfred Joël, Zürich.

[2513

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Weihnaehts- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

1

2597] Verlag und Expedition.

beim Einkaufe von Lilienmilch-Seife.
Es gibt viele mindere Nachahmungen.
Nur die von Bergmann & Co., Zürich,
fabrizierte, mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner versehene Lilien-
milch-Seife ist die echte. [2245

Preis: 75 Cts. per Stück.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasen nn«l
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Bernfsstörnn »
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. ••••••^

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Bankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••••
2700] Man wende sich au O. Mück, prakt. Arzt, in Klaras (Schweiz).

Der von farbigem Stoff solid ge-
fertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert duroh [2663

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

itt (fit. Jippcttjcff)
herfeitbet, fo lange SSorrat, 1899et

5 Vfunh-itüdrrc cdftett
Ijottig per ißoft frattfo à ffr. 4. 90.

©cljr paffeitb al« geftgefdjenl. [2606

'/s/s/s/s//y//s//////y//jyM y/yx/y/y/x/x/y/y/y/y/z/x/x/s

Carpentiers
Haushaltungs-

Buch
ist wegen seiner Uebersichtlichkeit und
Einfachheit das beliebteste Haushaltungs-
buch. Ausgaben à 2 und 3 Fr. [2705

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. (H 5423 Z)

Verlag von

Paul Carpentier
Bücherfabrik, ZÜRICH.

Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

Bettnässen, Gesi

An Bettnässen, Blasenschwäche,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O. Müok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt- St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mück, prakt.'Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

B9* Bas Banmwolltuch- und
Lclncnlagcr von Jacqs. Beeker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
1/2 -'stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Z>as Neueste in der Heilkunde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarzt", kurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrüchen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser:

J. P. Pîoser in St Johann- Saarbrücken [JRheinpreussen].

Mandolinen
nur echt italienische

Guitarren
deutsche u. italienische

«Zithern
Banjos

s \iI? 9
2 B

Violinen
Cellos

Accordzitherif
in sieben diversen Arten

Saiten, Plecter, Ringe
Pulte etC. [2742

empfehlen höflichst

Gebr.Hug&Co.
Ht. Grallen.

Isolieren Sie
die Hauswasserleitnngen gegen

Abtropfen und Einfrieren

mit KorkBChlanch aus der

Meeh. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

Wenn Sie einmal

Herzkirehenthee
probieren, nehmen Sie

keinen andern mehr.

[2652

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke dt r
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden seibat in veralteten Fällen sicher

teheilt durch meine unübertroffenen
ropfmittel.
Sich vertrauensvoll sohriftlioh wenden

an Frie«lr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter sür den häuslichen Kreis

ksà Xoràt-àà: ,,kàt-kûà!»àr mck kliivg."
X»vl» àr«ttà<zl»«r »ii»Ä

„áivn" 16500 unä Lnstenhnlter 6261
«I«I Illilt »m<t>»«rtr«treiis ttlr «la» ^««»»aiieltssàita»

Ilvli« »>«I lllil»«.,!!«»»«
^Xdiva' ist in alion ?oilon àoilndar okns <iu uuu i!
.Xilivîl" sidt sin« taàolioso, oioganto visnrl s2428

.Slistonkaitsr" gäbt adsoluto Lodaslivdkoit.

.Niistondaltor", voü vorstvildsi, orkoràort koin Vinsvdniiron rnolii nnà gibt
stots natürliodo, svdöno l?orn>. Oioss Vor^Uzo dosit-it illlr

„Sodinälsrs Vntsnt-Lristsndktlpsr".
virât 2ii vo^iokon vom Vonoralvortrstsr tllr âio goiivoisi i

<7lc».» V, Liàinattstrasse 57.
vrosxàto gratis. Voronailknus i. kititol äs!» Koouniilioltspilege. ilo^rns-VviSîuxi.

Ill St. «»Ils» vopot doi ton» I». Nràliviilliilll, (ZaIInsstr. 4i.

(iüsidlin^ Ll? 8izâeldo/erplà
Mîl-MPMM! M !f i!G MM

^ uj

U! ^urickl.

WS7

Mr aiis «îâ Znm ào^stie^en, soà mit AettenstitH-
vorrie^àA, smx/ie/itt mit »n,â?'/'â'/i.»"êAS»' MZ7Z

5^.
7s/t?a^/un?sn äu^sr^i ^sporsiursn prompt llnÄ

^êàêe»ì.' AS

roi^».
^leiscli-Extract

entdält niedr liädrdrakt, ist vvodlsedllisàeilàsr
unà 2uâsm dillixer sis àis disdigseden Lx-
tràs unà in alleu dessers» Orogusn- unà
velitcatesssn-, Kolonialvaren- tlanàlungsn unà
àpoìdeksn su dadsn.

Ksasralvortrisd ^.Ikrsâ doël, 2iirià.
s2513

w,> emp/etitea «nsere p?-»cà'A «»«Aestatteà

àààsà
ate Äet« «-î'Momme»«

à /'>. L. —
Là âe Lteàs lVett à „ —.60
Líoâ- S«nsH«ttunMSSâttts à „ —.60

Ll-om,Mei' pe»'e«nà Laeàatime.

Z

2597^ une/ à/?sâ'on.

beim Liàaà von Ililisiunilä-Lsike.
Ls Zibt visls winàs Mâg.dmuiiZs».
à- à von kergmann ck (Zo., ?ürivk,
kài^isrts, mit à Lviiàmarke:
Iv/si kergmänner vorsàno I.ilisn-
mîloii-8eife ist à oekts. ^2245

?rsÎ8i 75 Lts. por Ltûà.

HaìtàrLtrtì^tisiîsrt
j««!«!' ì rt, à»« vtt»lt<tsttit I^îille, äusserst r»srit ,,„>I
zxriiitillit lt »»it iliisrliitlilirlieii lilittelu, «»liitt Ittiittsstiirii» ^
n»rit rîzxritrr, i»,,vî»i>rtrr Zlvtl»««tv IbîlIÛKst z;rl»rîlt. O»»»»»^

Iroàslls und llâsssllàs ?Isektsn, lZsisssll, Haarauslall, iîoxkseduxxsll, Kopk-
Zrillà, ûrîiàv, <ìlvs»«I»ts»ussvI»I«.Kv» Läursn, knötcds», Ledupps», àlit-
esssr, Kesiedts- unà l^asenrôts, klartklsedtsll, 8«ii»iuersgr«ssvu unà
l'IvrKeu, Kssiedtànrs, tVar^en, Lxrôàixksit àsr Haut, ?rostdsulsll, Krampt-
nàsrll, Kssedtviirs, ûdsriuâssizs LedlvsissbilàunZ, Kussscdivsiss, Kropk- unà
vriissnlsiàsll vsràen àured drioilivitv LskauälnnA in kürzester 2eit raàjli-ìl
deseitixt. itàtrsiede Vanksolirvideil von kskvllteu iioxon vor. GOOO»O»»
2799Ì Aaii vvsllàs sied an O. ?litvlî, prà. àst, in <ill»riis (Lodvsi^).

vor von ksrbixom gtoö soiiâ «o-
ksrtistk, 2srl68dars

lasoksn-vi'avksn ,Falke"
ist dir mulitoro Xnsdvn oin Lslusti-
snnsssrtiirol orston Nsnzoo. Vorsoibv
lvirâ in sicissriüssiscdsri unà
»lion Kllriîonsài-tzsri 2nm Nroiso
von vr. 4.20 xoiiokort àroil i^ökZ

^«rt Laetàer
Wiriìsrtdur-,

Droguerie w Stet« (St. Appenzell)
versendet, so lange Vorrat, ISSSer

5 Pfnnd-Küchse echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

Sehr Paffend als Festgcschent.

Larpsutisi's
HÄUskÄltuilAs-

'' ^ ^diöll ê--"
ist VSASN seiner Iledsrsiodtliekdeit unà
Linknedkeit àns deiisdteste Unusdaltunzs-
bued. àsxndsll à 2 unà 3 fr. s270S

2!n dexisdsu àurck àis ineisten papier-
danàlnllgen. (it S423 2)

VkàK von

OarxiSiiiisr
kûàtàik, Illlîio».

^Vo nietit eàâlìliek, liefere âiràt.

Kkitnà88kn, Kk8>

à ôsttu'àsri, Vlagongà^'âods, Osgiedts-
augsedlas, L'àrvu und Nitsssern Isiàsnâ,
>varlâts ià mià drisûià au Herrn 0. NUà,
I>ràt. ^.r^ì in Alarus, v^elàsr mied von
àisseii otiroQ. IIsdslQ seìmell uoâ srilnàliod
teilte, ^as ioà disrriit dsst'âtise. 3t. ^Vsnâsl,
âen 13. Zài 1899. elà l'ullius. — àterLetiritt
ve^laudist. 3t. ^Venàsl, 13. Nai 1899. ver
Bürgermeister .1. V. ^laìm. Bsigvoràstsr. —

ààv»»«: O. x»r»kt. ti»
«Isrn» (3oû^sÌ2). Ì2701

v»5» «»uni^volltuvî»» UI>4t
l4«j>,vi»I»s«r von »vvli«r,
LIII»VIIÄ» (^el»r»is), liekert ar» Brivats
V2 »'stUàv^eise, 30—35 Ustsr üsItsQÜ,
priiiU» KIRItKStvi»

Nan verlange ver-
trausrlsvoll von diesem
«âàtt die v^sleüs kraáo
Diensten. s2610

M c/st' ^s//^ut7a'e/
^oebe/t srsrà'ett,' ^^ ^àlî/eeteellA ^ee/'

(«ct»msrsto«e?t) etektt'esehe» KxtdstbâailàtienA soiitte 7),aA»o«e, oiilîe ^t»smee> oàs wassei'à?') e>o» ilk«««»..
tSSS. Kê/isteieâ^à <7iKe ckem Mtàisse àes îe«à «-««tea 6l7àte»'nàw ^d/lî/àienA««.) l^ees à. 7.S0
«»ick /Ä> ppreo Z0 7/ennlA. ^Vt»sS»e/cê nmsonsS. /Ä6S4

Le,' àem Ai'nsàen Lîteresse, «>etâes âe „e/e/à,7<àm àre«" à àer tàtem ^e,'t e^SAten, ein se,7-

Aâàee sans cker Lraâ entà»cke»e») tperti. besiâs» àrci, cke» pê^tèrsser.-

4^. /)? L'/,

lìilsnllolînon
nur eedt italieniseds

Kuîtappvn
àsutscks u. italienisede

« ss2iàSrii
Largos sZ

s -
-

»? »
2 v

^Ì0lÌH6H
Osllos

in sieden àivsrsen àten
8aitsn, plsoter, Singe

Pulte eto. Ì274S

smpkedlen dökliedst

KàliugàLo.
iSt. «»N«».

Isolieren 8ie
àie I>it,tsvt !»ssrrlrîiiti»i;rit xexeu

ìdti up lrit nnà I^iittrirrri»

mit I5^orI^tS«ZllI^ra«zN ans àer

Need, koààràdrik
Dürrsnäsodl (Aargau).

rVvnn Sis vinmai

ttsr^kiràsilàss
pradioron, nodmon gis

koinon anâvrn mviir.

s2W2

?ür 6 kranken
vsrssnàen krando gegen àcdnadine

biio. S Ko. k. 7oilsttv-<idk»-8sitsn

(oa. KO-70 ieiedt desekààixìs Ltiieks à< r
feinsten loilstte-Seiksn). ^2922

Lergmanu ck Lo», tVioàidon- Mriod

nnà àdnlleào vra»o» iìnsvàvsNun««u
rvoràon soibst in vvraitvtvnk'àllvn sionvr
Lvdeiit àrvll moins nnadortroa'ollon
Rropi'mlttoi.

gioti vortranonsvoii sodriktiiod von-
às» sn t otl llv. Mer», L.votdàor^
in S««»s««, ànrsnu. s23S4



©rntißlitilflgc iter Srfjmeijfr |rnuen=Jfitintg.
(Srfdjeint ant brüten «Sonntag jebeit SRonatS.

St. (Ballen %V. 12. Dezember f899

©! fclföner lieber iDeifynacfytstag,
Dtein £jet*3 biefy faum ermarten mag!
Allüberall im fleinften Hamrt
Stefyt fcfyön gefd^mücft ein ©annenbaum.

46)

Die Dîutterliebe ftellt ifyn I?in,

2tuf uns nur lenft fie ifyren Sinn;
Drum foE audj unfer Streben fein:
Die guten (Eltern ju erfreu'n.

46)

(Sott fegne fie jum neuen 3aljrr
(Er fc£?ü% fie l;eut Unb immerbar,
<Seb ifynen (SlücE unb froren Mut,
(Sefunbfyeii, biefes fyödjfte (Sut.

^rati £tna Scb., 2t.

Gratisiieilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember Z8Z9

G I schöner lieber Meihnachtstag,
Mein Herz dich kaum erwarten mag!
Allüberall im kleinsten Raum
Steht schön geschmückt ein Tannenbaum.

Die Mutterliebe stellt ihn hin,
Auf uns nur lenkt sie ihren Sinn;
Drum soll auch unser Streben sein:
Die guten Eltern zu erfreuì

^Z> <T>

Gott segne sie zum neuen Jahr,
Er schütz sie heut Und immerdar,
Geb ihnen Glück und frohen Mut,
Gesundheit, dieses höchste Gut.

Frau Lina Sch., A.



- 90

î£tm# mt
©ruf (Sott, bit [title Ifintersjeit
(Zittfam bte rfturen roeit unb breit.
Pom Saume fiel bas letjte Statt,
Pon Somteufcfein nrtb Segen fatt.
Pie Pogteinfcf;tu eigen rings tmKreis,
Ptngt feines metjr 311 (Sottes preis.
Sas Sachtem [teilt [ein Saufdjen ein
Ilitb ptätfdjert nur nod; müb am Sain.
3n grauerPamm'rung liegtbieJPelt,
3m erften ;jroft bas °be
©rüb fommt ber ïïïorgett, früf bie

Hacf/t,
Urtb too bas Sonnenaug' getacft,
IPölbt ftd; ber Hebet grau in grau,"
^afr udoIjL, bu [cböttes fjimmelbtau
So becft ber £7 err 3U guter Sut;
Pie liebe, miibe (Erbe 311.

Unb bocb, id; lieb' biet;, [title §eit,
Surf; bu fennft beitte fferrtidjfeit,

Cum |jt> inter.
£7 afi beine Stuft unb tjaft bein £id;t,

I Pas fetig burd; ÎPotfen bricht,
Baft manchen froren Kmberfd)er3

: Unb manchen ©roft für's IÏÏeu[d;en=
f?cr5-

3n (Eifesfatte, Sturm unb (Sraus
•• ©eft bod; port bir ein Segen aus.
1 Klingt nieft buret; beiner ©age ©ang

Per ÎPeifnacftsgtocfen I70Ï7er

Klang
Unb buftet ttieft im ärmften Saum
Per golbgefcbmiicfte ©aitnenbantn?

j Unb teuctjtet riidjt etn ©ruf bes

fferrtt,
Pon Setftefem ber UTorgenftern?

; Prüm Hingt beirt Harne nod; fo fiif,
Prüm ruf id; bod; : ©ott grüß,

©ott griif!
TO. Sfopevfl.

öex fpcfyvoeftev.
(gortfefung.)

tOcutter Htffte ben ©ofn itnb bann ba§ töilb. „SDtein (Scfutp
öSßSi getft!" ftüfterte er bann, „icf fabe — a&h t)atte einen @ofn,

ein guteë, neunjafrigeê Kinb; id) trollte itjn (Sud) atë fpätett, aber
reinen ©rfaf für mid) pfitfren. Sßafrfdjeinticf ifi ntein feifigetiebier
Safob bernngtüdt. — ©ott ift gerecht, icf nafrn ©uef ben @ofn, er
nirnntt ntir ifn! Stnn fabe tcf ©uef nid)tS pr ©ntfcfäbigung unb

©enugtuung p bieten, atê ben Dîeuefcfmerj beS betefrten ©ofneS, atS baS

eigene prriffene SSaterferj." „O, ©ott ift mefr barmferjpg at§ gerecht,"

fcftucfjte ber attè ©oftfen. „ißeter, ®ein ®inb ift nic£)t bernngtüdt, ei ift
gerettet. ®u tnirft ifn batb fefen, er ift fier. ®ocf jeft tege ®icf ein

SSiertetfiünbcfen fin, eê tnirb ®ir fonft 31t biet, ©ott fat bai i'inb fa ft

tnnnberbar p unS gefüfrt, eS ift tnoftbefatten."
®antit ging ber Kapitän p feinem ©ntet prüd unb bie Mutter

fetjte fief p ben griffen beê SagerS, ifreS ©ofneê ipanb in ber ifrigen
fattenb. S3eibe rebeten nid)t. SIber bie Sippen be3 Uranien betnegten

fid) p einem inbrünftigen, füllen ©ebete unb über feinem Stnttife
teueftete ein faft fimmtifdjer greubengtanj. „Mutter," ftüfterte er naef
langer ißaufe, icf möcfte ein Tedeum anfiimnten. 0, batb im Rimmel
inerbe icf e§ tfun."

®er steine erfefien jeft mit beut ©rojjbater; biefer faite ifrn
SSorficft unb ©etbftbeferrfcfung beut Fronten gegenüber anempfoften,
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Vrutz an
Grüß Gott, du stille Winterszeit!
Einsam die Auren weit und breit.
Vom Baume fiel das letzte Blatt,
Von Tonnenschein und Regen satt.
Die Vöglein schweigen rings imAreis,
Dingt keines mehr zu Gottes Preis.
Las Bächlein stellt sein Rauschen ein
Und plätschert nur noch müd am Rain.
In grauerDämm'rung liegtdieWelt,
Im ersten Aost das öde Ald.
Trüb kommt der Ulorgen, früh die

Nacht,
Und wo das Sonnenaug' gelacht,
Wölbt sich der Nebel grau in grau;
Fahr wohl, du schönes Himmelblau
So deckt der Herr zu guter Ruh
Die liebe, müde Erde zu.
Und doch, ich lieb' dich, stille Zeit,
Auch du kennst deine Herrlichkeit,

den Winter.
Hast deine Lust und hast dein Licht,
Das selig durch Wolken bricht,
Hast manchen frohen Rinderscherz

- Und manchen Trost für's Menschen¬
herz.

In Eiseskälte, Sturm und Graus
- Geht doch von dir ein Segen aus.

Alingt nicht durch deiner Tage Gang
Der Weihnachtsglocken Hoher

Alang?
Und duftet nicht im ärmsten Raum
Der goldgeschmückte Tannenbaum?

- Und leuchtet nicht ein Gruß des

Herrn,
Von Bethlehem der Morgenstern?

: Drum klingt dein Name noch so süß,
Drum ruf ich doch: Gott grüß,

Gott grüß!
M. Roßberg.

Acrs Wild öer Schwester.
(Fortsetzung.)

^^-îie Mutter küßte den Sohn und dann das Bild. „Mein Schutz-

geist!" flüsterte er dann, „ich habe — ach/ich hatte einen Sohn,
ein gutes, neunjähriges Kind; ich wollte ihn Euch als späten, aber
reinen Ersatz für mich zuführen. Wahrscheinlich ist mein heißgeliebter
Jakob verunglückt. — Gott ist gerecht, ich nahm Euch den Sohn, er

nimmt mir ihn! Nun habe ich Euch nichts zur Entschädigung und

Genugtuung zu bieten, als den Reueschmerz des bekehrten Sohnes, als das

eigene zerrissene Vaterherz." „O, Gott ist mehr barmherzig als gerecht,"
schluchzte der alte Bohlsen. „Peter, Dein Kind ist nicht verunglückt, es ist

gerettet. Du wirst ihn bald sehen, er ist hier. Doch jetzt lege Dich ein

Viertelstündchen hin, es wird Dir sonst zu viel. Gott hat das Kind fast
wunderbar zu uns geführt, es ist wohlbehalten."

Damit ging der Kapitän zu seinem Enkel zurück und die Mutter
setzte sich zu den Füßen des Lagers, ihres Sohnes Hand in der ihrigen
haltend. Beide redeten nicht. Aber die Lippen des Kranken bewegten
sich zu einem inbrünstigen, stillen Gebete und über seinem Antlitze
leuchtete ein fast himmlischer Freudenglanz. „Mutter," flüsterte er nach

langer Pause, ich möchte ein Tsàsnm anstimmen. O, bald im Himmel
werde ich es thun."

Der Kleine erschien jetzt mit dem Großvater; dieser hatte ihm
Vorsicht und Selbstbeherrschung dem Kranken gegenüber anempfohlen,
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îtnb rüfjrenb unb bemunberungêmûrbig mar bie fanfte gaffitttg be§

Knaben inmitten ber jarttidjen Kunbgebungen.
®er Kranfe fajjte bie ipfinbe feiner ©ttern ltnb fdpb fanft mit

ber anbern fpanb ben Knaben itpen gu. „SSater! fDMter!" ffrad) er
feierlid), „id) ubergebe ®ud) in @otte§ Stamen bieê fcïpMofe Khtb.
@ei e§ ©ltd) jut (Genugtuung, bent Kinbe gum beften ©ebeiben unb
ttn§ alten gum ©egen! — SJtetne Stufgabe auf ©rben ift nun ber

.fjauftfadje nad) bollenbet," fügte er bann matt t)inp; „täfjt mir aber
ber gute ©ott nod) $eit, bann möge mein @d)utbbe!enntni3 unb bie

@rjät)tung meiner @d)ic!fate. meine @üf)ne berbottftänbigen." „D, meine
lieben ©roffeltern! o meine berglieben ©rofjeïtern !" ntebr fonnte gaïob
öor ©taunen unb fftülfrung nid)t berborbringen ; bann aber menbete

er feine Slufmertfamfeit beut SSater gu, ber abgewannt unb erfdjrectenb
bteid) ba tag.

Unb at0 bann atteS ftitt getnorben, fdjtief ber Krante friebtid)
ein. ©I mar ein rul)iger, motftttpenber @d)taf, unb ber abenbê er«

fdjeinenbe Slrgt erttärte ben Kranten beffer unb geftärtter. ga, bie

fyrcubc mirtt munberbar!
SMb tonnte fßeter mieber ftunben= ja tagelang außerhalb be3

SSettel gubringen. Stbmedjfetnb maren SSater ober SJtutter in i§r S3e=

jijjtum gereift für ben einen ober anbern Sag, um fid) nad) tpaul unb
@d)iff umjufeljen unb bie nötigen Stnorbnungen p treffen; aber.fie
fatten fid) für ben gangen SBinter in ber friüjern tpeimatftabt einge=
mietet, fßeter marb au£> beut Krantentjaufe gtt i^nen gebrad)t unb
fanb I)ier bie tiebebottfte fßftege. ©ine tteberfiebetung nad) bem jetzigen

Sßolport be§ KafitänS t>er ut^t fur geraten im SBinter ;
eS tönne im grübltnge beffer gefdjetfen, fagte er; mie er backte, mertte
nur ber Kranfe. „gm grütjtinge? — ja bann merbe id) freiließ beitm
gießen, aber gur emigen Çeirnat, unb neben ber irbifdjen £>ültc meineê
fd) TD efterXi et) en ©dptggeifteê mirb and) bie meine gebettet merben."

gn bett SSormittagêftunben mar beut Kranfett am mobtften unb in
biefen ergäbtte er nad) unb nad) feine @efd)id)te. „gdj mitt fie ein=

fad), oljne Untfdfmeife mitteilen," fagte er, „gafob, bent menigeê aus>

meinem Seben b.efannt ift, mirb jetjt gelp ga'fjre, er möge at(e§ mit
I)ören. SJtöge et> it)m eine SBarnung bor ber ©mibe unb eine 2Iuf=

munterung gttrn SSertratten auf bie barmbergige güt)rnng ©ottel fein
unb it)m fomit ein letjteë S3ermäd)tniS beë fdfeibenbeit S3atert> merben."
fßeter ergäbtte int Saufe ber Sage fotgenbeS: „Sefoutt butte gröfjern
©inftufj auf mein ïeid)tfinnige§ tperg, afê nod) ber gute, madjfante
SSater abnte. 3ÏÏ3 er bon bem „©garb" fortging, butte er ntid) burd)
feine fdfeinbar tiebenSmürbige ipöftidjfeit fo gu umftriden gemufft, baff
id) obne ibn nid)± (eben gu fönnen bermeittte. gn feiner ©c^tau^eit

- 91

und rührend und bewunderungswürdig war die sanfte Fassung des

Knaben inmitten der zärtlichen Kundgebungen.
Der Kranke faßte die Hände seiner Eltern und schob sanft mit

der andern Hand den Knaben ihnen zu. „Vater! Mutter!" sprach er
feierlich, „ich übergebe Euch in Gottes Namen dies schuldlose Kind.
Sei es Euch zur Genugtuung, dem Kinde zum besten Gedeihen und
uns allen zum Segen! — Meine Aufgabe auf Erden ist nun der
Hauptsache nach vollendet," fügte er dann matt hinzu; „läßt mir aber
der gute Gott noch Zeit, dann möge mein Schuldbekenntnis und die

Erzählung meiner Schicksale meine Sühne vervollständigen." „O, meine
lieben Großeltern! o meine herzlieben Großeltern!" mehr konnte Jakob
vor Staunen und Rührung nicht hervorbringen; dann aber wendete

er seine Aufmerksamkeit dem Vater zu, der abgespannt und erschreckend

bleich da lag.
Und als dann alles still geworden, schlief der Kranke friedlich

ein. Es war ein ruhiger, wohlthuender Schlaf, und der abends
erscheinende Arzt erklärte den Kranken besser und gestärkter. Ja, die

Freude wirkt wunderbar!
Bald konnte Peter wieder stunden- ja tagelang außerhalb des

Bettes zubringen. Abwechselnd waren Vater oder Mutter in ihr
Besitztum gereist für den einen oder andern Tag, um sich nach Haus und

Schiff umzusehen und die nötigen Anordnungen zu treffen; aber sie

hatten sich für den ganzen Winter in der frühern Heimatstadt
eingemietet. Peter ward aus dem Krankenhause zu ihnen gebracht und
fand hier die liebevollste Pflege. Eine Uebersiedelnng nach dem jetzigen

Wohnort des Kapitäns hielt der Arzt nicht für geraten im Winter;
es könne im Frühlinge besser geschehen, sagte er; wie er dachte, merkte

nur der Kranke. „Im Frühlinge? — ja dann werde ich freilich
heimziehen, aber zur ewigen Heimat, und neben der irdischen Hülle meines
schwesterlichen Schutzgeistes wird auch die meine gebettet werden."

In den Vormittagsstunden war dem Kranken am wohlsten und in
diesen erzählte er nach und nach seine Geschichte. „Ich will sie

einfach, ohne Umschweife mitteilen," sagte er, „Jakob, dem weniges aus
meinem Leben bekannt ist, wird jetzt zehn Jahre, er möge alles mit
hören. Möge es ihm eine Warnung vor der Sünde und eine

Aufmunterung zum Vertrauen auf die barmherzige Führung Gottes sein
und ihm somit ein letztes Vermächtnis des scheidenden Vaters werden."
Peter erzählte im Laufe der Tage folgendes: „Lesoult hatte größern
Einfluß auf mein leichtsinniges Herz, als noch der gute, wachsame
Vater ahnte. Als er von dem „Ezard" fortging, hatte er mich durch
seine scheinbar liebenswürdige Höflichkeit so zu umstricken gewußt, daß
ich ohne ihn nicht leben zu können vermeinte. In seiner Schlauheit
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utib ©ettmnbtljeit mußte er fid) mir aitcl) oft jtt nähern, menn ber
Sater nid)t an Sorb ober id) an Sattb mar. @r tjiett fid) in einer
Sftatrofentjerberge, aber unter frembem Stamen, mie id) footer erfuhr,
auf. Seitmeife Ijatte er and) biet ©ctb, bann mieber gar nidjtê, fetbft
bamatê nidjt, atë er eben beim Stbgange bon nnferm ©coiffe bie 90to=

natëgage empfangen Ijatte; er ßabe eë einem ungtüdtidjen Sameraben
gegeben, fagte er 51t mir unb ïieî) bon mir, maë id) an äafdjengetb
gebraud)en burfte — ja biet mep atë baë, ope baß ber Sater eë

mertte, in beffen ©efretär id) mein ©etb aufpb.
„©inmat bemerfte Sefoutt bie gotbene Seite beë SftebaiHonë um

meinen bei ber SIrbeit entblößten £>atë. ,,3Saë foil ber SSSeibergierat?
SJtutterföpcIjen fcprjte er fpöttetnb; „gib t)er — mir taufcpn; id)
t)abe für baë ©dimucfbing beffere Sermenbung unb ®tt erpttft bafür
einen pbfdjen ®otd) mit ©tfenbeingriff, ein mertbollef ©rbftüd, unb
jebenfaltë eine® SJtanneë mürbiger, atë ein gotbeneë £>atëbanb mit
irgenb einem Stmutettdjen." Hub et)e id), juin erftenmate mirttid) ent=
ruftet, it)m abmepen tonnte, ptte er Sette unb SJtebaitton erfaßt unb
jerrte baran. 3d) rang cë put aber mieber ab; inbeë bie Seite 3er*
riß, babei tief in meinen Staden fcpeibettb. Stm Stbenb gab ip, itidjt
opte Seite unb einer Stnmanbtung bon Stbneigung gegen Sefoutt, bie
Seite mit bent Silbe meinem Sater, mit ber Sitte, fie mir prftetten
31t taffen, fie fei mir bei ber SIrbeit gerriffen. 3d) mod)te baë ©ngetë*
gefid)t ber ©cpoefter babei nidjt anfetjen, mir fdjien eë, atë prebige
eë mir bei biefer Süge ©träfe, unb bennocf) folgte id) ber fanften
Stapung nid)t. Stein Sater tieß eë argtoë reparieren; id) mußte
aber nipt, ob er eë fcßon prüderpatten ptte unb mochte in meinem
©pütbgefitp nicl)t barnap fragen. Subem ptte ber granjofe mid)
batb böttig mieber gemonnen, ja mid) gcinjtip in ber ©ematt. ©einer
griptipfeit, feiner Serebfamfeit unb feiner fpmeipetriben Sorfpiegetung
ßiett mein teipt erregbareë fperj, mein ®rattg naci) Steuern unb nad)
Vergnügen nipt ftanb. ©r berebete nticf), eine ©etegepeit, auf einem
nad) Srafitien abfapenben ®reimafter, auf beut er fiel) befeuert l)abe,

p bettüßeit; ein Statrofe biefeë ®reimafterë fei franf gemorben, unb
ba biefer bent Sapitän uberpupt nidjt fep grtfage, fo mödjte er ip
an Sanb taffen, unb an feine ©teile töntte id) ope SBeitIctufigfeit ein=

gehoben merben, ba baë ©piff bottftänbig fegetfertig liege. 3d) bin
barauf eingegangen, ba mir aïïeë in'ë befte Sidjt gefetjt morbett unb
bie teßte Serabrebung pbe id) über bie Stuëfûpung ber gïud)t mit
Sefoutt an bem ®age unb in bent Steftaurant getroffen, atë id) mit
bent Sater gittrt teßtenmate an Sattb gemefen. 3p pbe aud) bom
„©prb" nad) bent ®reimafter bom Soppmaft auë ein $eid)ett gegeben,
baß mir ttnë an Sanb treffen tonnten." ,,2td) ja1" unterbrap ber
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und Gewandtheit wußte er sich mir auch oft zu nähern, wenn der
Vater nicht an Bord oder ich an Land war. Er hielt sich in einer
Matrosenherberge, aber unter fremdem Namen, wie ich später erfuhr,
auf. Zeitweise hatte er auch viel Geld, dann wieder gar nichts, selbst
damals nicht, als er eben beim Abgange von unserm Schiffe die
Monatsgage empfangen hatte; er habe es einem unglücklichen Kameraden
gegeben, sagte er zu mir und lieh von mir, was ich an Taschengeld
gebrauchen durfte — ja viel mehr als das, ohne daß der Vater es
merkte, in dessen Sekretär ich mein Geld aufhob.

„Einmal bemerkte Lesoult die goldene Kette des Medaillons um
meinen bei der Arbeit entblößten Hals. „Was soll der Weiberzierat?
Muttersöhnchen'" scherzte er spöttelnd; „gib her — wir tauschen; ich
habe für das Schmuckding bessere Verwendung und Du erhältst dafür
einen hübschen Dolch mit Elfenbeingrisf, ein wertvolles Erbstück, und
jedenfalls eines Mannes würdiger, als ein goldenes Halsband mit
irgend einem Amnlettchen." Und ehe ich, zum erstenmale wirklich
entrüstet, ihm abwehren konnte/ hatte er Kette und Medaillon erfaßt und
zerrte daran. Ich rang es ihm aber wieder ab; indes die Kette zerriß,

dabei tief in meinen Nacken schneidend. Am Abend gab ich, nicht
ohne Reue und einer Anwandlung von Abneigung gegen Lesoult, die
Kette mit dem Bilde meinem Vater, mit der Bitte, sie mir herstellen
zu lassen, sie sei mir bei der Arbeit zerrissen. Ich mochte das Engelsgesicht

der Schwester dabei nicht ansehen, mir schien es, als predige
es mir bei dieser Lüge Strafe, und dennoch folgte ich der sanften
Mahnung nicht. Mein Vater ließ es arglos reparieren; ich wußte
aber nicht, ob er es schon zurückerhalten hatte und mochte in meinem
Schuldgefühl nicht darnach fragen. Zudem hatte der Franzose mich
bald völlig wieder gewonnen, ja mich gänzlich in der Gewalt. Seiner
Fröhlichkeit, seiner Beredsamkeit und seiner schmeichelnden Vorspiegelung
hielt mein leicht erregbares Herz, mein Drang nach Neuem und nach
Vergnügen nicht stand. Er beredete mich, eine Gelegenheit, auf einem
nach Brasilien abfahrenden Dreimaster, auf dem er sich verheuert habe,
zu benützen; ein Matrose dieses Dreimasters sei krank geworden, und
da dieser dem Kapitän überhaupt nicht sehr zusage, so möchte er ihn
an Land lassen, und an seine Stelle könne ich ohne Weitläufigkeit
eingeschoben werden, da das Schiff vollständig segelfertig liege. Ich bin
darauf eingegangen, da mir alles iMs beste Licht gesetzt worden und
die letzte Verabredung habe ich über die Ausführung der Flucht mit
Lesoult an dem Tage und in dem Restaurant getroffen, als ich mit
dem Vater zum letztenmal an Land gewesen. Ich habe auch vom
„Ezard" nach dem Dreimaster vom Toppmast aus ein Zeichen gegeben,
daß wir uns an Land treffen könnten." „Ach ja'" unterbrach der
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alte 93ot)ïfen Ijier ben @rjäf)Ier, „td) fanb einen Mreffenben SSrtef

Sefoultd in ber Sti'dje, aid id) bort an ber ©telle, Wo wir beibe tag?
gubor gemetnfcï)a f tïi cï) gefniet, SLroft unb SSerutjigung fudjte. ®aburd)
erhielt id) erft bie Hoffnung, bafj ®u nod) am Seben feieft."

,,@d Wwrbe alfo abgemalt," ful)r ißeter fort, „baff beim Segtnn
ber nadjften 9tad)t — weit beibe @d)iffe auf ber Slufjenfebe, bereit

jur SIbfapt, auf guten SStnb pfften — ein SSoot bed ®reimafterd,
aufjer Sefoutt nur mit einem berfdjWiegenen Sootdmann befefst, an
bie ©teuerborbfeite unfered ©d)iffed fahren folle, ©ei ed nid)t gang
bunieï, bann folle id), mit ©djwtmmgürtel berfepn, mid) leife t)inab=

gleiten laffen; bad S3oot würbe bann in einiger ©ntfernnng bleiben
unb mit einer Stenbtaterne ein 3eid)en geben, bamit id) batjin fd)Wim=

men fönne, wenn bie 9tad)t, wie ed ben SInfdjein fiatte, ftürmifd) unb
buniel Würbe, bann foil id) mit einem Sindruf über SSorb ftürjen, nad)?
bem bad S3oot fid) mir in näd)fter Steide burd) einige ftarfe Stuber?

fdjläge bemerflid) gemadjt; man müffe bann glauben, ba bie ©bbe

ftar! feewärid trieb, bafj id) tlnglüd gehabt unb ertrunîen fei.
(Sortierung folgt.)

^griefäctffm öev "gleöaßiton:.
1W" Jitt bie fleißigen ^läffetföfcr unb ftâffeiïôferiuucn.

Per unit Öhttfj bie ïtrct Jïiitfci in biefcr lluminer vidjtig löft, erljiili
einen Jlrcis unb iiunr nnrtj freier Pnljt, entmebcr:

1 #tttßattbbedie für bie ^cfmetjer gtrcmettjeifung
ober

1 fiitßaitbbedie §(ür bie ßfehte 2üeft unb
1 fofdje für bie ^otß-nnb/sansbrtriuttgsftüuCe ober
1 tjiißftfjes Sind).

Stun Witt id) gerne fefen, Wer im neuen Sap
bie Stüffe tnacit.

gröpidje SBeipadjten ©uä) alten, SP Heben

jungen Sefertetn. Stun ftep SP mitten brin in
all ber tgerrliäjteit unb bem SugenbglücE, Womit
bad ©piftfefi bie §erjen erfüllt. Stur nocb Wenig
©tunben, unb alt bad ©epimntdboïïe Wirb offen?
bar, Wad feit SSodjen in Warmen §erjen unb
ïtugen Söffen unb pnter forgtid) gefcftoffenen
Spüren geffuctt pt. Hub ed ift gut, bafj ed fo ift,

baß ©uere ïtngebutb unb ©uere 33erfä)Wiegenpit nidji länger ntep auf bte
goiter geffannt fein müffen, benn ed Wäre ©ud) bod) balb ju biet geworben.

Scf) bin rec£)t begierig ju pren, Wad SP mtr bon ©ueren Keinen nnb grofjen
gefiltd)ieiten naä) ben geiertagen ju erpflen pben Werbet, ob ©uere Heber?

rafcpmgen gelungen unb ©uere pimticpn SSunfdje unerwartet erfüllt worben
ftnb. Stlfortoef) einmal: grö^Itcfje Söeipadjten ©ud) unb ©uereuIb. Slngeprigen.
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alte Bohlsen hier den Erzähler, „ich fand einen betreffenden Brief
Lesoults in der Kirche, als ich dort an der Stelle, wo wir beide tags
zuvor gemeinschaftlich gekniet, Trost und Beruhigung suchte. Dadurch
erhielt ich erst die Hoffnung, daß Du noch am Leben seiest."

„Es wurde also abgemacht," fuhr Peter fort, „daß beim Beginn
der nächsten Nacht — weil beide Schiffe auf der Außenfede, bereit

zur Abfahrt, auf guten Wind hofften — ein Boot des Dreimasters,
außer Lesoult nur mit einem verschwiegenen Bootsmann besetzt, an
die Steuerbordseite unseres Schiffes fahren solle. Sei es nicht ganz
dunkel, dann solle ich, mit Schwimmgürtel versehen, mich leise
hinabgleiten lassen; das Boot würde dann in einiger Entfernung bleiben
und mit einer Blendlaterne ein Zeichen geben, damit ich dahin schwimmen

könne, wenn die Nacht, wie es den Anschein hatte, stürmisch und
dunkel würde, dann soll ich mit einem Ausruf über Bord stürzen, nachdem

das Boot sich mir in nächster Nähe durch einige starke Ruderschläge

bemerklich gemacht; man müsse dann glauben, da die Ebbe

stark seewärts trieb, daß ich Unglück gehabt und ertrunken sei.

(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten öer Weöcrktion.
W?- An die fleißigen Uätsessöfer nnd Uätselloserinnen.

Mer von Euch die drei Mtscl in dieser Nummer richtig löst, erhält
einen Preis nnd war nach freier Mahl, entweder:

1 Kinbanddecke für die Schweizer Iiraucnzeitung
oder

1 Kiubanddecke Kür die kleine Wett und
1 solche für die Koch-und Kanshaltungsschute oder
1 hübsches Much.

Nun will ich gerne sehen, wer im neuen Jahr
die Nüsse knackt.

Fröhliche Weihnachten Euch allen, Ihr lieben
jungen Leserlein. Nun steht Ihr mitten drin in
all der Herrlichkeit und dem Jugendglück, womit
das Christfest die Herzen erfüllt. Nur noch wenig
Stunden, und all das Geheimnisvolle wird offenbar,

was seit Wochen in warmen Herzen und
klugen Köpfen und hinter sorglich geschlossenen
Thüren gespuckt hat. Nnd es ist gut, daß es so ist,

daß Euere Ungeduld und Euere Verschwiegenheit nicht länger mehr auf die
Folter gespannt sein müssen, denn es wäre Euch doch bald zu viel geworden.

Ich bin recht begierig zu hören, was Ihr mir von Eueren kleinen und großen
Festlichkeiten nach den Feiertagen zu erzählen haben werdet, ob Euere Ueber-
raschungen gelungen und Euere heimlichen Wünsche unerwartet erfüllt worden
sind. Also noch einmal: Fröhliche Weihnachten Euch und Eueren lb. Angehörigen.
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Jlmtj) Jt in ößcrupif. Su laffeft mid) fo freunblicß Seil
neunten an Seinen ©enüffen, ließe Slnna — id) banle Sir beftenS bafür.
Stuf bem Programm beS ßübfcßen SircßenlonzerteS fanb id) liebe SMannte ;

id) hatte and) mögen .güfjörer fein, benn am Wirllid) ©cßönen ßört man fid)
niemals fall. — Sllfo an SBolfßalben hat Sir einfad) baS ganze Sorf
gefallen, einzelne punlte lannft Su gar nidft herausheben. Sieh, ba finb
Wir ganz ber gleiten SJÎefnung. SaS ibßllifcbe ®orf macht leinen Stnßprud),
moberner Kurort ju fein, aber man wirb beim ®urd)Wanbern ber lieblich
gelegenen Drtfcßaft fofort bon ber Heberjeugung erfüllt, baß Olulje« unb
©rßolungSbebürftige bort unfehlbar eine erfolgreiche Sur machen müfiten.
®ort brächte man eS fertig ohne Slrbeit genießenb ju ruhen unb ruljenb ju
genießen. ®ein SRätfel ift bon berfdfiebenen ©eiten gelöst worbeit, ®u
barfft ®ich alfo für ein neueS fuäfiarieren. ©elbftoerftänblich Wirft ®u auch

hinter bie preiSrätfel fteigen mit unzweifelhaftem ©rfolge. Stimm herzlichen
©ruß unb hefte SBünfcße foWohl für bie lieben ©Hern als auch für ®tü)
unb Seine greunbin ©mmß.

3o(t Jt in JHetit. Sllfo um 6 Uhr mufft ®u aus ben gebern,
um orbentltd) Soilette machen, frühftücten unb $id) auf bie einftünbige
©hulwanberfhaft machen zu lönnen. SaS ift eine hübfhe Seiftung im
SBinter. Unb bann bie SBanberung felbft, bei ungebahnten SBegen im
©cßneewetter unb ©türm, um bodj nodj bor benen in ber ©djule ju fi|en,
bie nur bon einer Sßür 5ur anbern zu gehen brauchen — eS liegt biet
Slnregung barin, foWohl für baS ipauS als für bie ©hule. ©in einziges
foIcßeS ©lement ift Wie ein ©tüdlein guter ©auerteig, ber bie ganze ÜJtaffe
treibt unb baS nötige Sehen barein bringt. ©S mag Wohl hie unb ba als
Unbequemlichkeit emßfunben werben, fo Wie baS ernfte Pflichtgefühl, baS

©ewiffen, reht oft als ein ganz unbarmherziger unb beSßalb unbequemer
©efellfhafter emßfunben Wirb. 28o ©iner fih ftrantm ans Söerl mähen,
eine ftrenge Slufgabe wnabcmberlidj burhführen muff' unb bieS nicht als
SMäftigung barfleltt, ba ift ben anbeten bon bornßerein jebe ^Berechtigung
abgefhnitten, bei geringeren Slnforberungen, bie an fie gefteHt Werben,

bebenllih ober unwillig zu fein. SBer ftcjj feine ©djulbilbung mit herfön«
lihen Däfern erlaufen muffte, ber hot eine bortrefflidje SSorfcßule für baS
Sehen burhgemadjt unb er Wirb fih auh mit einer lünftigen ftrengen
Sehre feßr leiht abfinben. Saß ®u ®ih auf SBeihnadjten freuft, ift lein
SSunber, benn je größer bie ©efhwifterzaßl, um fo bielfaher Wirb bie
greube. $ie Çaufitfierfon beim gefte Wirb bieSmal Wohl nod) ber Heine

grißli fein, benn ber ift fo im richtigen ©tabiunt, um ben groffen Srübern
burd) fein ledeS SBefen greube zu mähen. ®er Heine 3tefthÖd_„©arh" ift
für ©ith Süthen noch ZK zerbrechlich unb Weih, tien Werben bie SKäbhen
hätfheln. Saß bie liebe SKutter nidjt fo Iräftig ift Wie gewohnt, hat auh
fein ©uteS, inbern bie Einher fih bann auf ihre wacßfenben ffiräfte eher
befinnen unb ber SKutter ungeheißen alle biejenigen großen unb Heinen
Slrbeiten abnehmen, bie in JpauS unb §of unabänberlid) getßan Werben

müffen. ©ine folhe 3ett ift für bie Sîtnber niht nur ber fßrüffiein ißreS
Könnens, fonbern nod) btel mehr ber ©rabmeffer ihrer Gerzens« unb* ©haralterbilbung. — Ohne greife! Wirft ®u ®ir an ben Sftätfein auh einen
Preis erobern Wollen. Stimm inzwifdjer berzüdje ©rüße an bie ©Itern unb
©efhtoifter unb ganz befonberS an ®ih felbft, als ben treuen unb beßarr«
lihen ©orrefßonbenten.

^ebwig SS in $ertsau. Sßr ftecft alfo auh tief in ben SBeiß»

nahtêarbetten. Su ben SBeißnahtSferien werbet Sßr bann woßl Seit ftnben,
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Anny K in HSeruzwik. Du lässest mich so freundlich Teil
nehmen an Deinen Genüssen, liebe Anna — ich danke Dir bestens dafür.
Auf dem Programm des hübschen Kirchenkonzertes fand ich liebe Bekannte;
ich hätte auch mögen Zuhörer sein, denn am wirklich Schönen hört man sich

niemals satt. — Also an Wolfhalden hat Dir einfach das ganze Dorf
gefallen, einzelne Punkte kannst Du gar nicht herausheben. Sieh, da sind
wir ganz der gleichen Meinung. Das idyllische Dorf macht keinen Anspruch,
moderner Kurort zu sein, aber man wird beim Durchwandern der lieblich
gelegenen Ortschaft sofort von der Ueberzeugung erfüllt, daß Ruhe- und
Erholungsbedürftige dort unfehlbar eine erfolgreiche Kur machen müßten.
Dort brächte man es fertig ohne Arbeit genießend zu ruhen und ruhend zu
genießen. Dein Rätsel ist von verschiedenen Seiten gelöst worden, Du
darfst Dich also für ein neues präparieren. Selbstverständlich wirst Du auch

hinter die Preisrätsel steigen mit unzweifelhaftem Erfolge. Nimm herzlichen
Gruß und beste Wünsche sowohl für die lieben Eltern als auch für Dich
und Deine Freundin Emmy.

Jost K in Stein. Also um 6 Uhr mußt Du aus den Federn,
um ordentlich Toilette machen, frühstücken und Dich auf die einstündige
Schulwanderschaft machen zu können. Das ist eine hübsche Leistung im
Winter. Und dann die Wanderung selbst, bei ungebahnten Wegen im
Schneewetter und Sturm, um doch noch vor denen in der Schule zu sitzen,
die nur von einer Thür zur andern zu gehen brauchen — es liegt viel
Anregung darin, sowohl für das Haus als für die Schule. Ein einziges
solches Element ist wie ein Stücklein guter Sauerteig, der die ganze Masse
treibt und das nötige Leben darein bringt. Es mag Wohl hie und da als
Unbequemlichkeit empfunden werden, so wie das ernste Pflichtgefühl, das
Gewissen, recht oft als ein ganz unbarmherziger und deshalb unbequemer
Gesellschafter empfunden wird. Wo Einer sich stramm ans Werk machen,
eine strenge Aufgabe unabänderlich durchführen must und dies nicht als
Belästigung darstellt, da ist den anderen von vornherein jede Berechtigung
abgeschnitten, bei geringeren Anforderungen, die an sie gestellt werden,
bedenklich oder unwillig zu sein. Wer sich seine Schulbildung mit persönlichen

Opfern erkaufen mußte, der hat eine vortreffliche Vorschule für das
Leben durchgemacht und er wird sich auch mit einer künftigen strengen
Lehre sehr leicht abfinden. Daß Du Dich auf Weihnachten freust, ist kein

Wunder, denn je größer die Geschwisterzahl, um so vielfacher wird die

Freude. Die Hauptperson beim Feste wird diesmal wohl noch der kleine

Fritzli sein, denn der ist so im richtigen Stadium, um den großen Brüdern
durch sein keckes Wesen Freude zu machen. Der kleine Nesthäck „Cary" ist
für Euch Bnben noch zu zerbrechlich und weich, den werden die Mädchen
hätscheln. Daß die liebe Mutter nicht so kräftig ist wie gewohnt, hat auch

sein Gutes, indem die Kinder sich dann auf ihre wachsenden Kräfte eher
besinnen und der Mutter ungeheißen alle diejenigen großen und kleinen
Arbeiten abnehmen, die in Haus und Hof unabänderlich gethan werden
müssen. Eine solche Zeit ist für die Kinder nicht nur der Prüfstein ihres

^ Könnens, sondern noch viel mehr der Gradmesser ihrer Herzens- und
^ Charakterbildung. — Ohne Zweifel wirst Du Dir an den Rätseln auch einen

Preis erobern wollen. Nimm inzwischen herzliche Grüße an die Eltern und
Geschwister und ganz besonders an Dich selbst, als den treuen und beharrlichen

Correspondenten.

Kedwig W in Kerisan. Ihr steckt also auch tief in den
Weihnachtsarbeiten. In den Weihnachtsferien werdet Ihr dann wohl Zeit finden,
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bte ißreigrcitfel $u Ißfctt. SBag metnfi ®u? 3ft bie gütterung unb SBart»

ung ber Sfanincpnlolome ©udj ©efdjmiftern anbertrant ttnb bat bielleidjt
ein Sebeg feirt, mit einem befonberen Stamen auggejeidpeteg Sieblinggtier
Jpabt Sbr ciiictj ©elegenpit jura ©iglaufen? Ober befaßt Sbr ©ud) lieber
mit ©glitten? Seile mtr in Seinem nüdjften 53rtefdjert etmag barüber mit.
5Dun münfdje idj ©ud) für ©uren trauten gamilienïreig redft frobe gefttage
unb fenbe freunblitp ©rüp an ®eine lieben ©Itéra unb ©efdjmifter.

Jtttna 31 in gSâbeitswetf. ®ein Hebeg SBriefdfen mar mir
eine alterliebfte lleberrafcbung. 3d; îonnte baraug bag Silb eineg trauten,
ibealen gamilienlebeng unb anmutigen SSerïepg mit ben ipauggenoffen er»
fepn, mag immer ein ganj befonberer ©enufj ift. Sluf Seinen berffirocpnen
83erid)t in ber 9teujabrgmod)e bin id) fe^r geffiannt. SSie gerne mod)te id)
überall ©ingud galten ba, mo bie Sîinber ïeine 5Dîûp unb Slnftrengung
fdjeuen, um ben lieben ©Itéra greube ju rnadfen. Sag ift bag 2111er»

fdfonfte, mag bag ®afein bietet. Slieïleidjt lafjt fidj audj eine Seiner lieben
©djmeftern ober greunbinnen bereint mit ®ir pren, bamit nid)t ®u allein
bie Soften ber Sïorreffionbenj ju tragen pft. llnb beim fRätfellöfen lönntet
3p audj bie Äräfte gemeinfam anftrengen. Sajj baê 33udj gute ®ienfte
geüjan bat, freut rnid) febr. Ste Leitungen braudjft ®u mir Triebt rnep
jurüd fdjiden. Sdj labe ©ud) liebeg, jungeg SSoII überbaufit ein» für alle»
mal ein, jeberjeit mit ©uern SInliegen ju mir ju fommen, meurt SP beult,
baff bie „@t. ©alter »Sante" ©ud) in etmag nü|en ïann. llnb menn Sbr
mir fdjreibt, fo lap mid) etmag MpreS bon einem Selmn miffen. SBie

alt, ob blonb», braun» ober fdjmarj», glatt» ober Iraupaarig, unb bon
meld)er garbe bie Slugen finb. 5ffiir ntadjen foldje Setailg gropg Vergnügen
unb id) fple midj fobann ©udj ganj nap gerüclt unb bie berfebiebenen
Spfipn gauteln mitten in ernfter SIrbeit mir bor ben Slugen umpr.
— ©rüp mir nun bor 2tltem Seine liebe SRamrna, Seine lieben ©djmeftern
unb munteren greunbinnen unb Sir, alg bem gemtffenpften unb taperen
Sorrefpnbentlein, gebort mein prjlidjer ®up S<b münfdje ®udj reebt guten
©rfolg.

"gtäffcC,
i.

©ilbenratfel.
SJtir ©rften raubte ber Sonne Uraft
Sag aïïerlejjte Srßplein ©aft.
So baff iäj. golbig merbe.
Jfjerr Slbam bleut, gerfeßneibet rnidj,
©r ftürlt auf mir bie ©lieber fidj
llnb gibt raid) feinem 9ßferbe.

5DM) gleite bat ber 5Dienfdj, bag Sier,
21ud) bilbe icb beg Äobleg 31er
llnb fdjüp oft bie Straeten,
2118 beutfepr Sünfiler moblbelannt
gorm Steine icb mit feiner §anb
3u aller SSelt ©ntjüden.

Sag ©anje ift bag Ie|te niebt,
©8 bat eg, menn'g ibm aud) gebrtd^t,
Slug gletfd) nurunb aug Jfrtoäjen.
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dîe Preisrätsel zu lösen. Was meinst Du? Ist die Fütterung und Wartung

der Kaninchenkolonie Euch Geschwistern anvertraut? Und hat vielleicht
ein Jedes sein, mit einem besonderen Namen ausgezeichnetes Lieblingstier?
Habt Ihr auch Gelegenheit zum Eislaufen? Oder befaßt Ihr Euch lieber
mit Schlitten? Teile mir in Deinem nächsten Briefchen etwas darüber mit.
Nun wünsche ich Euch für Euren trauten Familienkreis recht frohe Festtage
und sende freundliche Grüße an Deine lieben Eltern und Geschwister,

Anna N in Wädenswcit, Dein liebes Briefchen war mir
eine allerliebste Ueberraschung. Ich konnte daraus das Bild eines trauten,
idealen Familienlebens und anmutigen Verkehrs mit den Hausgenossen
ersehen, was immer ein ganz besonderer Genuß ist. Auf Deinen versprochenen
Bericht in der Neujahrswoche bin ich sehr gespannt. Wie gerne möchte ich
überall Einguck halten da, wo die Kinder keine Mühe und Anstrengung
scheuen, um den lieben Eltern Freude zu machen. Das ist das Aller-
schönste, was das Dasein bietet. Vielleicht läßt sich auch eine Deiner lieben
Schwestern oder Freundinnen vereint mit Dir hören, damit nicht Tu allein
die Kosten der Korrespondenz zu tragen hast. Und beim Rätsellösen könntet
Ihr auch die Kräfte gemeinsam anstrengen. Daß das Buch gute Dienste
gethan hat, freut mich sehr. Die Zeitungen brauchst Du mir nicht mehr
zurück schicken. Ich lade Euch liebes, junges Volk überhaupt ein- für allemal

ein, jederzeit mit Euern Anliegen zu mir zu kommen, wenn Ihr denkt,
daß die „St. Galler-Tante" Euch in etwas nützen kann. Und wenn Ihr
mir schreibt, so laßt mich etwas Näheres von einem Jeden wissen. Wie
alt, ob blond-, braun- oder schwarz-, glatt- oder kraushaarig, und von
welcher Farbe die Augen sind. Mir machen solche Details großes Vergnügen
und ich fühle mich sodann Euch ganz nahe gerückt und die verschiedenen
Köpfchen gaukeln mitten in ernster Arbeit mir vor den Augen umher.
— Grüße mir nun vor Allem Deine liebe Mamma, Deine lieben Schwestern
und munteren Freundinnen und Dir, als dem gewissenhaften und tapferen
Korrespondentlein, gehört mein herzlicher Kuß. Ich wünsche Euch recht guten
Erfolg.

Wätlel.
i.

Silbenrätsel.
Mir Ersten raubte der Sonne Kraft
Das allerletzte Tröpflein Saft,
So daß ich goldig werde.
Herr Adam bleut, zerschneidet mich,
Er stärkt auf mir die Glieder sich

Und gibt mich seinem Pferde.

Mich Zweite hat der Mensch, Las Tier,
Auch bilde ich des Kohles Zier
Und schütze oft die Brücken.
Als deutscher Künstler wohlbekannt
Form Steine ich mit feiner Hand
Zu aller Welt Entzücken.

Das Ganze ist das letzte nicht,
Es hat es, Wenn's ihm auch gebricht,
Aus Fleisch nurund aus Knochen.
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®ie ©rfte fi|t betritt allein,
®od) bort ©ebanlen nidjt ein ©cffein
ïïnb Ifat nie ©eifi berBrodjen.

II.
©ilBenrcttfel.

®eê Ddjfen ©aurnen eâ erfreut,
SBctê meine erfte ©übe Beut.
Seif laß' mein Slug' art feinem ©djein,
®od) effen — nein urtb breimal nein!
SBertn jeber audf, oB frifd), ob matt,
©tnmal ^itteittjuBei^ert t)at.

®ie gtoeit' urtb ©ritte tan§en fein
Sn aßenbtidfem ©onnenfdjein
Ûrtb fingen ftd) ein Sieb baßei
Son monotoner SRelobet.

®od),, fie fromm, baS ibäfjne nidjt,
©ie finb bielmelfr auf Slut erftiäft.
®aê ©anje, frifd) unb ibolftgemut,
ÏJmfaft mit beineS ©d)u|eê §ut,
©8 trillert laut mit luftigem ©ang
®en ganzen ©ommer feinen ®ant
Unb fait baju ben ©arten bir
Siodj rein bon allem XIngetier.

#ud)|tobett-U8tfel.
®er Äofjf, tote tonnt eS anber8 fein,
©ißt erft Segriff ber ©adfe,
®en SBein bertoanbeü er in ^fSeirt,
®ie Sadfe fc^neEt in Sadje.
ffioftf „S" rnacfft mid) junt ©ünbenljort
ïlnb „g" ju einer SRare,
§auf)t „®" ju einem bßfjm'fdjen Ort,

jur ©ebantenfäljre.
SRit „9t" Bin id) im ©djilb ein ünoftf,
2Kit „©" bertoanbt bem ®egen,
thtb äJtenfdj gar toerb' idj ol)ne Softf,
®er erftem SKorb erlegen.

3Ujiöftttt0 kr Uatfcl in îtr. 11.

Slnttbort auf bie ©clferjfrage 1 :

Sit boöe Raffer Inmt ntan leinen 5£ßein fittten.
Stuf ©dferjfrage 2 :

©egenteit bon fytitfflingSerhiadjett ift abettbö ffmtrctfftä ein*
f^Infen.

Z?luflö("mt 13 ks fhtdfftaknriitrelo:
3tbel, ®abet.

Stcbaïticm mtb SSevtag : grau gltje £>onegger in ©t.®alfat.
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Die Erste sitzt darin allein,
Doch von Gedanken nicht ein Schein
Und hat nie Geist verbrochen.

II.
Silbenrätsel.

Des Ochsen Gaumen es erfreut,
Was meine erste Silbe beut.
Ich lab' mein Aug' an seinem Schein,
Doch essen — nein und dreimal nein!
Wenn jeder auch, ob frisch, ob matt,
Einmal hineinzubeißen hat.
Die Zweit' und Dritte tanzen fein
In abendlichem Sonnenschein
Und singen sich ein Lied dahei
Von monotoner Melodei.
Doch, daß sie fromm, das wähne nicht,
Sie sind vielmehr auf Blut erpicht.

Das Ganze, frisch und wohlgemut,
Umfaß mit deines Schutzes Hut,
Es trillert laut mit lustigem Sang
Den ganzen Sommer seinen Dank
Und hält dazu den Garten dir
Noch rein von allem Ungetier.

Guchstaben-Rätset.
Der Kopf, wie könnt es anders sein,
Gibt erst Begriff der Sache,
Den Wein verwandelt er in Pein,
Die Lache schnell in Rache.

Kopf „B" macht mich zum Sündenhort
Und „F" zu einer Märe,
Haupt „G" zu einem böhm'schen Ort,
„K" zur Gedankenfähre.
Mit „N" bin ich im Schild ein Knopf,
Mit „S" verwandt dem Degen,
Und Mensch gar werd' ich ohne Kopf,
Der erstem Mord erlegen.

Auflösung der Rätsel in Nr. lt.
Antwort auf die Scherzfrage 1:

In volle Fässer kann man keinen Wein füllen.
Auf Scherzfrage 2 :

Das Gegenteil von Frühlingserwachen ist abends spät rechts ein¬
schlafen.

Auflösung des Buchstabenrätsels:
Adel, Tadel.

Redaktion und Verlag I Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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